Porto 2 Thlr 11% Sgr. 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


— 


Nr. 455. Morgen: Ausgabe, 


Wenn ſonſt die Wünſche tief im Herzen glimmen 
Verborgen, doch nicht minder treu und wahr, 
So bringen heute laut des Volkes Stimmen 
Dir, Königin, den reichſten Segen dar; 
Wie ſteigt der Glanz an Deinem Freudentage, 
Zum hellſten Feſtklang wird der Jubelſchall, 
Weil er auch in der Herzen treuem Schlage, 
Im Volke findet frohen Wiederhall. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 29. Sept. Ju der heutigen Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes verlas Bismarck: Nachdem das Haus alle 
Neorganiſations⸗Ausgaben für 1862 abgeſetzt, muß die Re⸗ 
gierung annehmen, daß dieſelben Beſchlüſſe ſich für 1863 
unverändert wiederholen. Da die Negierung ihrerſeits die 
Auffaſſungen feſthält, welche durch ihre Organe bei dem Etat 
für 1862 entwickelt worden ſind, ſo würden die Ergebniſſe 
einer ſofortigen Beſchlußnahme einer zukünftigen Erledigung 
der ſtreitigen Fragen nicht förderlich ſein, ſondern die Schwie⸗ 
rigkeiten erheblich vermehren. Nach den bisherigen Verhand⸗ 
lungen iſt eine Verſtändigung ohne eine Geſetzvorlage nicht 
möglich. Auf Antrag des Staatsminiſteriums hat der König 
mich ermächtigt, den Etat für 1863 zurückzuziehen. Damit 
iſt der Grundſatz der rechtzeitigen Vorlegung der Etats nicht 
aufgegeben; die Regierung hält es nur gegenwärtig für ihre 
Pflicht, die Hinderniſſe zur Verſtändigung nicht noch höher 
dan en zu laſſen. Die Regierung wird der nächſten 
Seſſion den Etat für 1863 mit einem die Lebens bedingungen 
der Neorganifation aufrecht haltenden Geſetzentwurf vorlegen, 
ebeunſo den Etat für 1864. Grabow verlieſt die betreffende 
königliche Ermächtigung. Freſe beantragte die Verweiſung 
der Erklärung an die Budget⸗Commiſſion zu baldiger Bericht: 
erſtattung. Um 11 Uhr fand die Sitzung der Budget⸗Com⸗ 
miſſion ſtatt. 5 

Nom, 28. Sept. Lavalette ift nach Paris abgereiſt. 

Turin, 28. Sept. Die „Italie“ beſtätigt das Gerücht, 
daß Natazzi das Miniſterium des Auswärtigen übernehmen, 
die Präſidentſchaft aber behalten wird. 

Weimar, 28. Sept. Der Vermittelungsantrag von Ben- 
nigſen, Fries, Hölder, Hoverbeck, Metz und Schulze lautet: 


Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
2 Inſertionsgebühr für den Raum einer 


Des Volkes Segensgrüße ſollen dringen, 
O Königin, bis an Dein Mutterherz, 

Des Volkes Kämpfen und ſein heißes Ringen 
Soll nimmer Dir erregen Pein und Schmerz; 


Si 
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Verlag von Eduard Trewendt. 


Ihrer Majeſtãt 


Am 30. September 1862. 


Wir feiern, wenn wir auf Dein Walten ſchauen, 
Nicht blos des königlichen Namens Glanz, 
Der beſten und der edelſten der Frauen 

Weiht unſ're Liebe heut den ſchoͤnſten Kranz, 
Denn Segen ruht in edlen Frauenhänden, 

Sie können mild verſöhnen manch Geſchick, 
Des Scepters ſtrenge Macht zur Milde wenden 

Und jo begründen feſt des Volkes Glück. 


„die bundesſtaatliche Einheit nach Maßgabe der Reichsverfaſſung 
vom Jahre 1849 iſt politiſche Nothwendigkeit; das Parla⸗ 
ment muß aus freien Volkswahlen hervorgehen.“ Betreffs 
Oeſterreichs wie der Commiſſions⸗Antrag. Die Frage über 
die executive Gewalt iſt nur unter Mitwirkung des Parla⸗ 
ments zu regeln. Dagegen Propſt, dafür Schulze. An: 
genommen gegen 4 Stimmen. Die Preußen gehen heute Nacht 
zurück. 

Berlin, 29. Sept. In der Sitzung der Budget ⸗Com⸗ 
miſſion waren die Herren v. Bismarck und v. Noon anwe⸗ 
ſend. Auf die Anfrage, ob die neue Sitzungs⸗Periode des 
Landtags noch in dieſem Jahre anfange, erklärte Bismarck, 
die Regierung habe noch nichts beſchloſſen, ſie betrachte die 
Friſt als eine Art Waffenſtillſtand, als einen Verſuch zur 
Ausgleichung des Conflicts. Die Budgetvorlage ſei in dieſem 
Jahre vielleicht möglich, aber die Feſtſtellung nicht. 

Auf die Einſprache wegen möglicher Umarbeitung des 
Militär⸗Etats von 1863 bis zum 1. November erklärte 
v. Noon, der Zwiſchenraum von der Mitte des Oktobers, wo 
wahrſcheinlich Seſſionsſchluß ſei, bis zum November ſei un⸗ 
zureichend für das Budget und die Geſetzvorlage. Bismarck 
wiederholte, die Regierung verfolge bei der Zurücknahme des 
Budgets von 1863 den Zweck einer Verſtändigung zum 
Frieden. Die nächſte Sitzung findet morgen Abend ſtatt. 
(Angekommen 3 Uhr 50 Min. Nachmittags, nach Ausgabe des erſten 
Extrablattes.) — Obige Depeſchen haben wir unſern hieſigen Leſern 
bereits in zwei Extrablättern mitgetheilt. 

London, 29. Sept. Geſtern fand in Hydepark ein Ga⸗ 
ribaldimeeting ſtatt. 20,000 Menſchen waren anweſend, 
500 Irländer ſtörten das Meeting durch den Ruf: Es lebe 
der Papſt! 


Zeitun 


Kampf zwiſchen den Garibaldianern und Irläu⸗ 51, Oktbr.⸗Novbr. 48%, Novbr.⸗Dez. 47%, — 


Expedition Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


Dinstag, den 30. September 1862. 


der Königin Auguſta. 


Ob heiße Kämpfe auch das Volk erregen 
Und ihre Fahnen ſchwingen die Partei'n, 
Wer hätte je gewagt, der Krone Segen 
Und ihren Strahlenſchimmer zu entweih'n? 
Von all' den Wogen, von den Fluthen allen 
Nicht eine ſteigt bis an des Thrones Fuß, 
Doch ſoll hinan zu Deinem Herzen wallen, 
O Königin, des Volkes Segensgruß. 


Und droht auch manche Wolke, ſchwer und trübe, 
Ein Sonnenſtrahl löſcht alle Nebel aus, 
Denn einig ſind wir Alle in der Liebe 
Zum Vaterland und zu dem Königshaus. 


dern, wobei Verwundungen vorkamen. Der Regen endete 
den Kampf. Das Meeting wurde auf nächſten Sonntag ver- 
ſchoben. 

In Preſt on ebenfalls ein Garibaldimeeting. 
Beſchlüſſe zu Gunſten Garibaldis und für die Räumung Roms 
efaßt. 
15 Weimar, 29. Sept. Der Antrag Hölders: „Die Ver⸗ 
ſammlung ſpreche dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe für 
deſſen Haltung bezüglich des Militäretats, welche für die 
Eutwickelung des conſtitutionellen Lebens in Deutſchland von 


höchſter Bedeutung ſei, ihre Anerkennung aus“, wurde gegen 


eine Stimme angenommen. Der Organiſations⸗Eutwurf ward 
ebenfalls angenommen. Regelmäßige Abgeordnetentage der 
Mitglieder der gegenwärtig geweſenen Volksvertreter ſollen 
ftattfinden. Der Ausſchuß beſteht aus 40. Sitz des Büreaus 
ſowie der künftigen Verſammlungen iſt, auf ſpeziellen Wunſch 
der Preußen, Frankfurt. 


Zelegrapbifehe Courſe und Börfen- Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 29. Sept., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 5 Uhr 
10 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 914. Prämien⸗Anleihe 127½ B. Neueſte 
Anleihe 108. Schleſ. Bank⸗Verein 96%. Oberſchleſiſche Litt. A. 172, 
Oberſchleſ. Litt. B. 150%, Freiburger 137%, Wilhelmsbahn 57%. Neiſſe⸗ 
Brieger 84%. Tarnowitzer 49%. Wien 2 Monate 7944. Oeſterr. Credite 
Aktien 87%. Oeſterreich. National⸗Anleihe 66%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 
70% B. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 134% Oeſterr. Banknoten 80%. 
Darmſtädter 91. Commandit⸗Antheile 97%. Köln⸗Minden 182%. Fried⸗ 
rich⸗Wilhelms⸗ Nordbahn 63%. Poſener Provinzial⸗Bank 98%. ainz⸗ 
Ludwigshafen 126%. Lombarden 148%. Neue Ruſſen 92%. Hamburg 2 
Nonat 150%. ee 3 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 80%. — 
Oeſterreichiſches angenehm. 

f 120 20 Sept, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 219. —. 

Berlin, 29. Septbr. Koagen: matt. Septbr. 51, Septbr.⸗Oktbr. 
Spiritus: flau. Septbr, 


Theater. 
Sonnabend, den 27. September, ging ein neues Stück in Seene, 
betitelt: Trau, ſchau, wem! Luſtſpiel in 3 Akten nach Taylor von 
R. Heinersdorff. — Falſche Titel zu führen, iſt nach dem äſthe⸗ 
tiſchen Codex nicht minder, wie nach dem Strafgeſetzbuch verboten, und 
müſſen wir daher ſofort eine Correctur des Theaterzettels vornehmen 
und den Titel „Luſtſpiel“ in „Schauspiel“ umwandeln. Möglich, daß 
das engliſche Original den Titel comedy“ führt, wie ja auch die 
| Franzoſen faſt Alles „comedie* bezeichnen, was nicht reine Tragödie 
| 

| 


iſt. In Deutſchland indeß beſteht für die Stücke der Miſch⸗ und 
Mittelgattung einmal die beſtimmte Bezeichnung „Schauſpiel“, die 

der deutſche Verfaſſer feinem dieſem Genre ganz zweifellos angehörigen 
Stücke fernerhin auch geben ſollte. 
Das engliſche Original iſt uns unbekannt. Der Verfaſſer, wenn 

es nämlich Henry Taylor iſt, gehört zu den anerkannteſten Dra⸗ 
matikern Englands. Sein erſtes Drama aus dem Jahre 1834: 
w Philip van Artevelde“ erregte allgemeine Senſation, und in neueſter 
Zeit zog wieder ein Trauerſpiel: „St. Clements Eve“ die allgemeine 
Aufmerkſamkeit auf ſich. Doch dies nur beiläuſig, da uns der eng⸗ 
ülſche Autor hier eigentlich gar nichts angeht. Das Stück wird uns 
als keine einfache Ueberſetzung, ſondern als eine ſelbſtſtändige Arbeit 
„nach“ Taylor geboten. Wir haben es alſo auch nur mit Herrn 
Heinersdorff zu thun und ihm allein auch die Anerkennung aus⸗ 

: zuſprechen, daß er mit ſeiner Arbeit ein in jeder Beziehung praktiſches 
ö und recht wirkſames Bühnenwerk geliefert hat. Man kann dem Stücke 
zwar weder beſondere Feinheit in der Charakterzeichnung, noch Drigi- 
nalität in der Erfindung nachrühmen, es ift eben keine Koſt für äſthe⸗ 
tiſche Feinſchmecker. Aber es erfüllt dafür eine Grundbedingung des 
Drama 's, die leider nur zu häufig den geiſtreichſten dramatiſchen Pro⸗ 
ductionen abgeht: es hat eine lebendige Handlung, die den 
AZauſchauer in Spannung erhält. Getragen von einer gefunden 
Moral und einem leicht verſtändlichen Inhalt, konnte das Stück um 
ſo weniger ſeine Wirkung verfehlen, als es durch eine Darſtellung ge⸗ 
hoben wurde, die wir durchweg als excellent bezeichnen müſſen. 
Herr Liebe gab als „Brown“ ein bis auf die kleinſſe Nüance auf 
das Trefflichſte ausgearbeitetes Bild eines in ſich gefeſteten, ruhigen 
und unerſchütterlichen Charakters mit ausgeprägteſter engliſcher Pby: 
ſiognomie. Ihm ſchloß ſich zunächſt Herr Weiß an, der den alten, 
gutmüthigen, niemals Widerſpruch wagenden Schwiegerpapa „Potter“ 
mit dem liebenswürdigſten Humor wiedergab, während Herr Vaillant 
den Böſewicht des Stückes, den Schwindler „Robertſon“, mit eben fo 


| 


geeigneten Händen. 
gefüllte Haus nahm die Novität mit einſtimmigem Beifall auf. 
Sämmtliche Darſteller wurden wiederholt gerufen, Herr Lie be ſogar 
bei offener Scene, und am Schluſſe mußte ſich auch der Verfaſſer dem 
Publikum zeigen. 

Die Novitäten-Saifon wäre alſo mit Glück eröffnet. 
auf einen gleich glücklichen Fortgang. 

Sonntag den 28. kam Aubers Zauberoper: „Das eherne 
Pferd“, neu einſtudirt, zur Aufführung. Wie in den meiſten ſeiner 
Werke, iſt Auber noch hier munter, geiſtreich, grazioͤs, amüſant; wie 
immer, bringt er auch hier perlenden Champagner, diesmal aber nur 
etwas ſtark untermiſcht mit — Grünberger. — Der Stoff iſt ein 
allerliebſtes Mährchen, mit einer ironiſtrenden Pointe gegen — die 
Verliebtheit und Indiscretion der Männer. Die Sage er: 
zählt nämlich, daß ſich einſt auf einem Felſen im himmliſchen Reich 
ein ehernes Pferd niedergelaſſen, das jeden, der es beſtieg, auf einen 
fremden Planeten zu einer wunderfhönen Prinzeſſin führte, die den 
Angekommenen mit ſüßen Liedern und bezaubernden Blicken empfing. 
Konnte der Fremde ſein Herz nur vierundzwanzig Stunden bewahren, 
ſo wurde er Herr eines Talismans, den die Prinzeſſin als Armband 
trug, und ſie ſelbſt wurde ſeine Gemahlin. Scribe läßt aber keinen 
Mann die Probe von 24 Stunden beſtehen, und die Verliebten müſſen 
den ehernen Ritt wieder zurückmachen. Auf der Erde angekommen, 
können ſie trotz des ſtrengſten Verbotes, aber nicht einmal ſchweigen. 
Sie plaudern und werden zur Strafe in Pagoden verwandelt. Nur 
ein als Mann verkleidetes Frauenzimmer vermag den Talisman zu 
gewinnen, die Prinzeſſin auf die Erde mitzutragen, und die Pagoden 
wieder zum Leben zurückzuführen. Allgemeine Freude, die Liebespaare 
heirathen ſich, das Mährchen iſt aus und das Publikum geht nach Haus. 

Die Chineſen ſtehen bekanntlich nicht recht feſt auf den Füßen, fie 
hüpfen und tänzeln fortwährend. In dieſer Beziehung läßt ſich auch 
von der Muſik des „ehernen Pferdes“ ſagen, daß ſie charakteriſtiſch 
if, da fie ſich faſt durchweg in Tanzrhythmen bewegt. Intereſſante 
Muſikſtücke find das Quintett im erſten Akte, mehrere Arien im zweiten, 
die Arie der Prinzeſſin mit Chor und das darauf folgende Duett im 
letzten. Die recht gelungene Aufführung, an der ſich Fräulein Gericke 
(Stella), Fräulein Flies (Peki), Fräulein Weber (Tao⸗ in) und die 


Hoffen wir 


RNieler Gewandtheit als Unverſchämtheit zu repräſentiren wußte. Die’ Herren Rieger (Mandarin), Prawit (Pächter), Meinhold (Janko) 


und Frey (Prinz) in ganz rühmlicher Weiſe betheiligten, wurde von 
dem zahlreich verſammelten Publikum mit vielem Beifall angenommen. 
M. K. 


Darf ich fragen, mein Herr, ſind Sie ein 
Gentleman? 
(Schluß.) 

„Nun gut, Miß Middy“, ſagte ich nach einer Weile, „Sie haben 
mich mit Ihrer Geſchichte bis zur Zeit unſeres Zuſammentreffens auf 
der Eiſenbahn bekannt gemacht; darf ich vielleicht danach fragen, wie 
es Ihnen erging, nachdem wir uns trennten?“ 

„O, gewiß werde ich Ihnen auch das erzählen”, antwortete fie unter 
Thränen lächelnd. „Sie waren ja mein Erretter. Nachdem Sie mich 
verlaffen, fuhr ich zu einem der Aerzte, deren Namen Sie mir aufge: 
ſchrieben hatten, worauf ich meinen Cabman entließ (ſie ahnte gewiß 
nicht, wie nahe ſie daran war, gefangen zu werden, dachte ich) und 
nach dem Herrn fragte. Da er zu Hauſe war, ging ich ſofort 
zu ihm hinein, erzählte ihm ohne Umſchweife meine Geſchichte und gab 
mich unverhohlen in ſeine Gewalt, indem ich ihn bat, mich während 
zweier Jahre, bis zu meiner Mündigkeit zu verbergen. Wir Damen 
haben oftmals ein feines Erkenntnißvermoͤgen, und in den Zügen dieſes 
Arztes las ich beim erſten Blicke, daß er ein Ehrenmann ſei und, Gott 
Lob, ich hatte mich nicht getäuſcht. 

Die Idee, freiwillig in ein Privatirrenhaus zu gehen, ging von 
mir aus, und nach mehrſeitiger Ueberlegung wurde ſie als die beſte 
ins Werk geſetzt. In einem Hauſe, dem zu entgehen ich entflohen war, 
würde mich Niemand ſuchen, deshalb ging ich in ein ſolches. Die 
Directorin, eine gute, liebevolle Dame, wurde natürlich in das Ge⸗ 
heimniß gezogen, und ich konnte bei ihr leben wie ich wollte. Der 
Sicherheit halber trug ich indeſſen eine ſchwarze Perrücke und 
eine auffällige Kleidung. Während meiner Abgeſchloſſenheit nahmen 
ſich tüchtige Juriſten meiner Angelegenheiten in der Außenwelt redlich 
an, und es ging Alles nach Wunſch, bis daß Sie mich in der Irren⸗ 
Anſtalt trafen. Ihre Güte, Ihre Ehrlichkeit hatte ich nie in Zweifel 
gezogen, aber dennoch wünſchte ich damals nicht, mit Ihnen in Be⸗ 
rührung zu kommen. Denſelben Nachmittag telegraphirte ich alſo an 


Dr. C. und ſchon am ſelben Abend befand ich mich in feinem Haufe. 


Hier übernahm ich, um alles Aufſehen zu vermeiden, die Rolle und 
die Pflichten einer Lehrerin ſeiner Kinder, eine Stelle, die in unſerem 
Lande am wenigſten beachtet, wenn nicht gar verachtet wird. Nach 
einem Vierteljahr erhielt ich die erſchütternde Kunde von dem Tode 
meines Vaters; er war mein Vater und doch gab ſein Tod mich erſt 
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Es wurden 
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hauſe anſtreben und deswegen die Hinderniſſe derſelben nicht vermehren] den, daß die Regierung ſich vor der Emanation der Verfaſſung in dem Rechte 


Scheinende Geld bewilligen zu dürfen. Ganz dieſelbe Verſtändigungs⸗ 


f darum gäbe, könnte er Sie die Seinige nennen. Warum machen Sie! ſeufzte ich, aber hier half kein Seufzen; ich ſprengte ihr Waſſer in's res Bekenntniß zu entlocken, als daß ich in Wort und Handlung mich 
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17%, Sept.⸗Okt. 17%, Okt. Nov. 16%, Nov.⸗Dezbr. 16%. — Rübölz] Antrag: „Die Kammer wolle beſchließen, bevor fie in die Berathung des] haben. Ich bemerke dabei, geſtützt auf die Uebereinſttmmung mit dem Ab: 
matt. Sept. 14%, Nov.⸗Dezbr. 14%. Staatshaushalts⸗Etats für 1851 eintritt, zur Wahrung ihrer verfaſſungs⸗ geordneten für Königsberg, der da ſagt: daß gerade die drei Paragraphen 
— — —— — n |mäßigen Rechte die Erklärung abzugeben, daß das niet, Staatsminiſterium, der Verfaſſung, um die es ſich hier handelt, unverändert aus dem Texte der 


jo lange nicht die geſetzliche Feſtſtellung des Staatshaushalts-Etats pro 1851 [ octroyirten Verfaſſung bis auf den heutigen Tag überkommen ſind, daß, 
des Herrn v. d. Heydt wieder auf. fſerfolgt, oder doch eine ausdrückliche Zuſtimmung der Kammern zu einer pro⸗ wenn es ſich um ein Zurückgehen auf den Sinn des Geſetzgebers zum Behuf 
Auf Leute mö ie Erkiä des Mi 1 3 viſoriſchen Verlängerung des den Staatshaushalts⸗Etat pro 1850 feftitellen: |ver Auslegung handelt, nur die Anſicht des Miniſteriums, welches die Ver⸗ 
manche Lente mögen 1 F inifterium vor den Geſetzes vom 11. März v. J. für einen Theil des Jahres 1851 erwirkt faſſung octroyirt hat, maßgebend fein werde. Meiner Ueberzeugung nach 
der Plenarverſammlung und ſpäter vor der Budgetcommiffion vielleicht |fein wird, nach Art. 99 der Verfaſſungs⸗Urkunde geſezlich nicht berechtigt ſtützt ſich das Amendement des Abgeordneten für Königsberg auf eine Ueber⸗ 
den Eindruck machen, daß man durch Hinausſchiebung des Conflicts] iſt, für das mit dem 1, Januar d. J. begonnene Etatsjahr Ausgaben an: ſchätzung der Tragweite des § 99 der Verfaſſung, der eben in dem Sinne, 
und Schließung eines Waffenſtillſtandes Zeit gewinnen wolle. Könnte weiſen und leiſten zu laſſen.“ Am 24. Februar begannen die Verhandlungen.] wie ihn der verehrte Abgeordnete ausgelegt hat, nicht gemeint iſt, und wenn 
nicht inzwiſchen d irgend ein Ereigniß im Auslande ei Ügemei v. Bismarck⸗Schönhauſen: Ich bin dadurch, daß mein verehrter das Amendement von der Kammer, ſelbſt mit einer großen Majorität, ange⸗ 
8 855 durch irgend ein Ereigniß im Auslande eine allgemeine politiſcher Freund, der Abgeordnete für Belgard (Kleiſt⸗Retzow), mit dem ich nommen werden ſollte, jo würde dem Miniſterium gar nichts entgegenſtehen, 
Reaction eingeleitet oder auch durch irgend ein unvorſichtiges Heraus- auch in dieſem Bee einer vollftändigen Uebereinſtimmung der Anſichten wenn es kaltblütig darauf antwortete: „Wir halten dieſe Auslegung der Kam⸗ 
treten des bisher auf ſtrengſter Defenſive operirenden Abgeordneten- mich erfreue, dieſe ſoeben des Breitern auseinandergeſetzt hat, der Verpflich⸗ mer für eine irrthümliche.“ (Bravo auf der Rechten, Bewegung auf der Linken.) 
hauſes ein Umſchlag der inneren Stimmung vermittelt werden? Sei tung überhoben, meinerſeits über die Sache weitläufiger zu fein, als noth⸗ Wie ſchon geſagt, die Kammer felbit iſt dadurch, daß fie durch den vorſähri⸗ 
dem indeſſen, wie ihm wolle, die jetzt von Bismarck und Roon feier- wendig iſt, um den Ideengang, den er verfolgte, und der vielleicht bei der | gen Beſchluß — im Widerſpruch mit dem Sinne des $ 99 — die Geltun 
li te Abſt ine Verſtä 1 FR 6 Schnelligkeit des Vortrages ſich nicht völlig imprimirte, gewiſſermaßen im] des vorjährigen Ctatsgeſetzes auf eine beſtimmte Zeitdauer limitirt bat, jelbit 
ich verſicherte Abſicht, eine Verſtändigung mit dieſem Abgeordneten: | Gerippe zu ſtiziren. Es iſt meines Wiſſens nach nirgends beſtritten wor- daran ſchuld, daß es einen Zeitraum geben kann zwiſchen dem Aufhören 
der Giltigkeit des vorjährigen und dem Zuſtandekommen des diesjährigen 
zu wollen, die Zurückziehung wenigſtens des Etats von 1863 (über] befunden hat, unbeſchränkt über die Vertheilung und Verwendung der Staats: | Etatsgeſezes, einen Zeitraum, in welchem die der Regierung ſeit alter Zeit 
den von 1862 ſchweigen die Erklärungen ganz) und die Ankündigung] Ausgaben zu disponiren. Dieſes Recht kann ſeitdem nur inſoweſt beſchräntt unbeſtritten beiwohnende Freiheit der Bewegung in Bezug auf die Eintheie 
eines die Principien der Reorganiſati thaltenden Geſetzes; alles worden fein, als es durch ein Geſetz geſchehen wäre; es ift durch kein anderes] lung der Ausgaben durch keines derjenigen Geſetze beſchränkt iſt, wie fie auf 
; n rganiſation enthaltenden Geſetzes; alles] Gejeg beſchränkt worden, als durch die Verfaſſung, und durch keinen anderen | Grund des Artikels 99 entſtehen können und nach dem Wunſche der Vers 
dies ſieht wie eine Art Nachgiebigkeit aus, alles dies involvirt die Artikel derſelben, als durch Art. 99, welcher lautet: „Alle Einnahmen und |fafjung in jedem Jahre eniſtehen ſollen, wobei die Möglichkeit nicht abzu⸗ 
Anerkennung des Rechtes der Abgeordneten, über die „Lebensbedingun: | Ausgaben des Staats müſſen jedes Jahr im Voraus veranſchlagt und auff leugnen iſt, daß es Jahre geben kann, in denen ſolche Geſetze eben nicht zu 
gen“ der Reorganiſation discutiren und nur für das ihnen erſprießlich den Staatshausbalts⸗Ctat gebracht werden. Letzterer wird jährlich durch ein Stande kommen. Wenn für ſolche Fälle die Möglichkeit eintritt, daß der 
Geſetz feſtgeſtellt.“ Die Veranſchlagung der Ausgaben durch die Regierung | Wirkſamkeit der Kammer ein weites Feld auf eine Zeit lang entzogen bleibt, 
— und nur durch die Regierung kann dies zweckmäßig geſchehen — iſt er: ſo liegt das im Text der Verfaſſung begründet, wie bei jeder Materie, über 
folgt. Was ferner auf Grund dieſes Artikels durch ein Geſetz geſchehen ſoll, welche ſich die drei geſetzgebenden Gewalten nicht einigen können, und wenn 


Herr v. Bismarck nimmt die Verſtändigungspolitik 


politik alſo, welche im Frühjahr ſchon Patow und Schwerin gepredigt, 


die ihnen damals als eine die Krone compromittirende Nachgiebigkeit] iſt, ſoweit es von Seiten der Regierung zu erfolgen hat, geleiſtet worden; der verehrte Abgeordnete für Königsberg daran die Frage knüpft, wozu wir 


ö 


ausgelegt wurde und zu ihrer Entlaſſung führte; ganz dieſelbe Verſtän⸗ ſie hat ihren Staatshaushalts-Etat vorgelegt; was ferner geſchehen muß, um da find? ſo bin ich nicht berufen, ihm dieſe Frage zu beantworten. Ich 
digungepoliet welche 15 der ne 8 bg d — das Geſetz herzuſtellen, vermöge deſſen der Staatshaushalts⸗Etat feitgeftellt | habe auch keine Veranlaſſung, zu erörtern, in wie weit ich mir dieſe Frage 
R d Ab i Rn werden ſoll, hängt von der Regierung nicht ab. Ich bitte, auf dieſen Aus: ſelbſt vorlege; ich erwähne Sieh feine Neuerung nur deshalb, weil ſich 
und v. Roon dem Abgeordnetenhauſe in Ausſicht geftellt wurde, um druck „feſtſtellen“ ein Gewicht zu legen; was feſtgeſtellt werden ſoll, muß vor⸗ daran Worte knüpften, welche dieſelbe Tendenz haben, die ich in einer neuer⸗ 
bald darauf wieder desavouirt zu werden und mit dem Sturze deſſen handen fein. Es iſt nicht davon die Rede, einen Staatshaushalts⸗Ctat über: lichen Rede auf dieſer Tribüne bekämpft habe, nämlich Alles, was die Ver⸗ 
zu enden, der „voreilige Verſprechungen gemacht hatte“ — wir ver: haupt erſt zu ſchaffen. Was nun geſchehen ſoll, wenn das Geſetz, durch faſſung oder die Kammern betrifft, mit einem gewiſſen Heiligenſchein zu 
nehmen fie jetzt aus dem Munde der Herren v. Bismarck und v. Roon, welches dieſe Zeititellung erfolgen ſoll, nicht zu Stande kommt, darüber umgeben und jeden Spott über die Kammer als eine Art ven Tempelſchän⸗ 
und ſollte einſt auch an dieſe die Tour k hinter den E „ſſchweigt die Verfaſſung gänzlich; fie jagt nirgends, daß in einem ſolchen] derei zu behandeln, für welche man die Cenſur nicht ſcharf genug gegen 
VVT / Irwar⸗ Falle das frühere Recht der Regierung, Ausgaben aus den Staatsmitteln zu | einen ſolchen Spötter ausſprechen könne. Ich weiß nicht, warum bie: 
tungen der „Kreuzzeitung“ zurückzubleiben und durch Männer von „noch machen, abgeſchafft ſei. Die Verfaſſung ſagt zwar, der Staatshaushalts⸗ jenige Geſez⸗Rummer, welche die Verfaſſung in der Geſetz 
ſtärkerer Hand und noch ſtärkerem Herzen“ erſetzt zu werden, fo wer- Etat ſoll jährlich feſtgeſtellt werden, es ſolle in jedem Jahre ein neues Gejep | Sammlung trägt, heiliger fein foll, als die ihr nachfolgende 
den die Herren v. Witzleben und v. Selchow ihr erſtes Debut wahr- darüber gemacht werden, aber wenn dies nicht zu Stande käme, wie dies oder vorhergehende, die ſich, ich weiß nicht, auf welchen Damme 
ſcheinlich ebenfalls mit „Waffenſtillſtand“ und Verſtändigungs⸗Verſuch immer möglich iſt, wenn von dreien von einander vollkommen unabhängigen zoll beziehen mag. Es giebt nur einen Unterſchied, nämlich den, daß 
ut „ 0 gungs⸗ u actoren eine freiwillige Willenserklärung extrahirt werden ſoll, ſo iſt meines | auf die Verfaſſung derjenige Eid beſonders erneuert ift, welchen Jeder von 
machen. Man ſchreibt dem Herrn v. Bismarck die Abſicht zu, ſeine Erachtens durch die Faſſung des Artikels 99 der Verfaſſung (Alinea 2)| uns bereits in feinem Huldigungs⸗Cid auf Beobachtung aller Geſetze des 
Poſition durch Einbringung der Schwerin'ſchen Kreis-Ordnung zu durchaus nicht ausgeſchloſſen, daß das im vorigen Jahre gemachte Geſetz fo | Königs geleiſtet hat, einen Unterſchied, welchen ich nicht hoch veranſchlage, 
ſtärken, und inſofern einen Pendanten zum Heydt'ſchen Erſparungs⸗ lange fortbeſtehen ſoll, bis das Geſetz für das nächſte Jahr durch Ueberein⸗ indem ich mich überhaupt eidlich verpflichtet halte, alle Geſetze des König⸗ 
Syſtem zu liefern. Wenn wir die Ironie des Schickfals erleben ſoll⸗ ſtimmung dieſer drei Factoren zu Stande gebracht iſt. Es iſt hier nirgend] reichs zu beobachten und nicht zu verletzen, und in jedem bewußten Geſetz⸗ 
8 - der äl 2 erſichtlich, daß die Volksvertretung oder die Regierung durch die Verfaſſung] bruch gleichzeitig einen Eidbruch erkenne. Ich habe aber in der Verfaſſung 
en, daß einer der älteſten und heftigſten Führer der Feudalen Zer: verpflichtet ſei, jährlich ein Geſetz zu Stande zu bringen, welches mit dem! mit beeidigt, daß die Verfaſſung im Wege der gewöhnlichen Geſetgebung 
* rege feudalen pa und ae würde, letzten Tage des Kalenderjahres in ſich zuſammenfallen fol. Es iſt ein und durch wiederholte Abſtimmung abgeändert werden kann; ein Umſtand, 
o könnten wir uns mit vollem Grund wohl auch auf die ondere ge⸗ 


8 = . 4 5 5 5 Der N für Aamiagberg die u 97 e — 5 5 — bei 8 — der ne 
i iſt⸗ Pi imſon) ſprach, für die Dauer dieſes jährlich zu machenden Geſetzes gar] dieſer Umſtand beſonders accentuirt und zum Gegenſtand fernerer Hoſſnung 
5 l an En ns ſich berufen nicht ausgeſprochen. Hätte ein ſolcher im Sinne des Hrn. Abgeordneten für 1 worden iſt. Ich ſchließe daraus, daß die Verfaſſung manches ent⸗ 
n. 5 3 au et gen. ! Königsberg ausgeſprochen werden follen, ſo würde meiner Ueberzeugung nach hält, deſſen Aenderung wünſchenswerth jein kann; gewiß enthält ſie erheb⸗ 
Ein glänzenderes Zeugniß nicht blos für die große Popularität, in Alinea 2 Artikel 99 gejagt worden fein: Letzterer wird jährlich durch ein liche Widerſprüche und manche Beſtimmung, die ich mindeſtens, um mich 
ſondern auch für die innere Berechtigung der Forderung des Abgeord-Geſetz, welches nur auf ein Jahr 2 hat, feſtgeſetzt. Dies iſt aber eines Ausdrucks zu bedienen, der in unſere parlamentariſche Sprache durch 
t 8 k s nicht geben, als da iniſteri je] nicht der Fall. Wir haben den Etat allerdings im vorigen Jahre nur für] den Hrn. Abgeordneten für Belgard aufgenommen iſt, ſonderbar nennen 
netenhauſes kann es nicht geben, B alle dieſe Miniſterien, die ! 2 h ; ; 
nacheinander zu ihrer Bekämpfung aufgerufen worden, dies nicht ans das vorige Nba, für 1850, feſtgeſetzt, ein Beſchluß, der meiner Ueberzeugung darf. Ich muß deshalb. ein für allemal erklären, daß ich alle 
d 175 ; * 110 3 | nach die Folge gehabt bat, daß diejenigen Beſchränkungen des früher unbe: dergleichen Ausdrücke ſittlicher Entrüſtung über etwaigen 
ers thun zu können vermeinen, als indem fie dieſelben in ihr eignes ſchränkten Rechtes der Regierung, über die Ausgaben zu disponiren, welche Spott gegen einzelne Beſtimungen der Verfaſſung meinerſeits 
Programm aufnehmen; und ein nicht weniger ſchlagender Beweis der durch ein auf Grund des Artikels 99 zu Stande zu bringendes Geſetz durch mit äußerſter Geringſchätzung aufnehme und aufnehmen werde. 
Unfſinnigkeit und Unausführbarkeit der in den Spalten der „Kreuz: die Kammern gemacht werden können, für den Zeitraum wegfallen, welcher (Große Unruhe). a 3 
zeitung“ öffentlich und hinter den Couliſſen für engere Kreife gepre⸗ nach Aufhören der Giltigkeit des vorigen Geſetzes eintritt und bis zur Bublis| Präſident Graf Schwerin: Wenn der verehrte Redner die Verſaſſung 
digten Reactionspolitik liegt darin, daß die eifti A di gepre⸗ kation eines neuen Geſetzes dauert, und erſt durch ein neues auf Grund des des Landes verſpottet, ſo würde ich von meinem Rechte Gebrauch machen 
igten Reactionspolitik liegt darin, daß die eifrigſten Führer dieſer Par⸗ Artikels 99 zu Stande zu bringendes Geſetz können ſolche Beſchränkungen | und ihn zur Ordnung rufen. ) 5 
tei, ſobald fie erſt zun Gewalt kommen, am allerwenigften davon wiſſen] wieder eintreten. Daß mit dem Zuſtandebringen eines ſolchen Geſetzes ein Abg. v. Bismarck⸗Schönhauſen: Ich wüßte nicht, daß ich dem 
wollen. Wozu dann aber das Land durch Namen, an welche ſich Zeitverluſt verbunden ſein kann, wo es ſich um die unabhängige Willenserklä⸗ Hrn. Präſidenten jetzt Gelegenheit gegeben hätte, mich zur Ordnung zu ru⸗ 
alle möglichen Befürchtungen knüpfen, immer wieder in Aufregung FR dreier e e 8 wird e angetan N 55 Ich une 1 7 . und mich — zur 
z = ee 5 elbſt wenn ich von der Zuſtimmung der Krone, welche nöthig iſt, um a rdnung zu rufen, mich aber mit vorzeitigen Drohungen zu verſchonen. 
werfen? Wozu, anſtatt die Rückſicht auf die Bedürfniſſe und Wünſche] den Beſchlüſſen der Kammern ein Geſetz zu machen, gend "abitrabire, und Cebbaſts Bae auf der Rechten) 2 E - eh 
des Volkes von vornherein in das Programm der Regierung unßzne Mut auf das Verhältniß zu einander bei den Kammern ſehe. Wenn die erſte Präſident: Dann rufe ich den Herrn Redner über dieſe Aeußerung zur 
nehmen und dieſer dadurch den Anſchein der nationalen Initiative zu] Kammer nicht verpflichtet iſt, zu allen Beſchlüſſen der zweiten Kammer Ja Ordnung. f 
Nachgiebigkei di f zu jagen, dann werden Sie mir die Möglichkeit zugeben, daß der Mangel Abg. v. Bismarck⸗Schönhauſen: Der verehrte Abgeordnete für 
erhalten, ſich umgekehrt zur Nachgiebigkeit gegen die Volkswünſche un i r = : ray 
ert von Schritt zu Schritt drängen zu laſſen und fo das Parlament an Uebereinſtimmung beider Kammern ein dauernder fein kann. Wir haben | Belgard hat ſchon darauf hingewieſen, daß eben aus Kammexreden und aus 
u gen en u . arlament allein 3 Monate auf die Berathung des Budgets, incl. Commiſſions⸗Bera⸗] Motiven die Discuſſionen über Verfaſſungs⸗Paragraphen eine Auslegung 
ſelbſt zu der in der letzten Inſtanz maßgebenden und leitenden Macht thungen zuzubringen. Das Reſultat unſerer Beratbungen gebt an die erſte] derſelben auf keine Weiſe gefolgert werden kann. Ich berufe mich deshalb, 
ſtempeln? Neben populären und liberalen Miniſtern, welche ſich mit[ Kammer, und dieſe kann daſſelbe im Ganzen annehmen oder verwerfen.] und ich glaube auch auf jener Seite der Verfammlung auf Zuſtimmung zu 


der Initiative der Reform bekleid i U t ich | Verwirft fie es, jo wird ſich die Budgetberathung in ihren weſentlichſten ſtoßen, auf einen neuerlichen Vorfall, wo es ſich um die Abänderung der 
I Bear wn weten die Param gewöhnt Theilen hier wiederholen müſſen und das Reſultat dann nochmals zur Ge⸗ Tagesordnung handelte und wo der Abgeordnete für Aachen mit Entſchie⸗ 


in den Schatten zurück; nur reaktionären Ministern gegenüber erwach⸗ winnung der Uebereinſtimmung mit den von der Kammer etwa für nöthig denheit behauptete und durchführte, daß die Kammer über Motive nicht ab⸗ 
fen fie zu immer größerer, zuerſt moraliſcher und dann faktiſcher Gewalt. erachteten Abänderungen an die erſte Kammer zurückgehen müſſen. Ich finde ſtimmt. Es kommt lediglich darauf an, was in der Verfaſſung ſteht, und 
— — — les kaum glaublich, daß eine fo nahe liegende Möglichkeit keine Berückſichti⸗ die Motive, aus denen der Eine oder der Andere dafür geſtimmt haben mag, 
Bismarck⸗Schönhauſen über das Budget. gung gefunden haben ſollte in der Weisheit conſtitutioneller Geſetzgeber, in ſind mir vollſtändig gleichgiltig. Bei ſeiner Bezugnahme auf die Kammer: 

Die „N. V. 3.“ macht auf einen früheren Vorfall in unſeren derjenigen Weisheit, welcher Lord Palmerſton incognito in Erfurt gelauſcht reden des vorigen Vahres hat ſich der verehrte Abgeordnete für Königsberg 

5 785 Fam den auch weir der Ahe werd) halten, Sich aben ſoll — vielleicht iſt gerade dieſes Sichrichten nach der erfurter Politik über meine parlamentariſche Wirkſamkeit im Allgemeinen und über einzelne 
Kammern aufmerkſam, ' der Grund, warum wir jehr bald in den Zeitungen leſen werden, daß das Phaſen derſelden ausgeiprohen. Der Abgeordnete hat in meinem parla- 
in Erinnerung zu bringen. a l Miniſterium Palmerſton⸗Ruſſell in England nicht mehr regiert. Es ſcheint] mentariſchen Auftreten eine beſondere Originalität gefunden. Ich will ihm 
Im Februar 1851 ftellten die Abgeordneten Simſon und Genoſſen, ehe mir vielmehr, daß wir uns mit dem Beſchluß, das vorjährige Budget nur dieſen Vorwurf nicht zurückgeben. Er hat daran die Bemerkung geknüpft, 
die zweite Kammer in die Berathung des Etats für 1851 eintrat, den lauf ein Jahr gelten zu laſſen, von dem Sinne des Geſetzgebers entfernt! daß meine Reden mehr zur Erheiterung als zur Erleuchtung der Verſamm⸗ 


dem Leben zurück; ich war nun frei, brauchte keine Häſcher, kein] nicht einen dieſer Herren glücklich, oder beſſer geſagt, weshalb fahren] Geſicht und nach einigen Minuten kam fie wieder zu ſich. Mit ver⸗ 
lebenslängliches Gefängniß mehr zu fürchten! Sie fort, all' Ihre Bewunderer, einen nach dem anderen, zurückzu⸗ wirrter Miene verbarg ſie die Kapſel wieder in ihrem Buſen; ihre 
Mittlerweile waren auch mein Onkel und meine Tante wieder nad) weiſen?“ blicke begegneten den meinen, einen Augenblick ſahen wir einander an. 
England zurückgekehrt; zu ihnen ging ich und erzählte ihnen, was ich „Das weiß ich eigentlich ſelbſt nicht, Mr. Stonhouſe; ich liebe Es war das erſtemal in meinem Leben, daß ich nicht wußte, was meine 
gelitten; ſie waren entſetzt und vergaßen, daß Sir Shirlock mein Vater keinen der Herren; ich glaube es iſt entweder mein Antlitz oder mein] Augen ſprachen. Sie faßte ſich zuerſt: „Gehen wir ein wenig,“ ſagte 
war: ich aber dankte Gott für die wiedergegebene Freiheit und die neu⸗[Vermögen, das dieſelben anzieht.“ f 5 1 ſie, „das wird mir wohl thun.“ 2 
gefundene Heimath. Einen Wunſch hatte ich ſeit dieſer Zeit, nämlich „Ganz recht, eines von Beiden“, erwiederte ich, „aber einige der Wir gingen den Garten auf und ab und ſprachen auch von mei⸗ 
Sie zu ſehen, doch ſuchte ich Sie vergeblich; durch die öffentlichen Herren find doch ſehr achtbare Männer, weshalb verſuchen Sie ner Hochzeit; fie wünſchte mir Glück, ich antwortete einſilbig und 
Blätter mochte ich Sie nicht auffordern, weil Ihnen dies vielleicht nicht! nicht, einen derſelben zu lieben? Wenn Sie es verſuchten, würde es] wünſchte mich wer weiß wohin. So bald es ſich thun ließ, empfahl 
lieb geweſen wäre, und mich hätte es auch zu bekannt gemacht. Oft ſchon glücken.“ a | ich mich und ging durch die Gartenthür ab ohne Lady Clamner zu 
folgte ich ſtundenlang in meinem Wagen dem oder jenem Cab, immer „Wie konnen Sie fo ſprechen,“ brach Middy heftig aus, „und den ſehen! Ich werde es im ganzen Leben nicht vergeſſen, in welcher 
in der eitlen Hoffnung, Sie einmal aus einem ſolchen herausſteigen zu Namen der Liebe entweihen! Wenn ich gezwungen wäre, mir einen] Weiſe wir uns die Hand drückten. 
ſehen. Gott ſei Dank, daß ich Sie endlich getroffen, obſchon in einem Herd zu ſuchen oder, wie ein ganz junges Mächden keine Erfahrung „Ein Cab, Sir?“ 
erdrückend vollen Gerichtsſaale und hartherzig von Ihnen behandelt, hätte, wäre dies eine andere Sache; und ſelbſt da würde ich bald ent: „Ja,“ antwortete ich, indem ich ſogleich den Schlag aufriß und 


mein lieber Mr. Stonhouſe. Und nun danke ich Ihnen noch einmal“, decken, daß ich unrecht gehandelt hätte.“ hinein ſprang. 
ſagte ſie, indem ſie treuherzig ihre Hand in die meinige legte, „o, wenn „Aber Middy“, ſagte ich — > „Wohin Sir?“ 
Sie nur wüßten, wie dankbar ich Ihnen ewig für Ihre Güte und „Fahren Sie nicht ia der Weiſe fort, Herr Privatconfulent, dies „Nach Donauwörth“, erwiderte ich mürriſch. 
echte Ritterlichkeit fein mochte!“ iſt keine Sache, für deren Vertheidigung Sie bezahlt werden, Sie Nun, da ich allein war, überließ ich mich meinen Gedanken. So 
5 brauchen ſich alfo nicht zu zwingen, etwas zu ſagen, was doch nicht] liebte mich alſo Middy und wie es ſchien, mit der ganzen Gluth und 
Ich wurde bald der tägliche Gaſt auf Sun Villa. Bei den Be-JIhre Meinung iſt.“ Treue einer reinen Mädchenſeele. Und wie ſtand es mit mir? 


gebenheiten des nächſten Jahres will ich nicht zu lange verweilen; ſie Gegen Schluß der folgenden londoner Saiſon waren Middy und „Wohin ſagten Sie doch, Sir? unterbrach mich hier der Cabby, 
find zu ſchmerzlich. Einen Tag um den andern ritt ich mit Miß ich im Garten; ich lag im Graſe und rauchte meine Cigarre, fie ſaß indem er gleichzeitig fein unſchönes Frontiſpice durch das Guckloch 
Shirlock im Parke, ein paarmal wöchentlich fpeifte ich bei Lady Glamner |auf einer Raſenbank in meiner Nähe. ſteckte. 

zu Mittag, und ſtets folgte ich ihr und ihrer Nichte in die Oper oder „Middy“, begann ich, „Sie können mir gratuliren; der alte Ver: „Nach Bremerhafen“, rief ich zornig. „Könnt Ihr nicht hören?“ 
in's Theater, denn Sir John liebte nicht, ſolche Orte zu beſuchen und wandte, welcher bisher meine Heirath verhindert hat, liegt auf dem Der Cabby rückte unruhig auf ſeinem Sitze hin und her, ſchlug 
war überglücklich, die Damen ſtets unter meinen Schutz ſtellen zu kön⸗] Sterbebette, und im Laufe eines halben Jahres werde ich aller Wahr: | mit der Peitſche nach feinem Pferde, kratzte ſich hinter die Ohren und 


nen. Ich verſäumte meinen Beruf in dem Grade, daß ich jetzt noch] ſcheinlichkeit nach nicht mehr Junggeſell fein.“ ſchlug wieder auf fein Pferd. Ich begann nun mein Selbſtverhör. 
die Folgen davon ſpüren kann, und trotz alledem liebte ich Miß „Was, Frank!“ rief fie aus, „Sie wollen heirathen?? Aber um Deine Neugierde nicht unnütz zu ſpannen, und um von Dir 
Shirlock nicht, mich feſſelte wirklich nur reine Freundſchaft an ſie. „Ja, Middy,“ erwiderte ich ein wenig verlegen, Sie wiſſen ja, nicht für einen vollkommenen Narren gehalten zu werden, muß ich 
Eines Tages fragte ich ſie: daß ich verlobt bin.“ gleich befürworten, daß ich nicht umſonſt 20 Jahre lang Advokat ge⸗ 

„Middy, (fie hatte mir erlaubt, fie fo zu nennen) was haben Sie] „Ja, aber, aber —“ weſen bin, es alſo verſtehe, einen Zeugen gründlich auszuforſchen. — 
mit meinem Bilde gemacht, welches ich Ihnen einſt im Coupé gab?“ Sie ſagte nichts weiter, ſie fiel in Ohnmacht. Darum will ich meine Selbſtbekenntniſſe lieber für mich behalten, nur 


„O, das weiß ich wirklich nicht“, ſagte ſie haſtig. „Jetzt, da ich Hier ſteckt du in der Klemme, dachte ich, indem ich nach einer] das will ich Dir mittheilen, daß ich nun ſchon 14 Jahre verheirathet 
Ihre Bekanntſchaft gemacht habe, kümmere ich mich nicht mehr um] nahen Quelle eilte. Hier ſteckſt du in der ſchlimmſten Klemme, bin und acht Kinder habe, fintemalen aber meine Einkünfte nicht ge⸗ 
daſſelbe. Der Hauptgrund, weshalb ich es fo lange ſorgſam aufhob, ſagte ich, als ich mit einem Hut voll Waſſer zurückkehrte und] rade groß find, wäre ich auch mit vier Kindern eben fo vergnügt, 
war ja der, Sie wieder erkennen zu können.“ mein Bild in einer Kapfel neben ihr auf der Erde liegen ſah. Es] vorausgeſetzt, die anderen vier wären nie gekommen; jetzt mochte ich 

Bisweilen ſprachen wir von unſerem erſten Zuſammentreffen und war mir oft aufgefallen, daß fie um den Hals eine feine Goldkette keines miſſen. Mit jedem Kinde, welches ſich einfand, fügte ſich auch 
lachten darüber; mitunter ſprachen wir auch von meiner Verlobung. trug, deren Ende ſich in den Buſenfalten ihres Gewandes verlor, aber] ein neues Glied zu der Kette, welche mich an meine liebende Hausfrau 

„Warum heirathen Sie nicht, Middy? Ich weiß, daß der Capitain nimmer hatte ich geahnt, was für ein Gegenſtand an fo geheiligter | knüpft, und ſollte fie einmal ins Verhör genommen werden, da moͤchte 
Fitzgerald faſt vor Liebe zu Ihnen ſtirbt, daß Mr. Carlyon ſterblich[ Stelle verborgen war. Und heute hatte fie mich zum erſtenmale in ich wohl ſehen, ob alle Advokaten in der Welt, und ihre vereinte Fä⸗ 
in Sie verliebt iſt, und daß Seine Herrlichkeit Lord Bonchurch Alles ihrem Leben „Frank“ genannt. Mein Gott, welche peinliche Lage, higkeit von vielen hundert Pferdekraft im Stande wäre, ihr ein ande: 


I 


I niſters anzugreifen, den Letzteren gewiſſ ermaßen hinter die Couliſſen ge⸗ 


in das Spiel gezogen hat. 


lung bei 
getragen hätten. Ich will nicht die Worte des Dichters anwenden,] Der bisberige Privatdocent Dr. Adolf Helfferich hierſelbſt iſt zum 
a. es Leute giebt, die jelbit „des Lichtes Himmelsfackel“ nicht erleuchtet. außerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Facultät ee tönige 
m zufrieden, wenn mein geringes Licht dem gelehrten Abgeordneten lichen Univerſität ernannt worden. 
1 1 — nur einige Erheiternng verſchafft hat in Stunden, die) Der bisberige Diaconus Lie bu ſch iſt als ordentlicher 108 am Gym⸗ 
di = b ne nannte. Ich glaube aber, daß neben der Erheiterung auch naſium zu Quedlinburg angeftellt worden. t. Anz.) 
ar tung nicht ausbleiben wird, wenn er fortfahren wird, mit dem: Geſetz wegen Aufhebung des Orts: Briefbepelte 4 
3 Fleiße wie bisher meine Reden nachzuleſen. Ich will ihm dabei einige Vom 16. September 1 u 
ang dien ler — — 10 1 Auffaſſungen von ſtü: Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden, König 50 Preußen x. verordnen, 
Serie gehalten — „„ berichtige. Ich habe niemals ge: mit Sade beider Häuſer des Landtages der Monarchie, was folgt: 
8 unverantwortliche e und verantwortliche Geheime⸗ 1. Die in den §§ 56 und 57 des Portotar⸗Regulativs vom 18. Dez. 
bldfungsg Kekse: er ee : a wenn ich nicht irre, des 1821 (Geſez⸗Sammlung S. 225 ff.) reip. im § 5 des Geiches vom 21. Dez. 
ohne daß ich deshalb Neigung hatte, di ganz denden miß fiel, 1849 (G.⸗S. S. 439 ff.) feſtgeſetzte Gebühr für die Beſtellung der mit der 
ie Perſon des betreffenden Mi⸗ n Re 15 im are ge Poſtanſtalt bac 
i tiefe — infofern fie nicht mit Geld oder Gegenſtänden von Werth beſchwert 
3 3 — 2 — alle; —.— 7 können, von dem ich ſind — imgleichen der Adreſſen und Briefe zu Packeten und Geldern, ſowie 
. Erſchemen des Gebeimen⸗Rathe 2 e; dabei habe ich geſagt, daß ich in] der Auslieferungsſcheine wird aufgehoben, und zwar: mit Publication dieſes 
e ene der Banntwortlig eine Andeutung vermuthete, daß der: Geſetzes für die Sendungen unter Streif⸗ oder Kreuzband und für die Gen: 
A Abgeordnete 9 des Geſetzes mit übernommen habe. dungen unter portofreiem Rubrum, vom 1. Juli 1863 ab für die übrigen 
ic) ſehe nichts von Beid ete für Königsberg das originell oder heiter n frankirt aufgelieferten Sendungen und vom 1. Juli 1864 ab für die un⸗ 
Sache) Ich werde 8 = ift eine ganz natürliche (Ruf: frankirt ausgelieferten portopflichtigen Sendungen. 
n urch kein Rufen zur Sache abhalten laſſen, f 2. Der Miniſter für Handel, Gewerbe u Öffentliche Arbeiten wird 
1 een es = — — men für Königsberg bei dem Citiren] mit der Ausführung dieſes Geſetzes beauftragt. 
gerufen zu werden. ; Daß das Minifterium nach Tiofortäten abitinmt doe t Wan uf ie SßSeigenändigen R 
abe] tem königlichen In 
is diele als etwas Factiſches angeführt, für welches ſich übrigens Präcedenzien Gegeben re ee 16, September 221. 
2 08 8 taaten aufweiſen laſſen, ſelbſt unter dem Regiment der a L. S.) Wilhelm. 
dealſüalich aud, bet iu. von Ludwig XVIII. in Frankreich, und welches von der Heydt. von Roon. Gr. von Bernſtorff. Gr. v. Itzenplitz. 
und vernünftig it, 1 uns, und zwar noch heute 5 Ob dies richtig! von Mühler. Gr. zur Lippe. von Jagow. von Holzbrind, 
WV 
F2F2ͤç]ꝑ , ,, One Sonate Berne 
bat, ein volles Jahr darüber er — 1 e, na&yulejen, und geit gehabt] für die Landestheile, in welchen das Geſetz über den Anſatz und die Erhe⸗ 
Gründlichkeit hat widerlegen wollen, DIE ic vor D Nee | bang. ber Gerichtskoſten vom 10. Mai 1851 (Geſeb⸗Sammlung Seite 622) 15 
ſchen Hermeneutit und 2000j& ie ich von dem Vertreter der ſuriſtie Geltung hat, mit Ausſchluß der hohenzollernſchen Lande, unter Suftimmun 
beanipruht hätte; ich beb jährigen Sätze des Ariſtoteles meinerſeits gern] der beiden Häuſer des Landtages der Monarchie, was folgt: 9 
dae Ar e eee daß der verehrte Abgeordnete gegen meine 1. Den Gerichten wird die Inſinuation aller Erkenntniſſe und Ver: 
mich für originell erllärt nee 1 e Me re b. |fügungen, mit Ausnahme der Rurtenden, durch die Boftanftalten an Per: 
nete für Brandenburg im vor der Verfaffun d und ihrem Act 99 [(ſonen außerhalb des Ortes des Gerichts auch ferner geitattet. Zu Inſinua⸗ 
geaeben bat, ift falsch, denn a 40 für Plan Sa Im 2 i Art. 99 | tionen an Perſonen, welche am Orte des Gerichts wohnen, durch die Poſt⸗ 
neller Menih: — — ob N geordnete für Brandenburg ift ein origi⸗ anſtalten bedarf es der Genehmigung des Juſtizminiſters und des Miniſters 
ea an oder die Verfaſſung kann fo nicht ausgelegt werden, für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
denn der Dinifterium = en 12 Deinen ee auslegt,| 82, Eine Gebühr für die poſtamtliche Beſtellung derjenigen von den 
geſtehen, daß ich das Concludent g iſt ein origineller Menſch. Ich muß Gerichten abgehenden Sendungen und veranlaßten Inſinuationen, welche 
ann; wenn aber der Herr Adgeerdnei das druch nicht bet bee anfeben [na $ 67 des GerihtätoftensZarifs vom 10, Mai 1851 (Gejeb-Sammlung 
en, ſo verſtebe ich überhaupt nicht, w. en eweiſen wol: Seite 622) portofrei zu befördern find, wird fortan nicht mehr erhoben. 
' warum er meine angebliche Originalität | Urkundlich unter Unferer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beige: 
ten, wenn der verehrte Wee 3 52 e — Act ae bruittem. konten Sinfiegel 
3 en be 10 3 er . — zu machende Geſetz ver⸗ Gegeben Sclleß Babelsberg, den 20 ar 28 bel 
igsmäßig von ſelbſt erlöſchen muß, auf deſſen Vorhandenſein ſich feine € N 
9 
Argumentation vorzugsweiſe ſtüzt, nachgewieſen hätte, — ich kann dieſen n e „Sr. r sr 901 Wein 


Beweis nicht für geführt erachten, zweifle aber nickt, von Mühler. 
euſſion über das Budget der A ne N n Eh, Pl. Berlin, 28. Sept. [Das Finanzminiſterſum. — Die 
das Antreten dieſes Beweiſes zu verſuchen, wo ich ihm verſpreche, meiner⸗ Anſtrengung der Feudalen. — Das Herrenhaus und das 


ſeits feine Argumente eines tieferen Eingehens, als er die 
meinigen werth[ Budget.] Die Abreiſe des Oberpräſidenten v. Witzleben und die 
gehalten, zu würdigen. Ich ſchließe dieſe Betrachtungen, die deshalb um jo | Rücknahme der Abſicht, ihn zum Finanzminiſter zu ernennen, hat in 


Bear: Be le — 5 Be ur 7 1 feudalen Kreiſen ein wenig verſtimmt, man fürchtete nicht ohne Grund 
nere, deſſen der geehrte Abgeordnete für Königsberg am Schluſſe eine Rede eine Hemmung der feudalen Strömung, zumal da ſich gleichzeitig das 


naht bat, an den heutigen Jahrestag der franzöſiſchen Revolution. Dies Gerücht verbreitete, der König habe entſchieden, er wolle kein „Kreuz⸗ 
ii Tag, 8 uns für immer daran erinnern wird, wie das Syſtem, dem zeitungs“⸗Miniſterium. Man tröſtete ſich indeſſen bald wieder mit der 
geehrte Abgeordnete porzugsweiſe angebört, das Syſtem der Steuer: Ausſicht, Herrn v. Tettau, den Kumpan Blankenburgs und finan⸗ 


und Ausgabenbewilligung, das Syſtem des parlament : 
egiments, mit den ſtärkſten Mitteln 0 Kan 2 en ziellen Berather bei dem Entwurf des berühmten „Pro ae ed 


gegenübenftebend, auf eine ſo eclatante Weiſe vor Europa Fiasko gemacht Rechten“, welches 1856 erſchien, als Finanzminiſter begrüßen zu kön: 
Fa daß es ſich von dieſem Sturze ſchwerlich je erheben wird.“ (Lebhaftes nen. Inzwiſchen arbeitete man von Seiten der Feudalen rüſtig an 
Bravo auf der Rechten.) einer Zuſammentrommelung der Geſinnungsgenoſſen im Herrenhauſe. 
Auf den Vorschlag des Abg. Falck und Genoſſen ging man „in Erwä⸗ Hr. v. Kleiſt⸗Retzow fühlt, daß feine Zeit gekommen, da fein In: 


gung, daß durch die Erklärung des Miniſters jede Beſorgniß gegen eine, die] + : iſt, i i 
Be Kammer beeinträchtigende Interpretation des Art. 9 der Verf.⸗ tümus Vis mar € Wann F 15 ae 
unde beſeitigt, und demnach der Antrag der Abgeordneten Simſon und Elemente, damit fie für die Verwerfung des Budgets ſtimmen. Die 


Genoſſen bi: feinem weſentlichen Zwecke als erledi 3 i i 2 
150 gt zu betrachten iſt“, mit | Vermittelungspartei wird eine Ueberweiſung des Budgets zu noch⸗ 
nung e Stimmen über den Simſon'ſchen Antrag zur eee Berathung an das Abgeordnetenhaus vorſchlagen und voraus⸗ 
* ſichtlich auch durchſetzen; im Abgeordnetenhauſe iſt dieſe Eventualität 
m — — iin Erwägung gezogen und beſchloſſen worden, dies mit der Verfaſſung 
g P re u ße e n. nicht in Einklang ſtehende Verfahren einfach zurückzuweiſen. Ferner 
Berlin, 27. Sept. [Amtliches] Se. Maj. der König baben aller. | Hört man, daß im Herrenhauſe mit der Verwerfung des Budgets eine 
gnädigſt geruht: dem Erbmarſchall und Kammerherrn Grafen Franz Egon] Lovalitäts⸗Adreſſe an den König berathen werden fol. — Die Mino⸗ 
„Hönsbroig auf Schloß Haag im Kreiſe Geldern, zur Anlegung des rität, welche im Abgeordnetenhauſe für die Bewilligung des Militär⸗ 
von Sr. Heiligkeit dem Ba ihm verliehenen Commandeurkteuzes des] Etats ſtimmte, hat in den letzten Tagen mebrfache Berathungen über 


Pius⸗Ordens und dem General⸗Director der fä 9 5 
dae Socket, 3 e die Ber ng au ihre Stellung zum Etat pro 1863 abgehalten und beſchloſſen, ihren 


uerfurt, zur Anlegung des von des Fürſten von Schwarzburg⸗Sonders⸗ bisher eingenommenen Standpunkt feſtzuhalten, da ſie lediglich von 
ate det r, dre debe eriklich ſchwarzburgiſchen Ehrenkreuzes] Nützlichkeits-Rückſichten bei ihrem Votum ausgegangen ift. 
zu ertheilen Berlin, 28. Sept. [Militäriſches.] Wie wir in Erfah⸗ 


Der Notar Schöler in Lutzerath iſt vom 15. Okt. d. J. ab in d 
Friedensgerichtsbezirk Stromberg, im Sıngerihtäbertete Kublen, mit Anwei⸗ 8 gebracht, follen folgende Garniſon⸗Veränderungen im Bereiche des 
Armee⸗Corps beſchloſſen worden fein: Das 5. Jäger-Bataillon 


ſung ſeines Wohnſitzes in Stromberg, verſetzt worden. 


gegen fie ſtets als beforgter, liebender und ergebener Ehemann benom⸗ Sie hatte den älteſten rr ðͤ v ͤN . ̃ꝗ§— — eines ſchottiſchen Pairs geheirathet; ich 
men habe. kannte ihn, er war ein guter und rechtſchaffner, aber nicht allzu be⸗ 
Die Menge der rollenden Wagen zwang uns, in Oxford ⸗Street] gabter junger Mann. Die Neuvermählten wohnten in Schottland 
einen Augenblick anzuhalten. und kamen ſelten nach London. Einmal, jeitdem wir beide verheira⸗ 
„Höre, Bill!“ rief mein Kutſcher einen Standesgenoſſen an, „haft|thet waren, kamen wir, Middy und ich, in einer Geſellſchaft zuſam⸗ 
Du ſchon 'mal von — von Brimmerhaf gehört? Wo mag denn das] men und ich tanzte mit ihr; die Kette bing noch um ihren Hals. — 
fein? der Herr drin will dorthin!“ Ich mag es kaum fagen, wie ich mich an jenem Abend auf das Trin⸗ 
„Weiß nicht, Bob!“ erwiderte der andere Wagenlenker. Wenn's ken legte, und es doch zu keinem Rauſche bringen konnte; der Port: 
nicht da hinter der Stadt oder auf der anderen Seite vom Waſſer] wein wirkte auf mich wie Waſſer. 
liegt? Verſuch's an beiden Enden und dann fluch' darauf, daß Du Dann und wann, ſo wie jedesmal, wenn ich wieder mit einem 
falſch gefahren biſt!“ Kinde beſchenkt wurde, wechſelten wir Briefe; ſie bekam kein Kind, das 
Dies Zwiegeſpräch erinnerte mich an die unerreichbare Adreſſe, arme, gute Weſen. In jedem Auguſt erhielten wir einen Korb mit 
welche ich dem Kutſcher gegeben hatte. Haſelhühnern von Schottland, und jede Weihnachten ging eine Sen⸗ 
„Cabby, ich will nach dem Temple!“ dung Auſtern, Lachs ꝛc. von uns an Middy's Mann ab. Dieſe kleinen 
„Gut Sir!“ ſagte er augenſcheinlich erleichtert, und fo groß iſt die] Aufmerkſamkeiten veranlaßten auch jedesmal einen Briefwechſel. 
Sympathie zwiſchen Mann (vorausgeſetzt, daß er ein guter Kutſcher Man fagt, alle verheiratheten Leute hätten einen heimlichen Winkel 
iſt!) und Pferd, daß letzteres ſich gleichfalls erleichtert zu fühlen ſchien, in ihrem Herzen — der übrigens nichts Verbrecheriſches zu beherber⸗ 
denn es ſetzte ſich ohne Peitſche in Trab. . braucht — den ſie niemals vor 4 7 Ehegeſpons erſchlöſſen. Das 
1 iſt wohl moglich; ich weiß nur, daß ich niemals meiner Frau erzählte 
Mein zählebender und zähhecziger Verwandter ſtarb aber diesmal] wie 1 zur ene e — 3 gekommen. 3 
noch nicht, und die nächſte Saiſon ſah wieder Middy und mich zuſam⸗ tra 
men in London. Wir behandelten uns wie Freunde; wir erzählten „Am 25. d. M. ſtarb in einem Alter von 26 Jahren, in 
uns, wir ritten bisweilen aus, aber keiner ſpielte irgendwie auf die Folge eines Sturzes mit dem Pferde, meine inniggeliebte 
Scene im Garten an. Und doch wäre ein Zurückkommen auf jene Gattin Evelina —.“ 
Augenblicke vielleicht jedem von uns lieb geweſen, aber jeder ſchien es! Ich erſchrak dermaßen, daß ich die Zeitung fallen ließ, in der ich 
zu fürchten, den Anſtoß zu geben. ' jene Annonce las. Guter Gott, alfo ift die arme Middy todt! Haſtig 
Ich war jetzt genöthigt, mehr Zeit auf meinen Beruf zu verwen⸗ blickte ich mich um — meine Frau war nicht im Zimmer. Ich legte 
den, denn meine Praxis vermehrte ſich; dies erklärte ich Lady Clamner die „Times“ wieder auf den Tiſch und eilte ſo ſchnell wie möglich 
und Middy, und wenn ich dann ab und zu einen Beſuch abſtattete, nach dem Temple. Kurz nach meiner Ankunft hörte ich Lärm in 
geſchah es bäufig, daß letztere nicht zu Haufe war oder Unpäßlichkeit meinem Vorzimmer und die Stimme meines alten Schreibers, welche 
a el angab, mich nicht empfangen zu ee eee Klang hatte. 
ir ſahen uns alſo ſelten. Die Kette hing noch um ihren Hals „Sie dürfen nicht hineingehen, ſage i nen. i 
dr ob fie noch daſſelbe Appendix trug, wie früher, konnte ich nicht 55 er fi ee Ener 11. 855 n 
agen. ingelte 
Gegen Schluß der Saiſon von 1844 ſegnete der bewußte Ver „Wer iſt da?“ 
wandte endlich das Zeitliche, und im nächſten Frühjahr hielt ich Hoch⸗ „Es iſt ein ärmliches Frauenzimmer, Sir. Sie ſagt, daß ſie mit 
zeit und reifte mit meiner jungen Frau ins Ausland. Selbftverftänd: Ihnen ſelbſt ſprechen muß. Ich drohte ihr mit der Polizei, aber ſie 
lich ſandten wir unſere Karten an Lady Clamner, und bei unſerer Zus will weder gehen, noch mir ihr Anliegen mittheilen!“ 
rückkunft fanden wir Middy's Hochzeitskarte vor, die von meinen Zim⸗ „Wie ſieht ſie denn ſonſt aus?“ fragte ich. 
mern im Temple nach meiner neuen Wohnung in Curzon Street ge⸗ „Kann nicht recht ſagen, aber mir ſcheint es, als ob ſie von 
ſandt war. Schottland wäre.“ 
Gott ſei gedankt, nun hat ſie das endlich überwunden, dachte ich. „So laſſen Sie die Frau eintreten!“ 


wird von Görlig nach Hirſchberg verſetzt, das 47. Inf.⸗Regt. kommt 
von Görlitz und Hirſchberg nach Glogau, und von Glogau kommt 
das 38. Inf.⸗Regt. nach Görlitz. Die Gründe dieſer Garniſon⸗Verän⸗ 
derungen beſtehen wohl darin, daß die bisherige Garniſon von 
Görlitz verlegt, und daß das 38. Inf.-Regt., welches ein 
Füſilier-Regiment iſt, aus der Feſtung in eine offene Stadt ge⸗ 
legt werden ſoll, wo es mehr Zeit und Gelegenheit zum Schießen und 
Felddienſtüben hat. — Die Beſetzung des General-Commandos 
in Breslau läßt noch immer auf ſich warten; früher hieß es, daß 
zum 1. Oktober dieſer hohe Poſten beſetzt werden ſolle, doch wird dieſe 
Angelegenheit nun wohl bis zur Rückkehr Sr. kgl. Hoh. des Kronprinzen 
vertagt bleiben. Der ältefte der Generale, welche auf dieſe Stellung 
eine Anwartſchaft hatten, war der Gen.⸗Lieut. v. Schlemüller; da 
derſelbe indeß jetzt ſeinen Abſchied genommen, ſo iſt der General von 
Bonin, General-Adjutant des Königs und Commandeur der 2ten 
Garde⸗Dioiſton, diejenige Perfönlichkeit unter den nichtprinzlichen Ge⸗ 
neralen, welche der Anciennetät nach in dieſe Anwartſchaft tritt. Die 
Ernennung dieſes Generals würde auch keinem Bedenken unterliegen, 
wenn nicht, wie wir ſchon früher berichtet, es in der Abſicht wäre, 
Sr. königl. Hoheit dem Kronprinzen, welcher ſchon län⸗ 
gere Zeit eine Diviſion commandirt, jetzt ein General⸗ 
Commando zu übergeben. Nach unſerer Auffaſſung der maß⸗ 
gebenden Verhältniſſe wäre es durchaus nicht unmöglich, daß 
hiernach der Kronprinz das General-Commando in Dres: 
lau erhielte. 

Oſterode, 25. Sept. [Freiſprechung.] Der „K. H. 3.“ wird ger 
ſchrieben: Wie Ihnen ſchon mitgetheilt iſt, hatte im Frühjahr dieſes Jahres 
Ihr jetziger Landrath von Hülleſſem bei den Rechtsanwalten Alſcher und 
Schulze, ſo wie bei dem Abgeordneten v. Hoverbeck polizeiliche Hausſuchung 
halten laſſen. Dabei waren bei dem Rechtsanwalt Alſcher unter Anderm 
einige Exemplare der von dem Central⸗Comite der deutſchen Fele 
partei herausgegebenen Schrift „Aufruf“ gefunden worden. In Folge deſſen 
ſtand heute der Rechtsanwalt Alſcher vor dem hieſigen Kreisgericht unter 
der Anklage, durch Verbreitung dieſer Schrift gegen § 101 des St.⸗G.⸗B. 
verſtoßen und Anordnungen der Obrigkeit oder Einrichtungen des Staates 
durch Verbreitung erdichteter und entſtellter Thatſachen, durch öffentliche 
Schmähungen und Verhöhnungen dem Haß und der Verachtung ausgeſetzt 
zu haben. Der Rechtsanwalt Alſcher wies in ſeiner Vertheidigung nach, daß 
durch den incriminirten Paſſus: „die Regierung erhebt noch überall die An⸗ 
ſprüche, ihren Willen allein entſcheiden zu ſehen, macht noch überall den ab⸗ 
ſolutiſtiſchen Vorbehalt, ihrerſeits jedes Zugeſtändniß an die Volksvertretung 
zu verſagen, keine Schranke ihres Gutsbefindens anzuerkennen, die Nach⸗ 
giebigkeit immer von der andern Seite zu verlangen“, nichts Unwahres be⸗ 
hauptet ſei, indem das Miniſterium Auerswald⸗Schwerin, von deſſen Regie⸗ 
rung allein die Rede ſei, durch ſein Benehmen beim Hagen' ſchen Antrage 
und durch ſein Verfahren bei der Militärreorganiſation, ſo wie durch die 
Vorlagen des Geſetzentwurfs, betreffend die Oberrechnungskammer, durch die 
in verſchiedenen Vorlagen wieder eingeführte abſolutiſtiſche Sprachweiſe ecla⸗ 
tant gezeigt habe, daß es der Volksvertretung in weſentlichen Dingen kein 
Zugeſtändniß machen, ſondern ſtets Nachgiebigkeit habe verlangen wollen. 
Er wies auf den auffallenden Umſtand hin, daß keiner der Unterzeichner des 
„Aufrufs“ zur Unterſuchung gezogen und dafı nur gegen ihn allein Anklage 
erhoben worden ſei, und fand dies nur dadurch erklärlich, daß man erſt pro⸗ 
biren wolle, ob eine Verurtheilung zu erlangen ſein werde. Er theilte mit, 
daß der „Aufruf“ vor ſeiner Ausgabe dem 15 Polizeipräſidium in Berlin 
vorſchriftsmäßig eingereicht und daß derſelbe im ganzen Lande verbreitet 
worden ſei, daß es aber nur dem Landrath von Hülleſſem vorbehalten ge⸗ 
weſen ſei, in einer Schrift, welche von einer Anzahl namhafter Juriſten 
unterzeichnet und von einem hochgeachteten preußiſchen Richter verfaßt iſt, 
ein Vergehen zu entdecken. — Wie wenig ſich die Staatsanwaltſchaft von 
einem günſtigen Reſultat der Anklage verſprach, ging ſchon daraus hervor, 
daß dieſelbe ſich vorbehielt, falls der Angeklagte freigeſprochen werden ſollte, 
eine neue Anklage wegen Beleidigung einer ſtaatlichen Behörde in Bezug 
auf ihr Amt zu erheben. Es erfolgte aber auch, wie nicht anders zu erwar⸗ 
ten war, die Freiſprechung. 

Elberfeld, 26. Sept. [Der Präfident Hanfemann] hat 
das ihm von den Aelteſten der Kaufmannſchaft in Berlin angetragene 
Mandat zu ihrer Vertretung auf dem deutſchen Handeltage in Mün⸗ 
chen abgelehnt, weil er durch beſtimmte Inſtructionen in Bezug auf 
den deutſch⸗ franzöſiſchen Handelsvertrag und die damit zuſammenhan⸗ 
genden Gegenſtände der Tagesordnung gebunden werden ſollte. Geſtern 
Abend hat nun die hieſige Handelskammer unter Anderen auch Herrn 
Hanſemann zu ihrem Deputirten erwählt und beſchloſſen, den Aelteſten 
der berliner Kaufmannſchaft auf ihr an die Handelskammern in obigem 
Sinne gerichtetes Circularſchreiben zu antworten, daß ſie es mit dem 
Geiſte und der Beſtimmung einer Handels⸗Corporation nicht verein⸗ 
baren könne, ihrem Vertreter an einem deutſchen Handelstage beſtimmte 

(K. Z.) 


Vorſchriften über ſein Votum zu geben. 


Deut ſechlan d. 


FFP Vcc 24. Sept. [Für den Zollverein.] Der hier 


wäre, und ob ich ein von ihr mitgebrachtes Päckchen öffnen und nach⸗ 
ſehen wollte, ob alles in Ordnung ſei. 
Handſchrift und öffnete das Packet mit zitternder Hand. 

„Iſt alles in Ordnung,“ ſagte ich und gab der Frau einen 
Sovereign; dann fragte ich ſie: „Kann ich ſonſt noch für Sie etwas 
thun, gute Frau?“ 

„Nein, Sir; beſten Dank ſollen Sie haben, aber meine Reiſe⸗ 

koſten ſind ſchon bezahlt und übrigens, wenn das auch nicht wäre, 
ich liefe noch bis an's Ende der Welt für die liebe, edle Dame, 
welche ſtets ſo gut gegen mich und meine armen Kinder war, während 
ie lebte.“ 
h Mit diefen Worten verließ fie mich. Wieder klingelte ich und ſagte 
zu meinem Schreiber, der fein mürriſches Geſicht in der Thür zeigte, 
daß ich in der nächſten Stunde durchaus von Niemand geſtört ſein 
wollte. 

Die letzten Worte, welche ich draußen noch hörte, ehe ich mich 
meinen wehmüthigen Gedanken überließ, waren: 

„Aber beſte Frau, das Packetchen konnten Sie mir doch geben, 
anſtatt Herrn Stonhouſe ſelbſt damit zu ſtören!“ 

„Hol' Euch doch der Geier, alter Narr! glaubt Ihr wirklich, daß 
ein Packet, von einem Kerl wie Euch angerührt werden 
durfte?“ 

Heftig ward die Thür zugeworfen. Die arme Middy hatte ſich 
einen groben aber treuen Sendboten auserleſen. Das Päckchen ent: 
hielt einen Brief, mein Bild, ein geſchriebenes Lied und die Kette mit 
der Kapſel; letztere ſchloß eine ſchwarze Haarlocke ein, vermuthlich die⸗ 
ſelbe, welche ich ihr bei unſerem erſten Zuſammentreffen gegeben. 

Der Brief war augenſcheinlich unter dem Einfluſſe der heftigſten 

Ihn, ſowie das Bild und das Lied warf ich ſo⸗ 
Das Recitativ des Liedes, welches ich oft von ihr 
ſingen gehört, lautete: „Wird ſie Dich lieben ſo beiß wie ich?“ — 
Die Kapſel warf ich noch denſelben Abend in die Themſe; die Kette 
trägt meine älteſte Tochter als Halsgeſchmeide, als Talisman. — In 
meinem Notizbuche liegt die Haarlocke, welche ſie mir damals im 
Eiſenbahnwagen gab. 


wie das, 


Gefühle geſchrieben. 
gleich in's Feuer. 


Wir ſprachen wohl eine Viertelſtunde lang 
es dunkelte und ich konnte ſein Geſicht nicht erkennen. 
Einmal hörte ich ihn ſeufzen: „Arme, arme Middy!“ Ob es nicht 
„arme, liebe Middy“ lautete, will ich nicht behaupten. Es ſchien 
Ich wollte ihn ge⸗ 


Frank hatte geendet. 


Sie trat ein und fragte, ob ich wirklich der Advokat Stonhouſe 
in Wort; 


mir, als ob Thränen über ſeine Wangen rollten. 


Ich erkannte ſofort Middy's 


— — 


beſtehende volkswirthſchaftliche Verein hat geſtern eine Sitzung gehalten 
und in derſelben nach lebhafter Debatte folgenden Beſchluß gefaßt: 
„In Betracht, daß Gefahr vorhanden, der deutſche Zollverein könnte 
durch Abwerfung des deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrags geſprengt 
werden, beſchließt der münchener volkswirthſchaftliche Verein, eine Kom⸗ 


miffion niederzuſetzen, die mit Geſinnungsgenoſſen in Baiern Verbin⸗ 


dungen zu dem Zwecke anknüpfe, um dieſes größte Unglück von Deutiche | 


land fern zu halten. (Fr. J.) 


Augsburg, 24. Sept. eee ee Nachdem 
geſtern im großen Saal des Gaſthofs zur „Goldenen Traube“ die Begrüßung 


der zahlreichen Gäſte zur (21.) Philologenverſammlung ſtattgefunden, wurden 


heute Vormittag 9 Uhr im „goldenen Saal“ des Rathhauſes die Sitzungen 
mit einer vortrefflichen Rede des erſten Präſidenten, Rectors Dr. G. C. 
Mezger, eröffnet. Derſelbe Gelehrte iſt Verfaſſer der Hauptfeſtſchrift: 
„Memoria Hieronymi Wolffi.“ (Allg. 3.) 

Stuttgart, 25. Sept. [Der Bericht der volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Commiſſion der Kammer der Standesherren 
über den Handelsvertrag,] erſtattet von Direktor v. Geßler, faßt 
die Ergebniſſe der Unterſuchung in Folgendem zuſammen: 

Faſſen wir nun die Ergebniſſe unſerer Ausführung überſichtlich zuſam⸗ 
men, ſo glauben wir gezeigt zu haben, daß 1) auf den Vertrag mit Rück⸗ 
ſicht auf die Einſprache der k. k. öſterreichiſchen Regierung gegen denſelben 

zur Zeit nicht eingetreten werden könne, ſondern in dieſer Beziehung die 
Beilegung der zu Tage getretenen Differenzen zu erwarten wäre; 2) daß der 
Vertrag, jo wie er abgeſchloſſen ift, mit bundes⸗ und ſtaats rechtlichen Prin⸗ 
cipien unvereinbar und politiſch unräthlich iſt; 3) daß in dem Vertrage, ſo 
wie er abgeſchloſſen iſt, eine gerechte Ausgleichung der Verſchiedenheiten des 
franzöſiſchen und des deutſchen Steuer⸗ und Tarifſyſtems, ſo wie in den ein⸗ 
zelnen Tarifſätzen, von dem berechtigten Standpunkte der gegenſeitigen Con⸗ 
ceſſtonen aus betrachtet, eine gerechte Berückſichtigung der Intereſſen des 
Zollvereins nicht zu finden, und derſelbe daher kommerziell wie oͤkonomiſch⸗ 
politiſch und finanziell dem Zollverein nachtheilig ſei; 4) daß in Ermange⸗ 
lung der hierfür unerläßlichen Vorausſetzun gen eine Prüfung des Vertrages 
und des demſelben beigegebenen Tarifs vom Standpunkte des auch von uns 
anerkannten Erforderniſſes einer allgemeinen Tarifreviſion unmöglich uad 
daher zur Zeit unzuläſſig fei; 5) daß vielmehr eine allgemeine Tarifreviſſ on 
einerſeits durch die in den Principi n des Bundesrechts begründete Ber ück⸗ 
ſichtigung der gegenſeitigen handelspolitiſchen Annäherung der noch micht 
dem Zollverein angehörigen deutſchen Bundesſtaaten, insbeſondere weitere 
Ausbildung des unterm 19. Februar 1853 mit Oeſlerreich abgeſchloſſenen 
— andererſeits aber durch eine genauere Unterſuchung der 

roduktions⸗ und Betriebs-, jo wie der Abſatzverhältniſſe der einzelnen In⸗ 

duſtriezweige, ſo wie durch die Feſtſtellung, wie Durchführung der in Folge 
dieſer Unterſuchung als eine nothwendige Bedingung der Zulaſſung erwei⸗ 
terter Concurrenz ſich als erforderlich darſtellenden Reformen der Geſetz⸗ 
gebung, wie der Verwaltung in allen ihren Theilen bedingt ſei. 

Baden, 26. Sept. [Zum Handelsvertrage.] Wir hatten 
erſt in dieſen Tagen noch auf einer Reiſe durch Württemberg, die uns 
mit ſehr verſchiedenen Schichten der Bevölkerung in Berührung brachte, 
Gelegenheit zu der Beobachtung, wie wenig man den Berichten jener 
Blätter glauben darf, welche uns weiß zu machen ſuchen, die Stim⸗ 
mung in Schwaben ſei vorwiegend gegen den Handelsvertrag. Wir 
getrauen uns umgekehrt zu behaupten: nichts irriger als dies. Einige 
excluſive Schutzzöllner führen allerdings das große Wort gegen den 
Vertrag, und einige ganz enragirte Preußenhaſſer ſecundiren dabei nach 
Kräften mit politiſchen Gründen, oder was ſie ſo zu nennen belieben; 
aber bei näherem Zuſehen findet man ſowohl die eigentlichen gewerbe⸗ 
treibenden und kommerziellen Kreiſe durchaus ohne Vorurtheil gegen 
den Vertrag und deſſen Vortheile mit unbefangener Einſicht würdigend, 
als auch die Männer der Finanz vollkommen darüber klar, daß die 
ſtaatlichen Geſammtverhältniſſe zwar eine Verbeſſerung der Verkehrs⸗ 

verhältniſſe fordern, deren Gegentheil aber, wie es eine Gefährdung des 
Zollvereins oder jahrelange unſichere Zuſtände im Gefolge haben müß⸗ 
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unſeres Großherzogs bis auf das Kleinſte alles ſo geblieben, wie ſie und 
reſp. die Herzogin von Orleans es verlaſſen. Beide Prinzen ſehen 
ungemein kräftig aus, und ſollen viel Intereſſantes von dem amerika⸗ 
niſchen Krieg, in welchem ſie oft in dem dichteſten Kugelregen ſtanden, 
erzählt haben. — Heute beſtiegen, von Reinhardsbrunn kommend, die 
beiden Söhne der Königin von England, der Prinz von Wales und 
der Prinz Arthur, die Wartburg, beſuchten von da unſere herrlichen 
Felſenthäler, namentlich das ſogenannte Anna-Thal, und kehrten dann 
nach Reinhardsbrunn zurück. An dem weimariſchen Hof iſt für den 
Monat October der Beſuch der Königin der Niederlande erwartet. 
(A. A. Z.) 
Kaſſel, 25. Sept. [Für den Handelsvertrag.] Der hie⸗ 
fige Handels- und Gewerbeverein, zu einer gutachtlichen Aeußerung 


dahin ausgeſprochen, daß die Annahme des genannten Vertrages trotz 
einiger gegen denſelben zu erhebenden Bedenken im wohlverſtandenen 
Intereſſe Kurheſſens liege. Ein gleicher Beſchluß iſt nun auch von der 


Generalverſammlung des hanauer Gewerbevereins gefaßt worden. Sehr] Schwierigkeiten für den Anſchluß De 


über den ſeitens des Zollvereins mit Frankreich abgeſchloſſenen Han- 
delsvertrag aufgefordert, hat ſich bekanntlich ſchon vor längerer Zeit] reit, uns den großen Opfern zu unterwerfen im Hinblide auf die Vortheile, 


doch ſoll ſie einer Million nahe ſtehen. Das Gerücht ſpricht noch 


von mehreren Zahlungseinſtellungen. 

Numburg, 27. Sept. [Für die Zolleinigung mit Deutſchland. 
Bei der heute ſtattgefundenen Enquete des Vereins der öſterreichiſchen In⸗ 
duſtriellen, welche an 150 Theilnehmer aus Rumburg, Warnsdorf, Zwickau, 
Böhmiſch⸗Leipa, Georgswalde und anderen Orten zählte, wurden während 
einer dreiſtündigen lebhaften Debatte folgende Reſolutionen gefaßt: Die ver⸗ 
ſammelten Vertreter der Leineninduſtrie und Zwirnerzeugung erklärten ſich 
unbedingt für die Zolleinigung. 

Die Erzeuger der ſogenannten warnsdorfer Waaren gaben folgende Er⸗ 
klärung ab: Vorausſehend die großen und vielſeitigen Nachtheile, welche in 
der erſten Zeit der Induſtrie von Warnsdorf, Niedergrund und Georgenthal 
durch den Anſchluß Oeſterreichs an den Zollverein bereitet würden, und 
überzeugt, daß ſelbſt, wenn die unentbehrliche Verminderung dieſer Nach⸗ 
theile durch Verbeſſerung des Communications⸗, Credit⸗ und Schulweſens 
zum Theil erfolgen ſollte, unſere Induſtrie doch noch ſchwer unter der Con⸗ 
currenz mit dem Zollperein leiden würde, erklären wir uns gleichwohl be⸗ 


welche dadurch mit der Zeit für das große Ganze eines vereinten öſterreichiſch⸗ 

deutſchen Zollgebiets ſich ergeben dürften. 
Die Vertreter der Baumwoll⸗ und Leinenband⸗Erzeugung und der Baum⸗ 
woll⸗ und Schafwollwirkwaaren⸗Erzeugung erklären ſich Angeſichts aller 
ſiertelchs an den Zollverein. Rumburg, 


zu wünſchen wäre es, wenn ſämmtliche Gewerbevereine des Landes auch] Schluckenau und Zwickau erklären ſich betreffs der Erzeugung bunter 


auf dem Handelstage in München ihre Stimme in gleichem Sinne 
erheben wollten, da die Gegner ſich ganz gewiß dort nicht faul finden 
laſſen. Eine Anregung hierzu hat der Vorſtand des hieſigen Handels⸗ 


Baumwoll⸗ und eee ee mit dem Eintritt in den Zoll⸗ 
verein vollkommen einverſtanden, wenn ſie auch nicht verkennen, daß der 
Uebergang bedeutende Opfer fabi werde. In Bezug auf Druckerei er⸗ 
klären zwei Anweſende aus Böhmiſch⸗Leipa, die Concurrenz mit dem Zoll⸗ 


und Gewerbevereins gegeben, indem er auf Antrag eines Mitgliedes] verein nicht beſtehen zu können; ein dritter aus Warnsdorf ſchließt ſich dem 


den Beſchluß faßte, die Schweſtervereine hierzu aufzufordern. 
(Heſſ. M. Z.) 
Marburg, 25. Septbr. [Haſſenpflugs Zuftand] hat ſich 
verſchlimmert. Sein Lebenslicht ſcheint dem Erlöſchen nahe; obwohl 
er vorgeſtern noch einmal auszufahren im Stande war, befindet er 
ſich ſeit geſtern in Folge eines neuen Schlaganfalls in einem ſolchen 


ihm zu Ende fein wird. Mehrere feiner Kinder find, durch den Tele: 
graphen benachrichtigt, angelangt. Wach dieſer Nachricht der „Heſſ. 
M. Ztg.“ ſcheint er alſo noch nicht todt zu fein.) 

Meiningen, 22. Sept. [Zwei Landtags-Abgeordnete 
ſind, dem „B. L.“ zufolge, zur Unterſuchung gezogen worden wegen 
„Erregung zum Mißvergnügen“ durch Zeitungsberichte, 
eine über die Finanzlage handelte. 


ſchreibt: Die Unterſuchung gegen den Hofmarſchall v. Hedemann hat 
ſchon eine ganze Reihe von Verbrechen klar geſtellt, von denen jedes 
mit langjähriger Freiheitsſtrafe bedroht iſt. Ordnung in die zerrüttete 
Verwaltung zu bringen, wird ſehr ſchwer halten, 
Quittungen ꝛc. größtentheils verbrannt ſind. Auch die Hoffnung, daß 
das Vermögen der Frau erhalten geblieben ſei, iſt durch die Gewißheit 
zerſtört, daß auch dies ein Opfer des Spieles geworden. 
Hannover, 25. Septbr. [Der groß deutſche Verein] if, 
wie der „Courier“ aus guter Quelle erfährt, 
ben. Man hat betreffenden Ortes eingeſehen, 
athmungsfähige Luft für derartige Tendenzen weht. 


Oe ſterrei ch. 
Wien, 27. Sept. 


Zuftande von Bewußtloſigkeit und Lähmung, daß es wohl bald mit trieben, 


wovon der übertrieben fein, gewiß 


in der Geburt geſtor⸗ ausſcheidet und den 
daß augenblicklich keine ‚san keine Abſicht 


für warnsdorfer Gewebe abgegebenen Votum an. Die Vertreter der Garn⸗, 
Baumwoll- und Leinenbleiche halten den Eintritt in den Zollverein aus⸗ 
drücklich für wünſchenswerth. 

Schweiz 

Bern, 24. Sept. [Unter den Mitgliedern der italieni⸗ 
ſchen Actions parteil, welche die letzten Ereigniſſe nach Teſſin ge⸗ 
wird auch Mazzini genannt. Derſelbe habe einen auf Joſeph 
Francia und nach London lautenden Paß gehabt. Ferner Albert 
Mario und Miß White. Die in dem Canton Teſſin weilenden Gari⸗ 
baldiner, welche bei der Affaire von Aspromonte zugegen waren, er— 
zählen von verruchten Grauſamkeiten, welche von den Königlichen be⸗ 
gangen worden ſein ſollen. Es mag bei dieſen Erzählungen manches 
iſt aber, daß die gemachten Gefangenen nicht 
beſſer als Briganten behandelt wurden. — Hr. Herofee hat die ihm 


Hannover, 26. Sept. lo. Hedemann.] Der „Hann. C.“ angebotene Stelle eines zweiten Geſandten für Japan abgelehnt. (M. Z.) 


Großbritannien. 


London, 25. Septbr. [Der „Herald“ über den preu⸗ 
ßiſchen Miniſterwechſel.] Der conſervative „Herald“ beſpricht den 


da die Rechnungen, preußischen Miniſterwechſel und ſympathiſirt dabei mit den preußischen 


Liberalen; doch beginnt er mit einem Satz, der in Deutſchland ſehr 
radikal klingen wird: „Man muß jetzt alle Hoffnung auf eine herzliche 
Ausſöhnung zwiſchen König Wilhelm und feinem Volk aufgeben.“ Er 
fährt dann fort: Aus dem Umſtande, daß Herr v. d. Heydt allein 
Kriegsminiſter im Amte läßt, geht hervor, daß der 
hat, auf ſein Lieblingsproject zu verzichten. Herr 
v. d. Heydt ſelbſt hätte den ganzen Plan, den er niemals zu dem 
ſeinigen machte, gern über Bord geworfen. Als ein gewiegter Mann 


[Die Kataſterfrage.] Nach dreitägigem zog er ſich zurück, um nicht gegen den Willen der Nation handeln zu 


parlamentariſchen Kampfe ift endlich die Kataſterfrage im Haufe der muͤſſen. Nichts it an feiner amtlichen Laufbahn fo ſchön, wie die Art 
Abgeordneten zum vorläufigen Abſchluſſe gekommen. Das Haus hat| ihres Schluſſes, und er wird durch feinen Rücktritt die errungene Un⸗ 
dem ſpruchunreifen Stande der Dinge durch Ueberweisung der ganzen popularität theilweiſe verwiſchen. Keinesfalls iſt der Sturz des Herrn 
Frage an einen eigenen, mit Berückſichtigung der einzelnen Länder zu v. d. Heydt ein Triumph für die conſtitutionelle Sache Preußens. Ein 
wählenden Ausſchuß Rechnung getragen, und die Erledigung der Frage] ernſtlicher Verluſt für die Sache der Freiheit in Preußen iſt anderer 


ten, durchaus nicht ertragen würden. So iſt es in der That zumeiſt hat dadurch eine ungleich zweckmäßigere Vertagung erfahren, als es] ſeits der Rücktritt des Grafen Bernſtorff und feine Erſetzung durch den 
der Unglaube an Schritte, welche unwiderruflich ſolche unberechenbare| etwa durch Annahme des Kaiſersfeld'ſchen Antrages der Fall geweſen Grafen v. Bismarck⸗Schönhauſen. Der erſtere war verdienterweiſe das 


Nachtheile nach ſich ziehen müßten, der die Stimmen der Freunde des 
Vertrages gewiſſermaßen noch im Zaume halt. Wenn die Gefahr 
unmittelbar vor der Thüre ſteht, wird manches große Wort ſchweigen 
und die Einſicht zu Wort kommen. (Sternz.) 
Eiſenach, 23. Sept. [Hohe Gäſte.] Die beiden Prinzen 
von Orleans, der Graf von Paris und der Herzog von Chartres, 
welche am 19. d. M. zum Beſuch beim weimariſchen Hof in Wil⸗ 
helmsthal eintrafen, ſind heut Früh nach Bern gereiſt, beabſichtigen 
aber demnächſt an unſerem Hof längere Zeit zuzubringen. Vorgeſtern 
wohnten fie. dem Gottesdienſt in der katholiſchen Kirche bei, und mach⸗ 
ten auch dem allgemein geachteten Bezirksdirector v. Schwendler, den 
ſchon ihre hochſelige Mutter ſehr ausgezeichnet hatte, einen Beſuch. 
Ingleichen verweilten ſie einige Zeit im großherzoglichen Schloß hier, 
der mehrjährigen Stätte ihrer Kindheit und Jugend, wo auf Befehl 


wäre. Herr v. Plener zog ſich heute mit dem beſtmöglichſten Anſtande populärſte Mitglied des Miniſteriums und ein Freund der engliſchen 
aus der Affaire — er war mit allem zufrieden; nachdem das Haus Allianz, während der letztere, obgleich ein talentvoller Mann, an befr 
das Eingehen in die Berathung der Regierungsvorlage abgelehnt hatte, tiger Anglophobie leidet und für eine enge Allianz mit Frankreich und 
ſtimmte er ſelbſt unter den allerſchönſten Verſprechungen für den Herbft: | Rußland ſchwärmt. Da er nicht nur Minifter des Auswärtigen, fon: 
ſchen Antrag, dabei bezüglich der Einführung des Werthkataſters bes dern auch Oberhaupt des Kabinets iſt, jo läßt ſich annehmen, daß der 
ruhigende Verſicherungen ertheilend, die mit den in dem Neformprojekt | Verſuch gemacht werden ſoll, das preußiſche Volk durch auswärtige 
des Finanzminiſteriums enthaltenen Grundſaͤtzen nicht wenig collidiren.] Streitigkeiten von inneren Fragen abzuziehen. Aber das preußiſche 
Schüchterne, ihm gegenüber hoͤchſt felten gewordene Bravorufe lohnten] Volk wird nicht in diefe Falle gehen. Die Liberalen in Preußen füh⸗ 
heute dieſe ſeine Bereitwilligkeit. a 3 5 len, daß England ihnen helfen kann, und daß es trotz allen Unſinns, 

[Concurſe.] In den merkantilen Kreiſen Peſth's hat die geſtern den engliſche Zeitungen in Freundſchaft wie in Feindſchaft über fie 
erfolgte Zahlungseinſtellung des Großhandlungshauſes Anton Oßwald ſſchreiben, fie zuletzt doch verſtehen lernen wird. Die Berufung des 
ſehr großes Aufſehen gemacht. Bereits haben in Folge dieſes Ereig-] Grafen v. Bismarck auf den Premierpoſten wird in Preußen als Zeichen 
niſſes noch zwei andere Firmen ebenfalls ihre Zahlungen einſtellen] boͤſer Vorbedeutung angeſehen werden. Das neue Miniſterium wird 
müſſen. Die Größe der Paffiv-Summe kann nicht angegeben werden, (Fortſetzung in der Beilage.) 


gingen. Er fragte mich nämlich plotzlich: 

„Willſt Du mehr Wein, Karl?“ 

„Nein, ich danke“, antwortete ich, aber höre Frank, haſt Du den 
Jvanhoe geleſen und erinnerſt Du Dich, wie am Schluſſe Walter 
Scott in Betreff von Jvanhoe, Rebecca und Rowena ſagt, daß —“ 

Ich war zu weit gegangen. 

„Karl“, ſagte er, „Du ſagteſt, daß Du keinen Wein mehr 
wünſchteſt, wenn Du nicht zu den Damen hineingehen willſt, dann 

ehe ich!“ 

2 Gr ing nach der Thür, aber er kehrte doch wieder um, ergriff 
meine Hand, drückte ſie herzlich und ſagte: „Karl, ich meinte es nicht 
fo ſchlimm; ich wußte kaum, was ich ſagte. Ich fühlte mich ja ein 
wenig erleichtert, ſeitdem ich Dir dies Capitel meines Lebens aufge⸗ 
ſchlagen habe, aber merke Dir,“ und er ziſchelte mir faſt heftig in's 
Ohr, „daß Du niemals auf das anſpielſt, was ich Dir heute Abend 
erzählt habe.“ 

Wir gingen hinauf. Frank begab ſich jedoch zuvörderſt in ſein 
Ankleidezimmer, wahrſcheinlich um die Spuren ſeiner heftigen Aufre⸗ 
gung wegzuwaſchen. — Nach einer Viertelſtunde nahm er mit ſeiner 
kräftigen Tenorſtimme Theil an einem munteren Geſang. Als ich ihn 
anſah, dachte ich bei mir ſelbſt, wie wenig doch mitunter unſere näch⸗ 
ſten Freunde und Verwandten wiſſen, was unter der Oberfläche eines 
Menſchen vorgeht. Wie wenig hatte ich ſelbſt geahnt, was ich hören 
würde, da mein Freund ſeine Mittheilung mit den Worten begann: 

„Darf ich fragen, mein Herr, ſind Sie ein Gentleman?“ 

Köln, 26. Sept. In einer luſtigen Geſellſchaft diſputirte man kürz⸗ 
lich über die angebliche Aufrichtigkeit der „Heirathsgeſuche,“ welche fortwäh⸗ 
rend in den öffentlichen Blättern erſchienen. Die Meinung war getheill. 
Die Einen, in Liebes-Angelegenheiten noch etwas blöderen jungen Leute, 
glaubten, es würden ſich wenig junge Damen auf ſolche Geſuche melden, 
während die Anderen, entſchiedene Nehren der Bacon'ſchen Erfahrungs⸗ 

b bir dieſe Anſicht nicht nur beſtritten, ſondern ſogar zu verhoͤhnen 
ich vermaßen. Genug, es kam zwiſchen den Letzteren und den Tugend⸗ 
bündlern zu einer Wette. Man verfaßte eine Anzeige, welche auf die Phan⸗ 
taſie junger, heirathsluſtiger Damen von unwiderſtehlichem Zauber geweſen 
ſein muß, denn es liefen, wie man uns feſt verſicherte, nicht weniger als 
einige zwanzig Brieſe von ſchöner Hand, theilweiſe ſogar mit Photogra⸗ 
phien verſehen, ein. Ein Spaßvogel ſchlug vor, alle Briefftellerinnen zus 
ſammen, zu einer und derſelben Stunde, an einen und denſelben Ort, wozu 
eine genau bezeichnete Stelle des Neumarkts auserſehen wurde, zu beſchei⸗ 
den. Zum höͤchſten Gaudium der aus einem benachbarten Lokale lauernden 
Genoſſen kam denn auch eine Brieſſtellerin nach der anderen, jede mit einem 


Roſenſtrauß in der Hand und einem großen ſchwarzen Schönheitspfläſterchen] verſchwand dann in einer Länge von 330 Fuß unter dem Waſſer. Im 
auf der linken Wange, wie es ausdrücklich in den Briefen vorgejchrieben | Zeitraume von zehn Minuten verſanken allmählich ſieben Häuſer. Die ganze 
war. Dieſelben wunderten ſich nicht wenig, fo viele Doppelgängerinnen zu | Bevölkerung von 800 Seelen, mit Ausnahme einer 80jährigen Frau, welche 
haben, ſahen ſchließlich ein, daß fie das Opfer eines Scherzes geworden wa- | mit verfank, hatte ſich von vorübergehenden Marktfrauen warnen laſſen und 
er haben ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach zu einer ſchrecklichen Rache | war 5 ag Ban damen 92 05 geflüchtet. Hart an den inneren Häu⸗ 
verbunden. jern ſoll das er eine Tiefe von 22 Fuß erreichen. Ohne Zweifel hat 
Ge 7 AT RE aſſer dieſe erſt ſei e Str. erh Ne 
Berlin. An dem Tage, an welchem hier vor Kurzem eine Hinrich⸗ S 0 5 3 0 15 . Jeb thumder ge webe e 
tung ſtattfinden ſollte, war einer der über Potsdam gehenden Eiſenbahnzüge pere; E m TE 
fo überfüllt, daß zwei Männer, die gern recht bequem ſitzen wollten, aber [den erei in Hannover] Die „Z. f. Nord.“ ſchreibt: Der Zau⸗ 
weil fie jpät gekommen waren, nur überfüllte Coupe's funden, zu einem 1 neuen Katechismus iſt kein Aberglaube, ſondern eine Thatſache. 
eigenthümlichen Mittel griffen, um ſich recht vielen Platz zu verſchaffen. Als vor einigen Tagen Leute des Jäger⸗Bataillons ihre Quartierzettel auf 
Sie ſetzten ſich nämlich in eins der vollſten Coupés, in dem man ihnen 
ſchon mit Widerwillen Platz machte, und begannen ſofort ein Geſpräch, in di \ e 0 | be C l [ 
dem der Eine den Andern mehrmals Reindel nannte. Bekanntlich führt miſchen 1 an Thür und Paſtor vergeblich. Da rief einer derſelben im ko⸗ 
dieſen Namen der Scharfrichter, durch den ſeit langen Jahren in Berlin die u en Unmuth: A „Herr, Paſtor, machen Sie doch auf, wir kommen ja mit 
Hinrichtungen vollſtreckt werden und der daher weit bekannt ift. aum Thu neuen Katechismus.“ — Und laum war das Wort geſprochen, als die 
orte a die Bungee der beiden aide e ſich das Coupé zu Alu Thür plötzlich den ſündigen Kriegsknechten ſich öffnete. 
egann, bis zuletzt Niemand als die beiden Schlauen darin waren. Man Ei 1 8 : 
ſah die Ausgeſtiegenen an einen der Schaffner treten, dieſem etwas mit Sean Dien Shubb, iir die rs fel eiligrr get nuf 
ſcheuem Blick auf die jetzigen alleinigen Beſitzer des Coupe’s zuflüſtern, | machte iſt mit einigen ſeiner Leute eingefangen worden. Seine Gefangen⸗ 
den Schaffner achſelzuckend lachen, aber auch mit ihnen davongehen. Und nehmung iſt zwei Panduren und dem Gendarmen Groß zu verdanken 
wirklich blieb das Coups von nun an allein zur Dispoſition der bequemen | Unterwegs geſtand Szabo in Czoſalva alle feine verübten Naub⸗ und Mord⸗ 
beiden Herren, die von dem Lohne ihrer Schlauheit denn auch den mög thaten ein, und erklärte, daß er auch vor dem Gerichtshoſe keine derſelben 
lichſt ausgedehnteſten Gebrauch machten. Man ſollte kaum ern daß leugnen werde, nur möge man dann ihm ſchnell den Garaus machen, 
im neunzehnten Jahrhundert noch ein ſo billiger Spaß geling zer 313 5 wenn er wieder loskommen ſollte, werde er haarſträubende Thaten 
. 5 erüben. 


[Ein nettes Geſchichtchen] wird in der „N. 2 erzählt: Vor (Vierzig Millionen deutſche — Blutwürfte!] Beim bevorſtehen⸗ 
einiger Zeit machten in einer Stadt der e mehrere junge Leute, den Königs⸗ und 11 in Stuttgart werden die Schwaben allein einen 
unter ihnen ein die Skrichen⸗ Affe, in 18 Weinlaune ſpät Nachts noch] ſolchen Appetit entwickeln, als ihre ſämmtlichen deutſchen Brüder zuſammen⸗ 
eine Tour durch die Straßen. Ein erhelltes Fenſter reizte ihre Neugierde, genommen. Herr Teichmann von Stuttgart zeigt nämlich an, daß er das 
wer hier noch fo ſpät wache. „Das wollen wir bald wiſſen,“ meinte der] Volksfeſt mit 40 Millionen, fage vierzig Millionen Portionen Sauerkraut, 
. be ende am Hauſe Be und ieh diert alt auf. In Blutwurſt und Schweinefleiſch beziehen werde. 
er Stube war eine Frau am Entlleiden; 1 rief ſo aut um Hilfe; „„Für Palaſt und Hütte“ Unterhaltungen aı : 
5 rn 5 5 5 : 5 — I an 
einer der nächtlichen Wachter eilt herbei, faßt die Waben nen ab und Titel e 1 1 Zeit Arlt die wöhenllich a Vogel 5 ber 
notivt ihre Namen; den Herr oben am geniter kann er abet jelbft mit feinem C. A, P. Borndrück in Neuſalza erſcheint. Dieſe Mochenicrift vertritt auf 
Spieh nicht erreichen and gutwillig wollte dieſer ſich nacht übergeben. Da, dem Gebiete der Unterhaltungs⸗Literatur den Grundſat, daß die Freude und 
Ben der Nachtwächter mit einem der Anderen e und einen Augen das Wohlgefallen am Edlen und Schönen nicht Gigenthum einer bevorzug⸗ 
RC en u a petagt der Bebrobte Ab mit einem Satz ten Klaſſe, eines beſtimmten Alters, ſondern Allgemeingut der Menſchheit 
anden 8 e Jufall will a Betheih for 5 ee a iſt, und deshalb dem Drange nach belehrender Unterbaltung, der in den letz⸗ 
f 5 es, daß jener Miene zuerf ache als Richter ten Jahrzehnten immer tiefer in alle Schichten der Geſellſchaft eingedrungen 
zen muß. Er machte mit der ernſteſten Mi J ut dem Nachtwächter | ift, genügt werden fol. Der Inhalt befteht in vaterländiſchen Erzählungen 
Vorwürfe darüber, daß er den Hauptattentäter auf die nächtliche Ruhe der nützlichen Mittheilungen aus dem Bereiche der Länder⸗ und Bölterkund ö 
Bürger habe entwiſchen laſſen, hielt dann den Verklagten das Strafbare Hinweiſen auf die neueſten Entdeckungen und Erfindungen. Auch die ai 
1 1 9 0 vor, grmahnte fie, ſich Er ie und verurtheilte ſchließ⸗ liſchen Ereigniſſe, und zumal die deutſchen Fragen werden von Zeit Au Seit 
ich jeden derſelben zu 1 Thlr. 10 Sgr. Strafe. in den 5 5 W gesonen, Dem volksthümlichen Unterneh: 
85 . ; tſprechend, iſt der Abonnementspreis möglichſt niedrig, und zwar pro 
[Ein untergehendes Dorf.] Aus dem Canton Teſſin wird be⸗ Den en ; 5 h g an 
richtet, daß das Dorf Morcote am Luganer⸗ See kürzlich der Schauplatz Quartal auf 13 Sgr., angeſetzt; dabei läßt die Ausſtattung in Druck und 


eines großen Unglücks geworden iſt. Früh Morgens 2 Uhr begann die Papier nichts zu wanſchen übrig. 
zwiſchen dem See und der Ortſchaft hindurchführende Straße zu ſinken und 


einen Prediger in Elze erhalten hatten, fanden ſie alle Thüren und Fenſter 
des Paſtorenhauſes feſt verſchloſſen. Faſt eine halbe Stunde lang klopften 


Mit zwei Beilagen. 
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; (Fortſetzung.) 
daher auf die entſchiedenſte Oppoſition ſtoßen; es wird finden, daß es 
alle Unpopularität v. d. Heydt's geerbt und mit einem entſchloſſeneren 
Parlament zu thun hat. Was die Liberalen jetzt fordern, iſt wenig 
genug, und würde es offen zugeſtanden, ſo müßte es dem König ihre 
herzliche Loyalität gewinnen. Wenn Graf v. Bismarck⸗Schoͤnhauſen 
einige Monate regiert hat, werden ihre Forderungen ſteigen, und die 
zuletzt unvermeidliche Gewährung wird mit Kälte aufgenommen werden. 

C. C. London, 16. Sept. Aus Irland hört man, daß die Orangiſten 
nicht im Entfernteſten daran denken, ſich durch die Ereigniſſe von Belfaſt 
von weiterer Agitation abhalten zu laſſen. Sie haben für den Oktober zwei 
Monſtre⸗Meetings in Enniskillen und Londonderry angekündigt, und erklä⸗ 
ren, nicht ruhen zu wollen, bis ſie die Regierung auf geſetzlichem Wege zu 
einer „unparteiiſchen Handhabung der Geſetze gezwungen haben.“ Hoffent⸗ 
lich werden Friedensrichter und Geiſtlichkeit einer Wiederholung aufreizender 
Demonſtrationen entgegentreten. 3 5 

Bei Limerick in Irland fand vor einigen Tagen ein Kirchthurm⸗ 
rennen ſtatt, bei welchem die meiſten Pferde den Hals brachen, und die 
meiſten Reiter gefährlich verletzt wurden. Vor einigen Jahren lief ein 
Kirchthurmrennen im Norden Englands eben jo unglücklich ab, und ſeitdem, 
fo behauptet die „Times“, bat ſich die Rennwuth in England etwas ge⸗ 
mäßigt. Hoffentlich, meint ſie, werde Limerick ſich der Freude an ſolcher 
tollen Halsbrecherei und rohen Thierquälerei herzlich ſchämen. 

In Glasgow und in Roch dale haben dieſe Woche Garibaldi⸗Mee⸗ 
tings ſtattgefunden, bei denen dieſelben Reſolutionen und Petitionen wie 
in Newcaſtle⸗upon⸗Tyne Pusan wurden. In Rochdale präſidirte der 
Mayor, in Glasgow das Parlamentsmitglied Mr. Walter Buchanan. 


Ruſtland. 


. 

St. Petersburg, 23. Sept. [Die Feſtlichkeiten. — 
Bauer und Bürger.] Der kaiſerliche Hof iſt ſchon geſtern Abend 
wieder von Nowgorod nach Tſarskoe-Selo zurückgekommen. Von den 
hieſigen oder den nowgoroder Feſten zu berichten, ſcheint mir ganz 
überflüſſig; offizielle Feſte ſind überall dieſelben. Zu bemerken wäre 
hoͤchſtens, daß hier der Enthuſiasmus ein ſehr geringer, auf dem Lande, 
überall wo der Zar paſſirte, ein ſehr großer war. Das bedarf nicht 
erſt der Erklärung. Wenn das ruſſiſche Laedvolk feinen Monarchen 
ſieht, geräth es immer in Begeiſterung; glaubt doch der Bauer, daß 
an ſolchem Tage wenigſtens die eine Hälfte ſeines Nationalſprüchwortes: 
„Gott iſt hoch und der Zar iſt weit“ eine Unwahrheit iſt. Was ſie 
geſtern aber gedacht haben mögen, die Bauern aus Nowgorod und 
Umgegend, welche der Kaiſer auf öffentlichem Platze anſprach, um ihnen 
zu fagen, daß die ſ. g. neuen Rechte, die fie erwarten, d. h. die un: 
entgeltliche Auslieferung des Grund und Bodens, eine Illuſion ſei und 
daß fie darum möglichſt ſchnell mit ihren Grundbeſitzern in Arrange⸗ 
ment treten ſollen? Arme Bauern! Die aus des Kaiſers Munde ge: 
bört haben, werden es glauben und fie werden gehorchen. Aber die 
Anderen! Schon voriges Jahr einmal, bei einer ähnlichen Kaiſerrede, 
ſchrieb ich Ihnen, wie es um die Sache ſteht. Der Bauer gehorcht 
unbedingt dem Kaiſer, aber es läßt ſich nicht einreden, daß der Kaiſer 
befohlen habe, er ſolle die Grundſtücke dem Adeligen abkaufen; er 
ift feſt überzeugt, der adlige Richter oder Gouverneur verdrehe nur 
den Sinn des Geſetzes. Darum möchte es leicht den Bauern, die 
jetzt nach Hauſe kommend ihren Genoſſen die kaiſerlichen Worte hin⸗ 
terbringen, fo gehen wie jenem galiziſchen Reichsrathe, den feine bäuer⸗ 
lichen Kommittenten mit 50 Stockſtreichen abſtraften, weil er ihnen 
nicht den Beſitz der herrſchaftlichen Waldungen ausgewirkt. — Uebri⸗ 
gens hat der Kaiſer auch an den Adel in Nowgorod eine Rede politiſchen 
Charakters gerichtet, indem er hervorhob, der Adel ſei der erſte Stand an 
der Seite des Throns geweſen und werde es hoffentlich bleiben, indem 
er die Regierung in ihren fortſchreitenden Maßregeln unterſtützt. 
Bauern und Adel! Nur des tiers-etat geſchieht keine Erwähnung. 
Aber haben wir denn einen ſolchen? Doch ja. Der Kaufmannsſtand 
hat der zwölftauſend Mann ſtarken Garniſon ein Diner im Freien 
gegeben. Es if neulich auch in Moskau fo geſchehen. } Was konnte 
er mehr thun? was noch verlangen? Das neulich erwähnte Manifeſt 
bezüglich der Rekrutirung enthält zugleich eine Anzahl neuer Maßregeln, 
worunter manche lobenswerthe. So ſind die Rekrutirungs⸗Comite's 
vermehrt, um die Diſtanzen abzukürzen; den Kommiſſionen werden 
Mitglieder der Stände beigegeben; die älteſten Söhne der noch dienen: 
den oder verabſchiedeten Soldaten find frei; das Erſatzweſen iſt erleich— 
tert und der Erſatzmann kann zu jeder Zeit präſentirt werden. Den 
Eigenmächtigkeiten der Behörden wird dadurch eine Schranke geſetzt, 
daß die Reihenfolge der Altersklaſſen genau beſtimmt wird. Ueber 
das Alter von 30 Jahren hinaus können nur Deſerteure eingereiht 
werden. (N. 3.) 


Amerika. 


[Ein um das Seelenheil ſeiner Sclaven beſorgter Herr. 
Vor einigen Jahren entfloh ein Sclave Namens Sella Martin ſeinem 
errn, einem Rev. John Dorſon, der in Columbus in Georgia zu Haufe 
iſt. Martin entkam glüdli nach einem der Neuengland⸗Staaten, und ließ 
ſich in Boſton als Prediger nieder. Doch hatte er eine Schweſter mit zwei 
Kindern in der Sclaverei zurückgelaſſen, was ſehr an feinem Herzen nagte. 
Er gewann Freunde in Boſton, die im Verein mit mehreren e Gent⸗ 
lemen eine Geldſumme von etwa 500 Pfd. St. aufbrachten, und den ſchwar⸗ 
en Prediger in Stand ſetzten, ſeine Verwandten loszukaufen. n einem 
rief an Feine engliſchen Freunde ſchildert er die eigenthümlichen Schwierig: 
keiten, die er bei dieſem Loskauf zu überwinden, und die Vorſichtsmaßregeln, 
die er zu gebrauchen hatte, um nicht geprellt zu werden. Eine Wiedergabe 
dieſer Einzelheiten würde hier zu weit führen. Genug, daß die Auslöſung 
endlich gelang. Charakteriſtiſch aber ſind an dieſer Geſchichte folgende Um⸗ 
Hände, Die losgekaufte Schweſter Caroline, eine Mulattin, und ihre 
Kinder Ada, eine Quadroon, und Charles, ebenfalls ein Quadroon, find die 
natürlichen Anverwandten ihres hochwürdigen Eigenthümers, der ſich ihre 
Freiheit mit ſchwerem Gelde bezahlen ließ. Ein verſtorbener Sohn des 
ochwürdigen Dorſon war der uneheliche Gatte Carolinen's: Ada und Char 
— ſind die natürlichen Enkel des frommen Patriarchen, „eines alten, reichen 
und in feiner Nachbarſchaft hochgeachleten Mannes.“ Der Rev. John Dor⸗ 
fon ſchrieb am 5. Juni an den entflohenen Sclaven, und beſcheinigte den 
Empfang des Löſegeldes, binzufügend: „Du haſt noch eine andere Schuld 
zu entrichten, du ſollſt deinem Herrn, dem du davon gelaufen bift, gerecht 
werden. Ich ſehe aus den, Zeitungen, daß du ein Prediger biſt, und 
hoffe aiſo, du wirſt dir zur erſten Regel die Worte des Apoſtels machen: 
„Bleibe Niemand etwas ſchuldig““ Die Stadt aus der du ſchreibſt, 
(Bolton) war ſtets bekannt als der Schlupfwinkel focialer Ungeheuer und 
ottesleugneriſcher Abolitioniſten, und da ich weiß, daß Caroline eine Chriſtin 
Äh, fo habe ich mich nur mit Widerſtreben von ihr getrennt, aus Furcht, daß 
Gott mich zur Rechenſchaft dafür ziehen wird, daß ich fie, in einen foldeu 
Sündenpfuhl ſtürzen laſſe. Möge Gott ihre Seele retten.” — Dieſe Cor⸗ 
reſpondenz veröffentlicht der Secretär des engliſchen „Caroline Martin Fund 
Er hat he wohl an alle Blätter geſchickt; wir haben fie bis jetzt nur in 
„Dailv News“ gefunden. 

— Die newyorker Blatter bringen Nachrichten aus r t 
September, denen zufolge im Cabinet Juarez ein Bruch eingetreten iſt. 
Senor Doblado hat ſeine Entlaſſung genommen und iſt durch Senor Juan 
de la Fuente erſetzt worden. San Blas und Manzanilla haben ſich für 
auswärtige Dazwiſchenkunft erklärt. Die auswärtigen Geſandten baben ge⸗ 

en die in Mexico erſcheinenden Schimpf⸗Pamphlete proteſtirt. Unter dem 

Wolte find ſpaniſche Sendſchreiben verbreitet, die es auffordern, feiner ſpani⸗ 
ſchen Abkunft eingedenk zu bleiben, eine Monarchie zu gründen, und die 
Herzogin v. Montpenſier auf den Thron zu berufen. 


Vera⸗Cruz vom 2ten 


+ + 
Provinzial - Beitung. 
Breslau, 29. September. [Tagesbericht.] 

* [Mufeum.] Nachdem die Verſchmelzung des Vereins-Muſeums 
ſchleſiſcher Alterthümer mit den ähnlichen Sammlungen des kgl. Mu⸗ 
ſeums ſtattgefunden, wird das Ganze den 30. Sept. zum erſten⸗ 
male für die Mitglieder des Vereins und eine Anzahl geladener Gäſte 
von 11 —1 Uhr zugänglich fein. Das größere Publikum hat vom 
1. Oktober ab in den bekannten Beſuchsſtunden Zutritt. Das neue 
Lokal befindet ſich auf der Neuen Sandſtraße im Gebäude der koͤnigl. 
Univerſitäts⸗ Bibliothek. 

= [Un freiwilligen Flottenbeiträ a0 ſind ſeit 2. Juli d. J. 
aus Schleſien ferner eingegangen: von dem Magiſtrat zu Namslau 3 Thlr., 
2 Herrn Oberſtlieut. a. D. Baron v. Vincke zu Olbendorf 38 Tha- 
er 9 Sgr. 

Die Sängerin, Frau v. Ri volini, welche am hieſigen Theater ga⸗ 
ſtiren ſollte, hat ſich auf ihrer Herreiſe von Wien eine ſolche Erkältung zuge⸗ 
zogen, daß fie in Folge derſelben das beabſichtigte Gaſtſpiel aufzugeben ge⸗ 
nöthigt iſt und nunmehr zur Herſtellung ihrer Geſundheit nach Italien geht. 

—* Mufitalii ches. Der Muſikſaal war bei der geſtrigen 1 1 
der Börnerſſchen Schule für Violinſpieler ſchon zeitig von Zuhörern gefüllt. 
Es iſt dies ein Beweis, daß die Anſtalt ſich eines guten Rufes und einer 
umfangreichen Theilnahme erfreuen muß, da die Anweſenden doch größten⸗ 
theils Angehörige und Verwandte der jugendlichen Schüler waren. Das 
Programm enthielt außer leichteren Tonſtücken einige Compoſitionen der be⸗ 
rühmten Meiſter; das Spiel war durchweg exact und zeigte, daß Hr. Börner 
mit Eifer und Liebe den Unterricht leitet. Das Auditorium war von den 
Leiſtungen ſichtlich befriedigt und zollte denſelben gerechte Anerkennung. 

—5 dan d Angelegenheiten.] Dieſer Tage ſoll im jüdiſchen 
Gemeindehauſe die ſtatutenmäßige Generalverſammlung des Vereins zur 
Verbreitung der Wiſſenſchaft des Judenthums ſtattfinden. Nächſt der Rech⸗ 
nungsablegung wird es zur Diskuſſion neuer Anträge bezüglich der Förde: 
rung der Vereinszwecke kommen, und iſt ſchon aus dieſem Grunde eine zahl⸗ 
reiche Betheiligung wünſchenswerth. Der im Druck erſchienene Rechenſchafts⸗ 
bericht ergiebt die nicht geringe Einnahme von 307 Thlrn., die zur Beſtrei⸗ 
tung der Unterhaltungskoſten verwendet worden ſind. Mitglieder zählt der 
Verein 243, und iſt zu erwarten, daß im bevorſtehenden Winterſemeſter dieſe 
Zahl ſich noch erhöhen wird. Nachdem die Gediegenheit der Vorträge im ver⸗ 
floſſenen Jahre allgemeine Anerkennung gefunden hat, iſt der Vorſtand dar⸗ 
7 bedacht, für diesmal neue tüchtige Kräfte heranzuziehen. Aus der Ent⸗ 
ſtehungsgeſchichte des Vereins entnehmen wir, daß es in der Abſicht der 
Stifter gelegen, auf das religidſe Leben in der Gemeinde auch durch Beſpre⸗ 
chung jüd. ⸗wiſſenſchaftlicher Fragen im Wege der freien Debatte anregend 
zu wirken; doch iſt dieſer Theil des Statutes nur unvollkommen zur Aus⸗ 
führung gelangt, und dürſte es jetzt an der Zeit fein, dieſer nicht unweſent⸗ 
lichen Aufgabe der Vereinsabende größere Aufmerkſamkeit als bisher zu 
widmen. 

A [Vereinsleben.] Nach dem fo eben erſchienenen Vergnügungs⸗ 
Kalender des Vereins junger Kaufleute für wiſſenſchaftliche und ge⸗ 
ſellige Zwecke, für das Winterhalbjahr 1862—63, wird die Feier des Ein⸗ 
zugs in das Winterlokal zur Humanität am 3. Oktober ſtattfinden und 
durch ein gemeinſchaftliches Souper begangen werden. Am 15. November 
iſt ein Ball im König von Ungarn angeſetzt. Zu Vorträgen haben ſich die 
Herren: Aſſeſſor Mehrländer, Dr. Elsner, Direktor Schück, Dr. Stein, Dr. 
Geyder und Herr Julius Krebs erklärt. An allen Dinstag⸗ und Freitag⸗ 
Abenden, wo nicht Vorträge oder Feſtlichkeiten angeſetzt ſind, finden gewöhn⸗ 
liche Verſammlungen im Vereinslokale ſtatt. 

[Halb Dorf, halb Stadt.] Es leben bekanntlich, vermöge der nach⸗ 
barlichen Lage der mehr und mehr in Stadtſtraßen verwandelten Kräute⸗ 
tereien außerhalb der Steuerbarrieren viele Leute, die durch mannichfache 
Verrichtungen und Verpflichtungen der Stadt angebörend, ihren Wohnſitz 
aber in Neudorf⸗Commende, Gabitz, Lehmgruben, Huben, Helm⸗ 
häuſern u. ſ. w. haben, an dieſen ihren Wohnorten allmonatlich wegen 
der Klaſſenſteuer, in der Stadt aber, auf Grund ihrer daſigen Stellung auch 
noch wegen Perſonal⸗Einkommenſteuer begrüßt werden. Dieſen Doppelzah⸗ 
lern zu Gefallen wird nun freilich die angebahnte Verſteinerung der Dörfer 
nicht beſchleunigt werden. Indeß ſchreiten überall rüſtig großſtädtiſche Bau⸗ 
ten vorwärts, und erſparen leider dem Publikum keine der Unbequemlich⸗ 
keiten, unter denen die Nachbarſchaft großer Bauten leidet. Mag immerhin 
jeder große hübſche Neubau, der unſere Wohnſitze putzt, und fleißige Hände 
nährt, dem Bauherrn erleichternd unterſtützt werden, es ſcheint doch hin und 
wieder darin zu weit gegangen zu werden. Längs dem Verbindungsſchie⸗ 
nenſtrange der Friedrichsſtraße, wo dieſe Neudorf⸗Commende kreuzt, geht noch 
dorfgemüthlich unſchlüſſig zwiſchen Rinnſtein⸗Pfützen, Staubwolken und aller: 
lei menſchlichen und thieriſchen Abgängen die ſtolze Friedrichsſtraße. 
Wo bisher Mauerſchutt, Kohlenaſche und dergleichen nothdürftig Trottoirs 
herzustellen verſuchten, iſt der Fußweg hinter den weit ausgerückten Stade: 
ten der neuen Bauſtelle verſchwunden, allein ſollte es nachmals nicht ein 
wenig zu weit gegangen ſein, wenn man heut hohe Wälle des ſchwarzen 
moraſtiſchen Bodens, aus dem Fundamente hervorquellen, weit über jenen 
verſchwundenen Bürgerſteig hinaus bis über die halbe Breite des Fahrwe⸗ 
ges hinaus die Fahrgleiſe bedecken und nun noch dazu gerade, wo es am 
nöthigſten wäre, die vor Kurzem erſt ſpärlich eingerichtete Beleuchtung, und 
zwar nicht nur hier, wo noch Dorfeinrichtungen walten, ſondern ſogar an 
dem Kreuz der Garten: und äußern Schweidnitzer⸗Straße mittelſt 1 5 
ſeitwärts verkrochener Lämpchen, Gruben, Sand- und Rinnen⸗Pflaſterſteine 
Sorgſame vor Beinbrüchen warnen. A. B. L. 

AI [Witterungs-Kalender.*)] Dinſtag, den 30. September: 
Wetter ſchoͤn und warm, Nachmittag trübe und etwas Regen. — Mitt⸗ 
woch, den 1. Oktober: trübe und kalt, abwechſelnd 3 
den 2.: trübe und Regen, Nachmittag ſchön. (Sollte es in den drei Na h. 
ten gereift haben, ſo bleiben die naſſen Niederſchläge an den Ta⸗ 
gen aus.) — Freitag, den 3.: > ebel, trübe und Regen, darauf ſchön 
und ziemlich warm. — Sonnabend, den 4.: trübe, darauf jhön und 
warm, Nachmittag vielleicht etwas Regen. — Sonntag, den 5.: ſchön, 
abwechſelnd trübe, warm und windig, mitunter ſtürmiſch. — Montag, 
den 6.: Nebel, trübe, dann ſchön, Mittag vielleicht Regen. — An den 76 
Tagen meiner Wetterbeſtimmungen in dieſem Quartale waren 15 unrichtig, 
oft nur für Breslau, 61 dagegen mehr oder weniger richtig, am richtigſten 
die Wärme⸗ und Kältegrade angegeben; demnach war durchſchnittlich 
der ſechſte Tag unrichtig, funf dagegen richtig. 

* [Der Waſſerſtand der Oder] iſt ein fo niedriger, wie man ihn 
ſeit vielen Jahren nicht geſehen hat. Ueberall zeigen ſich Sandbänke und 
ſogar an Stellen, an denen man früher nie dergleichen erblickt hatte. So 
z. B. an der Paulinenbrücke am rechten Ufer; auch werden ſogar ebendaſelſt 
die Pfähle zwiſchen dem erſten Eisbock und dem Ufer Gegenſtände des Hin⸗ 
derniſſes für die Schifffahrt. So blieb geſtern Mittag ein mit Getreide 
beladener Kahn, der ſtromabwärts rg war und nach der Goldbrücke 
fahren wollte, auf einem ſolchen Pfah ſitzen und konnte nur mit großer Mühe 
wieder flott gemacht werden. Falenſe dr ſind jetzt die Arbeiten beim Schleu⸗ 
ſenbau beendet und ſoll die Schleuſe vom n ab dem öffent: 
lichen Verkehr wieder übergeben werden. Es werden indeß einſtweilen nur 
leere Schiffe und Matätſchen durchgeſchleuſt werden, weil das Unterwaſſer 
im Bürgerwerder ſchwerbeladene Sahne ne zu tragen vermag. Geſtern 
und vorgeſtern hat übrigens vermutlich die letzte Strombereiſung durch den 
Regierungs- und Bauratb Koppin und den Waſſerbauinſpector, Yaurath 
Martins ſtattgefunden und erjtredte ſich dieſelde vorläufig von der Neiſſe 
bis Breslau. Da jetzt die Schifffahrt hoffentlich bald wieder ihren Fort⸗ 
gang hat, fo wäre es ſehr wünſchenswerth, den neuen Strommeiſter bald in 
Activität treten zu ſehen, um die nöthige Ordnung im Unterwaſſer zu er⸗ 
halten. Eine Perſönlichkeit für den neuen wichtigen Poſten ſoll noch nicht 
gewonnen fein. Die Anſtellung ſcheint aber um jo dringender geboten, als 
der font bier amtirende Strommeiſter G. jetzt zwiſchen Pleiſchwitz und 
ae Buhnen baut und ihm aljo nicht zugemuthet werden kann, dort und 
ier zugleich thätig zu ſein. 

8 Im Scbektniger-⸗Part] befindet ſich in der Nähe des Car⸗ 
rouſels unter Eichen ein Stein mit einer Inſchrift, die ungefähr alſo lautet: 
Prinz Wilhelm Ludwig Eduard Hohenlohe, geboren zu Breslau den 18. De 

*) Wir erinnern daran, daß gleich in den erſten Artikeln unſeres geihäß- 
ten Wetter⸗Beobachters darauf hingewieſen worden it, daß alle dieſe 

Wetter⸗Vorherbeſtimmungen nur auf Wahrſcheinlichkeitsberechnungen 

beruhen und niemals den Anſpruch auf Untrüglichkeit 3 aben. 

Uebrigens wünſchen wir von Herzen, daß die Ausſicht u egen, 

welche obiger Kalender für die gegenwärtige Woche uns eröffnet, ſich 

verwirklichen möge. D. Red. 


zember 1789, geſtorben den 9. Februar 1790. Diebe hatten angenommen, 
daß hier ſeine Grabſtätte ſei, und in einer der letzten Nächte einen Raub⸗ 
verſuch gemacht, wahrſcheinlich aber an der eg geſtört worden. Die 
in Folge deſſen angeſtellten Recherchen haben noch kein Reſultat ergeben. 
ie Statue des Königs Friedrich Wilhelm II. im Scheitniger⸗ Park 
ſoll noch keiner Reftauration bedürfen. Schon ein Blick auf die Säule, 
deren Eingang wieder geöffnet iſt, zeigt die Nothwendigkeit einer Reparatur, 
da die eine Hälfte des Kalküberzuges ganz entbehrt. Noch entitellter ſieht 
die Statue des Königs aus. Auch Sockel und Sims ſind im Zerfallen. 

G. [Die Zauber⸗Soiree von Armin Meißner], welche Sonntag 
Abend im Saale zum „blauen Hirſch“ ſtattfand, lieferte nicht nur einen fort⸗ 
geſetzten Belag von der unübertrefflichen Handfertigkeit deſſelben, ſondern 
war auch vielfach neu, nicht blos im Verſchwinden, ſondern auch im Ex⸗ 
ſchaffen, und wenn einerſeits Federbüſche für eine ganze Escadron aus einem 
ſeidnen Taſchentuche entſproſſen, ſo verwechſelten ſich auf der andern Seite 
Kugeln von größter Dimenſion zu Eiern, Handſchuhe zu Caſtagnetten und 
Karten in alle Nüancen, ſo wie der Künſtler auch den Beweis lieferte, den 
gordiſchen Knoten des Tages mit einem Hauche zu löſen. Und 
wenn die Zuſchauer ſich kaum aus dem Staunen erholten, erregten die Pro⸗ 
ductionen der Hellſeherin und die Zwiegeſpräche des Bauchredners den 
ungetheilteſten Beifall. 


[Ein freches Gaunerſtückchen] wurde in der vorigen Woche 
hier verübt. Zu einem Unteroffizier der hieſigen Garniſon kam ein 
in ländlicher Tracht gekleideter Menſch und gab ſich bei ihm für einen 
Landsmann aus, der ihm Grüße aus der Heimath brächte. Der Mili⸗ 
tär nahm bereitwillig den Vorſchlag des „Landsmanns“ an, mit ihm 
einige hieſige Lokale zu beſuchen, wo der Andere für ihn verſchiedene 
kleine Erfriſchungen bezahlte. Als ſich der Unteroffizier hierauf in einer 
etwas gehobenen Stimmung befand, erzählte ihm der Fremde auch im 
Vertrauen, daß er hier eine kleine Erbſchaft im Betrage von etwa 
100 Thlrn. zu erheben habe und rückte dann bald darauf mit der 
Bitte heraus, ihm 5 Thlr. darauf zu leihen. Der Militär ging auf 
dieſes Geſuch ein und gab dem angeblichen Landsmanne das Geld, 
wofür ihm das Verſprechen wurde, bei der Erhebung der Erbſchaft 
anweſend ſein zu dürfen. In der That führte der vermeintliche 
Bauersmann auch den Unteroffizier an die Küraffier- Kaferne, wo er 
von einem Küraſſier die 100 Thlr. erhalten ſollte und hieß ihn dort 
warten. Der Unteroffizier harrte wohl eine Stunde, aber kein Lands⸗ 
mann erſchien wieder. Nachfragen nach ihm blieben ebenfalls ohne 
Reſultat. Der Gauner mochte ſchon längſt durch einen andern Aus⸗ 
gang der Kaſerne wieder entichlüpft fein. — In ähnlicher Weiſe hat 
der Menſch am Sonnabend einem hieſigen Commiſſionär, dem er 
vorredete, daß er bedeutende Capitalien bei ihm unterbringen wolle 
und welchen er dann ebenfalls anpumpte, nachdem er ihn wiederholt 
traktirt, mitgeſpielt. er 


—* [Criminalia.] Am Sonnabend iſt von der biefigen Polizei ein 
Tagearbeiter verhaftet worden, welcher des vorige Woche auf der Chauſſee 
unweit Kleinburg verübten Raubanfalls dringend verdächtig iſt. — Ferner 
wurde ein 18jähriges Mädchen verhaftet, das bei dem Kohlenhändler Kle⸗ 
mann, während dieſer die verlangten 2 Metzen Kohlen abmaß einen kühnen 
Griff in die Kaſſe gethan hatte, und das Geld eben einſtecken wollte, als der 
Diebſtahl entdeckt wurde. — Im Hofe des Schanklocals Vorwerksſtr. Nr. 13 
entſpann ſich geſtern zwiſchen einem Schmiedegeſellen und einem Zimmer⸗ 

eſellen ein Streit, bei welchen erſterer ſchließlich ſeinen Gegner auf die 
Steine niederwarf, ſo daß dieſer beſinnungslos liegen blieb und ſeine Unter⸗ 
bringung im Hoſpital der 1 5 Brü der nöthig war. — Am 25. d. M. 
wurde im Stadtgraben an der Küraſſier⸗Kaſerne der Pflanzgärtner Ditt⸗ 
rich aus Neudorf⸗Commende als Leiche aufgefunden; eine Contuſion am 
Kopfe ließ vermuthen, daß ein Verbrechen die Urſache ſeines Todes war. 
Nach den ſtattgehabten Recherchen ſoll D. in der Nacht vorher im trunkenen 
Zuſtande ſich am Ufer ſchlafen gelegt haben, und iſt wahrſcheinlich ohne jede 
fremde Verſchuldung in den Graben hinabgeglitten. Die anderweite Verfion 
von einem begangenen Selbſtmorde beſtätigt ih nicht. 

* —bb= [Bergiftung.] Freitag Abend endete die Frau eines Brauers 
in B. nach mehrſtündigem Todeskampf ihr Leben in Helge des Genuſſes 
en Phosphor, den ſie von zwei Schachteln Streichhölzern abgeſchabt und 
mit Waſchblau und Fliegengift vermiſcht hatte. Die Urſache des Selbſtmords 
iſt noch nicht authentiſch feſtgeſtellt. 

— [Feuer.] Heute Nachmittag in der 5. Stunde wurde die 
Faupt⸗Feuerwache nach einem der noch unausgebauten Häuſer auf der äuße⸗ 
ren Tauenzienſtraße gebolt, wo in einem Zimmer eine Quantität Hobelſpäne 
angebrannt, aber bereits gelöſcht war, als die Feuerwehr anlangte. 


Breslau, 29. Septbr. Red Geſtohlen wurden: Kirchſtraße 
Nr. 6 ein neues Vorlegeſchloß nebſt Schlüſſel; außerhalb Breslau circa 
3000 Thaler in preußiſchen Staatsanleihen und zwar vom Jahre 1850 
Litt, A. Nr. 4588 und Nr. 2075 über je 1000 Thaler, Litt, B. Nr. 7739 
über 500 Thaler und Litt. D. Nr. 14600 über 100 Thaler, vom Jahre 
1859 Litt. C. Nr. 12868 über 200 Thaler, Litt. N. Nr. 7468 über 
50 Thaler. 5 5 

Gefunden wurde: ein Geſindedienſtbuch auf die unverehelichte Johanne 
Hoffmann lautend. 


Liegnitz, 26. Sept. N Es ift eine eigenthümliche Er⸗ 
ſcheinung, daß, wenn der große ganze Staatskörper einen Stoß erhält, die 
Erſchütterung bis in die kleinſten Kreiſe nachzittert. Auch wir Liegnitzer 
zittern nach, und wenn wir dies auch ſchon manchmal gethan, fo diesmal 
mehr als gewöhnlich. Wir ſollten eigentlich weniger alterirt fein, da wir 
am Staatswagen rechts und links unſere Lenker haben; aber du lieber Gott, 
wir ſind nun einmal Deutſche und alſo auch ſehr empfindſam. Und was 
haben wir nicht Alles in jüngiter Zeit erfahren? Im politiſchen ſowohl wie 
im fociafen Leben haven wir beinahe alle Stadien durchgemacht. Wir haben 
einen Landrath abtreten müſſen, wir werden einen Syndikus verlieren, da⸗ 
mit der Liberalismus nicht zu ſehr das Ruder unſerer Stadt umflicht; wir 
haben die Stadtmauern an der Nordſeite verloren, aber leider keinen Aus⸗ 
gang gewonnen; wir verlieren ſogar oft die Geduld, wenn wir unſere ſtäd⸗ 
liſchen Preßverhaltniſſe ins Auge faſſen, nur unſer goldberger Thorthurm 
ſteht feſt, trotz aller Mißtrauensvota 's Sachverſtändiger. Wir verlieren nun 
auch die „Katzbach⸗Zeitung“, die ſich bei ihrem Scheiden freilich nicht 
rühmen kann, übergroße Abonnenteneroberungen in dem Jahre ihres heilſamen 
Wirkens gemacht zu haben. Sie wird ibe conjervatives Belagerungsgefhük 
vernageln, das keine Breſche in den liberalen Wall legen konnte, und zum 
Gros der conſervativen Armee nach Breslau zieben, um die Provinz be⸗ 
glüden zu helfen. Wir können ihr leider kein tröſtliches Wort nachrufen, 
denn die conſervativen Zeitungen verlieren bei uns immer mehr Terrain; 
und es iſt auch leicht erklärlich, da die in dieſen Kreiſen propagirte Fröm⸗ 
migkeit den Geiſt von dem irdiſchen Treiben a befliſſen iſt und am 
liebſten nicht blos das Zeitungsleſen, ſondern alles Leſen verbieten möchte. 
— In dieſen Tagen fand im Garten des Badehauſes ein Verſöhnungs⸗ 
concert zwiſchen der Bilſe'ſchen und der Kapelle des Königs⸗Grenadier⸗ 
regiments ftatt. Zwiſchen beiden Kapellen war ſchon längere Zeit cine 
Spannung eingetreten. Die Regimentsmuſik fühlte ſich in ihren künſtleriſchen 
Leiſtungen zurüdgefegt, wenn dabei auch die Illuſion eine große Rolle jpiete, 
da bei aller Vortrefflichteit dieſer Kapelle doch in künſtleriſcher Beziehung 
an eine Gleichſtellung mit der Bilſe ſchen Kapelle nicht zu denken iſt und das 
Publikum immer in gegter Inſtanz der entſcheidende Richter iſt. Indeß war 
das Reſultat dieſer Disharmonie, daß kein Offizier die Concerte mehr be⸗ 
ſuchte, und wenn auch Bilſe dadurch kein Eintrag geſchah, jo war doch die 
Sache an und für ſich unangenehm. Um das nun wieder auszugleichen, 
fand, vorzugsweiſe auf Wunſch des Oberſten, dieſes Doppelcencert ſtatt. — 
Dieſer Tage war Vorwahl für unſere erledigte Landrathsſtelle. Daß hier⸗ 
bei das conſervative Prinzip ſiegt, ift jo ziemlich zweifellos. 


Liegnitz, 28. Sept. [Vermiſchtes.] In der geſtern abgehalte⸗ 
nen öffentlichen Stadtverordnetenſitzung wurden die 4 neuen reſp. wieder⸗ 
erwählten unbeſoldeten Stadträthe in das Magiſtrats⸗Collegium eingeführt. 
Es find dies die Herren: Kaufmann Schwarz, Apotheker Schreiber, 
Banquier A. Prager und Kaufmann Neumann. Erſtere beide wieder⸗ 
erwählt, letztere beide neugewählt. — Am Donnerſtag (25. d. Mts.) fand an 
der hieſigen königl. Ritterakademie die Abiturienken⸗Prüfung ſtatt. Von 
den 5 zum Examen zugelaſſenen Schülern wurden 3 als reif zum Er 
ur Univerfität erklärt. Geſtern wurden die Abiturienten beim königl. ſtädti⸗ 
ſchen Gym naſium geprüft und beſtanden die 3 zum Examen zugelaſſenen 


| Wiſſenſchaft als auch montaniſtiſche Zwecke ſich von beſonderem Intereſſe 


‘Handlung wiederholte er das Geſtändniß und gab als Grund für feine Hands 


Schüler ſämmtlich die Prüfung. In beiden Anſtalten fungirte Hr. Schul⸗ 
5 part aus Breslau als königlicher Commilariud. — Wir 
hatten geſtern Gelegenheit, das deutſche Turnen in ſeiner heilbringenden 
Zweckmäßigkeit bei dem zarteſten Kindesalter (größtentheils Mädchen von 
5—12 Jahren) wahrzunehmen. In dem, von einer milden Sonne beſchiene⸗ 
nen grünen Teppich des Badebausgartens, hatte der Lehrer Hr. Kupfer⸗ 
mann ein Schluß⸗ oder Schauturnen veranſtaltet. Es gewährte ein reizen⸗ 
des Schauſpiel, dieſe keinen Perſonen die verſchiedenen Uebungen am Bar⸗ 
den, an der Leiter mit dem Stabe ꝛc. präcis und aufs ordnungsmäßigſte 
rusführen zu ſehen. Alle Anweſenden, worunter viele Damen, waren von 
aen Leiſtungen der jungen Turnerinnen ſehr befriedigt und verließen mit 
dem Gefühle der Anerkennung für den tüchtigen Lehrer den Platz. 


o Landeshut, 29. Sept. [Vereinsleben. — Realſchule.] Der 
hier beſtehende Verein junger Handwerker hat auch während der Som⸗ 
mermonate regelmäßig des Sonntags und des Montags ſeine Sitzungen ge⸗ 
balten, wenn auch bisweilen von der großen Zahl der Mitglieder nur ein 
kleinerer Theil erſchienen war. An den letzten beiden Sonntagen hielten 
Vorträge: Hr. Dr. Klinger über die Lage Europas vor dem Jährigen 
Kriege; Hr. Reallehrer Feuerſtein über die Gymnaſtik der alten Griechen; 
Hr. Aicher Bayer über den Weg zum Reichthum; Hr. Polizeiinſpector 
Zimmermann über die Beurtheilung des Pferdes. — Morgen feiert der 
dieſige katholiſche Geſellenverein fein Stiftungsfeſt. — Zur Begründung der 
Bibliothek des Handwerkervereins wird in nächſter Zeit eine Verlooſung 
ſtattfinden, zu welcher von allen Seiten, ohne Unterſchied der Confeſſton und 
des Standes, ſchöne und nützliche Geſchenke eingeliefert worden find. — 
In Betreff der hieſigen Realſchule liegt gegenwärtig dem Magiſtrat und 
den Stadtverordneten die Entſcheidung der Frage vor, ob die Anſtalt durch 
Bewilligung der erforderlichen Summe zur Anſtalt erſter Klaſſe erhoben 
werden ſolle, oder ob die Schule durch das Beharren bei dem jetzigen Status 
quo noch länger Nachtheil erleiden ſoll. — Möchte bei dem im kommenden 
Monat ſtattfindenden Abiturientenexamen dieſe Sache ſoweit zur Entſchei⸗ 
dung gediehen ſein, daß dem Herrn Schulrath Stolzenburg, dem die An⸗ 
ſtalt zu großem Danke verpflichtet iſt, die weitere Leitung dieſer Angelegen⸗ 
heit vertrauensvoll übergeben werden könnte. 


Reichenbach, 29. Septbr. [Gasbeleuchtung. — Weber⸗Er⸗ 
werbsverhältniſſe.] Nachdem die Stadtverordneten in ihrer vorgeſtri⸗ 
gen Sitzung den von einer gemiſchten Commiſſion mit dem Gas⸗Ingenieur 
Menzel vereinbarten Contract genehmigt haben, wird die Gasbeleuchtung 
mit dem 1. Oktober 1864 hier eingerichtet werden. Derſelbe Unternehmer 
bat mit den ſtädtiſchen Behörden von Waldenburg und Frankenſtein 
Unterhandlungen angeknüpft, um auch dort Gasbeleuchtung einzurichten. 
In Langendielau haben ſich die Communalbehörden ebenfalls für ein 
ſolches Etabliſſement erklärt, und dürfte mindeſtens Herr Menzel dort die 
Erleuchtung einzelner bedeutender Fabrikengebäude übernehmen. — Wenn 
der Bau der Gebirgsbahn noch in dieſem Jahre in Angriff genommen 
wird, ſo dürfte dies für unſere Gegend von bedeutendem Vortheil inſofern 
ſein, als eine Anzahl von Individuen, die im Sommer als Maurer- und 
andere Arbeiter ihren Erwerb finden, im Winter aber ſich ſonſt der We⸗ 
berei zuwenden, lohnende Beſchäftigung fänden. Es läßt ſich hoffen, daß 
der größte Theil derjenigen Weber, welche dieſes Gewerbe das ganze Jahr 
hindurch treiben, von den Fabrikanten ſelbſt mit Opfern weiter beſchäftigt wird. 


Z. Ohlau, 27. Sept. [Die geſtrige Sitzung der Stadtverord⸗ 


neten] war von dieſen bis auf drei beſucht, und kam unter anderen An⸗ 
gelegenheiten auch die Frage, ob hierſelbſt eine Gas⸗Anſtalt errichtet wer⸗ 
den ſoll, zur Beſprechung. Man beſchloß einſtimmig die Errichtung einer 
Gas⸗Anſtalt, nachdem die zu dieſem Zwecke gewählte Commiſſion in einem 
umfaſſenden, allſeitig motivirten Berichte, die Ausführung dieſes Projectes 
empfohlen hatte. Die Commiſſion erhielt auch ſofort General⸗Vollmacht da⸗ 
hin, mit den einleitenden Arbeiten, namentlich der Aufſtellung des Projectes 
und der Abſchließung der Verträge, ungeſäumt vorzugehen, damit die Vollen⸗ 
dung der Anſtalt im Laufe des nächſten Sommers geſichert wird. Die Letztere 
wird für Rechnung der hieſigen Stadtcommune ausgeführt und die 
Fabrik ſelbſt am Chauſfec use zwiſchen der Stadt und dem Bahnhofe er⸗ 
baut werden, wenn der Plaß dazu von dem Techniker als geeignet erachtet 
wird. Die Erklärungen der Behörden und der Privat⸗Grundbeſitzer über 
die Entnahme von Gas-Licht find bis jetzt dergeſtalt günſtig ausgefallen, 
daß das Unternehmen auch von Seiten der Privat⸗Conſumenten ausreichende 
Unterſtützung finden wird. — Die Tabakerndte hat ſo ziemlich ihre End⸗ 
ſchaft erreicht. Angebaut waren in dieſem Jahre auf ohlauer Territorium 
563 Mrg. 66 Qu.⸗R. gegen 567 Mrg. 66 Qu.⸗R. im Vorjahr. Im ganzen 
Kreiſe find 1380 Mrg. 150 Qu.⸗R. angebaut geweſen. Der Preis des Ta⸗ 
baks iſt bereits höher als im vorigen Jahre. 


—a— Ratibor, 28. September. Herr Reſtaurateur Ellerwald aus 
Kattowitz hat vor einigen Tagen das Hotel „zur alten Landſchaft“, welches 
aus dem alten eee entſtanden und von ihm 
durchweg auf das Eleganteſte und Geſchmackvollſte eingerichtet worden iſt, 
eröffnet. Das Hotel iſt überhaupt in ſeinem jetzigen Gewande eine Dune 
des großen Ringes. — Wie wir eben vernehmen, iſt in dem 1% teilen 
von Nakibor entfernten Dorfe Makau ein bereits vor ungefähr 8 Wochen 
von einem tollen Hunde gebiſſener Ochſe toll geworden und wenige Stunden 
nach dem Ausbruche der Tollwuth erſchlagen worden. 


Woiſchnik, 27. Septbr. [Kartoffelern te. — Waldbrand. — 
Geognoſtiſches.] Die ungewöhnlich früh eintretenden Nachtfröſte, von 
denen ſogar an einzelnen Stellen die in der Erde befindlichen aber nicht 
ſtark genug überdeckten Kartoffeln ergriffen wurden, hat auch die Landwirthe 
zur beſchleunigten Ausgrabung der Kartoffeln angetrieben und iſt die Ein⸗ 
bringung derſelben im vollen Gange. Her Ertrag bierbei ſtellt ſich ſehr 
verſchiedenartig heraus, während auf einzelnen Aeckern die Ernte eine ſehr 
ergiebige iſt, hat dagegen im ſtreng lettigen Boden die Faule einen nicht 
unbedeutenden Theil des Ertrages abſorbirt und auf ſandigen Flächen iſt 
geradezu Mißwachs vorgekommen. Im Laufe dieſer Woche hat in dem 
benachbarten ſiemianowitzer Forſte ein bedeutender Wald⸗Brand 
20 Morgen ſehr dicht beſtandenen Forſt vernichtet. — Die von dem 
königl. Handelsminiſterium behufs Berichtigung und Vervollſtändigung der 
geognoſtiſchen Karte von Schleſien zur Bereifung der Provinz dele⸗ 
irten Herren, Profeſſor Römer und — Degenhart aus Bres⸗ 
au, haben bereits auch die hieſige Gegend bereiſt und dieſelbe in dieſer Be⸗ 

bung einer ſehr ſorgfältigen Unterſuchung unterzogen, die ſowohl für die 


erweiſen dürfte. 1 


D Groß⸗Strehlitz, 28. Sept. Die Verſetzung der Stadt Gr.⸗Strehlitz 
aus der vierten in die dritte Gewerbeſteuer⸗Abtheilung bat der 
Finanzminiſter genehmigt. — In dem polniſchen Dorfe Oſtra Görka, Ges 
meinde Grzichow, unweit der Grenze, wurde ein unbekannter Mann ohne 
jegliche Legitimation, welcher ſich für einen Johann Franek aus dem 
Königreich Preußen ausgab, feſtgenommen und bei demjelben in dem Amts⸗ 
Lokale des Ortsvorſtehers der genannten Gemeinde drei preuß. Kaſſen⸗ 
Anweifungen, jede zu 100 Thlrn., mit den Nummern 7679, 229,774 
und 422,792 7 vorgefunden. Bei dem vorſitzenden Richter Waniewicz 
zu Checiny iſt das Weitere zu erfahren. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Berlin, 27. Sept. Die vierte Deputation des Criminalgerichts verhan⸗ 
delte geſtern eine Anklage wegen Unterſchlagung amtlich empfangener Gel⸗ 
der und unbefugter Oeffnung mehrerer der Poſt anvertrauter Briefe gegen 
den Poſtſecretär Rebenſtein. Der Angeklagte war am 1. Juni d. J. von 
Köln nach Berlin mit einem Gehalt von 600 Thlr. verſetzt und benutzte 
— Anſtellung bei der hieſigen Ober⸗Poſtdirection alsbald dazu, daß er 
m Auguſt d. 8 einen aus Dresden an den Direetor Dr. Schultze von deſ⸗ 
ſen Tochter eingehenden Brief, der, nicht declarirt, einen in blanco acceptir⸗ 
ten Wechſel über 200 Thlr. und 4 Thlr. in Kaſſenanweiſungen enthielt, 
öffnete, Brief und Wechſel theilweiſe vernichtete und die 4 Thlr. in feinen 
Nutzen verwendete. Er hat ferner einen nach Berlin adreſſirten Brief, in 
welchem er Geldeswerth vermuthete, unbefugt eröffnet, denſelben aber nach⸗ 
dem er ſich überzeugt, daß derſelbe Werthpapiere nicht enthalte, wieder ver⸗ 
ſchloſſen und an ſeine Adreſſe abgeſendet. Endlich hat der Angeklagte am 
3. deſſ. Monats einen aus London an den Rentier Siecke in Charlottenburg 
hier eingegangenen, nicht declarirten Brief eröffnet und aus demſelben fünf 
Karten (anſcheinend engliſche Pfandſcheine) an ſich genommen. Am 3. d. M. 
war Rebenſtein an ſeinem Arbeitstiſche mit dem Eorttren von Briefen be⸗ 
ſchäftigt. Ein anderer Beamter bemerkte dabei, daß er den Brief aus Lon⸗ 
don bei Seite ſchob, in ſeinen Schubkaſten legte und denſelben ſpäter öffnete. 
Der Beamte machte von ſeiner Wahrnehmung Anzeige; man recherchirte 
und fand bei dem Angeklagten nicht nur den gedachten Brief, ſondern auch 
die fünf engliſchen Karten und einen Theil des Wechſels aus dem Briefe an 
Dr. Schultze. Rebenſtein war, als er zur Verantwortung gezogen wurde, 
ſeiner Vergehungen geſtändig, und auch in der geſtrigen mündlichen Ver⸗ 


2358 
lungsweiſe an, daß er durch ſeine Verſetzung in Geldverlegenheit gerathen 


ſei. Das Urtheil des Gerichtshofes lautete auf 7 Monate Gefängniß, 1 Jahr 
Ehrverluſt und auf Unfähigkeit zu öffentlichen Aemtern auf 1 Jahr. 


Wien, 26. Sept. [Prozeß Kallab.] (Fortſetzung.) Ueber eine Stunde 
nahm die Berathung des Schuldurtheiles in Anſpruch. Um %2 Uhr Nach⸗ 
mittags wurde daſſelbe verkündigt und lautete: Karl Kallab iſt ſchuldig des 
vollbrachten Verbrechens des Mißbrauches der Amtsgewalt. Es wurde an⸗ 
genommen, daß er dies Verbrechen vom Jahre 1858 angefangen ununter⸗ 
brochen beging. Nach einer kurzen Begründung dieſes Urtheils erhält die 
Staatsbehörde neuerdings das Wort zur Stellung ihrer Strafanträge. Sie 
bemerkt, daß der Angeklagte nach der Art und Größe des von ihm began⸗ 
genen Verbrechens in den Strafſatz von 5—10jährigem ſchweren Kerker falle, 
und fügt an dieſer Stelle den Antrag bei, der Gerichtshof möge zur Wah⸗ 
rung des Rechtes jener Beſchädigten, welche ſich bisher noch nicht gemeldet, 
von dem Vermögen Kallab's einen beſtimmten Fonds ausſetzen und durch 
ein Edict alle Diejenigen, welche im Stande ſeien, etwaige Rechtsanſprüche 
an Kallab geltend zu machen, zur Anmeldung einladen. 

Uebergehend auf die erſchwerenden und mildernden Momente, bemerkt 
der Staatsanwalt, man könnte in die Waagſchale werfen, daß Kallab bisher 
noch unbeſtraft erſcheine. Dieſer Milderungsgrund aber habe in dem vor⸗ 
liegenden Falle ein nur ſchwaches Gewicht; denn eine Unzahl verbrecheriſcher 
Handlungen liegt gegen Kallab vor, und es ſei durchaus nicht ſein Verdienſt, 
daß er nicht ſchon früher entdeckt und abgeſtraft worden ſei. Hier habe alſo 
nur der Zufall gewaltet. Man werde ſagen, das Geſtändniß ſei ein Milde⸗ 
rungsgrund. Auch das nicht: Kallab's eigenes Geſtändniß ſei nur ſehr 
gering anzuſchlagen, da er nie mehr eingeſtand, als was durch Thatſachen 
erwieſen war. Er bat nur zugegeben, was er nicht leugnen konnte. Die 
allenfallſige Gutmachung des Schadens iſt es gleichfalls nicht, die hier in 
Betracht kommen kann. Nux dann könnte von dieſem Milderungsgrunde 
die Rede ſein, wenn der Gerichtshof das Vermögen Kallab's zur Gut⸗ 
machung des Schadens verwendete. Bisher wurden nur wenige Gulden 
zurückerſtattet, und Kallab hat durch ſeine Verantwortung gezeigt, daß er nicht 
einmal die Abſicht habe, etwas gutzumachen, daß er vielmehr das erwor⸗ 
bene Vermögen genießen wolle. Hierzu nun kommt noch die Laſt der erſchwe⸗ 
renden Momente. Der Staatsanwalt hebt in dieſer Richtung hervor: 
die beſondere Ueberlegung, mit der Kallab zu Werke ging, die Gefähr⸗ 
lichkeit ſeiner Handlungsweiſe, die Erſchütterung des Vertrauens zur Poſt⸗ 
anſtalt, die Hintergehung des Gerichtes durch erdichtete Umſtände, und end⸗ 
lich die große Empfindlichkeit des verurſachten Schadens. Der Staatsanwalt 
ſchließt mit dem Antrage: Kallab zu zehn jährigem ſchweren Kerker zu ver: 
urtheilen, und nur, wenn der Gerichtshof ihn einer Milderung noch für 
würdig halte, um ein Jahr von dieſem Antrage abzugehen. 

Der Vertreter des Poſt⸗Aerars erhält hierauf das Wort. Derſelbe 
erhebt im Namen des von ihm vertretenen Amtes Anſprüche in zweifacher 
Richtung, und zwar 54 fl. 17 kr. für Regiekoſten und 600 fl., von denen 
Kallab ſelbſt geſtand, ſie durch den Verkauf von Briefmarken gewonnen zu 
haben. Unter anderm führt der Vertreter des Poſt⸗Aerars auch an, daß in 
den Briefen, welche unbeſtellbar ſeien, alſo von amtswegen vernichtet wur⸗ 
den, in 30 bis 40,000 Exemplaren höchſtens ein Betrag von 500 fl. gefunden 
wurde. Ebenſo theilt der Herr Sprecher mit, daß Kallab in einem Jahre, 
wenn er beim Markenverkaufe ſuppliirte, Gelegenheit fand, eigene Marken im 
Betrage von 2080 fl., ſomit in drei Jahren für 6240 fl. abzuſetzen; daß er 
an 26 Sonntagen im Jahre gleichfalls ſupplürte, und hiebei ebenfalls eigene 
Marken für 50 fl. abſetzen konnte, was in drei Jahren die Summe von 
3900 fl. ergiebt. 80 f. macht die Poſtanſtalt noch einen Schadenerſatz⸗ 


— K — 


Anſpruch von 10,000 N 

Der Vertheidiger Dr, Kratky ſpricht hierauf nochmals. Er findet die 
Anſprüche der Poſt durch nichts gerechtfertigt, denn „daß Kallab geſtohlen 
habe, wiſſe Jeder; aber was er geſtohlen habe, wiſſe man nicht, und darum 
ſei die Poſt an den Civilrichter zu verweiſen.“ Die Sitzung wird nach einer 
kurzen Replik und Duplik gegen 73 Uhr geſchloſſen, und der Präſident ver: 
ſpricht, das Strafurtheil morgen um 12 Uhr Mittags zu verkünden. (Iſt 
bereits telegr. gemeldet.) 


Wien, 27. Sept. [Urtheil im Prozeſſe Kallab.] Nach mehr: 
ſtündiger Berathung erfolgte heute um halb 2 Uhr Nachmittags die Publi⸗ 
cation des richterlichen Erkenntniſſes. Daſſelbe lautete: Karl Kallab, gewe⸗ 
ſener k. k. Poſtoffizial, wird von der wieder ihn erbobenen Anklage wegen 
Verbrechens des Diebſtahls losgeſprochen und ſchuldlos erkannt. 

Dagegen iſt derſelbe ſchuldig des Verbrechens des Mißbrauches der 
Amtsgewalt und deshalb durch zehn Jahre im ſchweren Kerker anzuhalten. 
Ueberdies verfällt er in die Tragung der Gerichtskoſten und in den Scha⸗ 
eb an die k. k. Poſtanſtalt mit 654 Fl. 47 Kr. Kallab meldet die Be⸗ 
rufung an. - j \ 0 

Die Ruhe, mit welcher der Verurtheilte das richterliche Erkenntniß an⸗ 
hörte, überraſchte allgemein. Doch ſah er ſehr angegriffen aus, ſeine Kraft 
ſchien gebrochen. Er hatte gehofft, daß der Gerichtshof wenigſtens ein 
Jahr unter das höchſte Strafausmaß herabgehen werde. Das Poſtärar wird 
mit ſeinen weiteren Erſatzanſprüchen per 10,000 Fl. auf den Civilrechtsweg 
gewieſen. „Denn“ — fo erklärte der Präſident bei der Begründung des 
Urtheils — „es ſei wohl ſehr wahrſcheinlich, daß das hohe Aerar das Recht 
habe, dieſen Betrag zu beanſpruchen, und daß dieſe Summe muthmaßlich 
noch eher zu niedrig als zu hoch gegriffen ſein dürfte, der Gerichthof aber 
könne auf Wahrſcheinlichkeits⸗Berechnungen nicht eingehen. Auch der Antrag 
des Staatsanwaltes auf den Erlaß eines Edicts, nach welchem alle durch 
Kallab Beſchädigten aufgefordert würden, ihre Rechtsanſprüche geltend zu 
machen, wurde fallen gelaſſen. Die Erſatzanſprüche mehrerer anderer Zeugen 
wurden theils ſchon im Strafrechtswege anerkannt, theils auf den Civilrechts⸗ 
weg verwieſen. Zahlreiches Publikum harrte bereits ſeit 8 Uhr Früh an den 
pe hai des Gerichtsſaales, um ſich den Einlaß zur Urtheils-Publication zu 
erkaͤmpfen. 


#+# Breslau, 29. Sept. Nach einer heut bei der hieſigen 
Güter⸗Expedition der Niederſchleſiſch-Märk. Eiſenbahn ein⸗ 
gegangenen Depeſche iſt der 2⸗Pf.⸗Tarif für Getreideſendungen 
von hier nach Rheinland und Weſtfalen über den 1. Oktober 
hinaus bis auf Weiteres verfügt. 

Verzeichniß der im Monat Oktober ſtattfindenden Verloo⸗ 
fungen der gaugbarſten Staats⸗Papiere und Anleihen, ſowie 
Eiſenbahn⸗Stamm⸗ und Prioritäts⸗Actien. 

Am 1. 4. Ziehung der Mailänder 45 Frs.⸗Looſe 1700 St. mit einem Betrage 

von 106,750 Frs. (zahlbar 1. Jan. 1863), 

— 18. Prämien⸗Ziehung der Anleihen der Oeſter. Credit⸗Anſtalt (2000 
Stück 200,000 —135 Fl., zahlbar I. April 1863). 

— — 16, Prämien⸗Ziehung der Oeſterr. 4 Prämien ⸗Anleihe von 1854 
(70,000 300 Fl., zahlbar 2. Januar 1863). 

— ne ber 174 255 1 (55 Serien. Prämien ⸗ 

ieh. 2. Januar „ 
. u. 2. 19. Ziehung der Poln. Pfandbriefe in Silber⸗Rubel (zahlbar 


22. Dezbr.), 5 5 
15. 4. Serien⸗Ziehung der Freiburger 15 Fr.⸗Anleihe (20 Serien. Präm.: 
Zieh. am 15. November). 
Ende Oktober 12. gung . 44% Anl. von 1849 (zahlb. 
a 2. Januar 1863). , 
— 8. Verloofung der Belg. 4% Prior ⸗Oblig. (Sambre u. Meuſe, 
zahlb. 2. Januar 1863 in Berlin bei den Herren Men⸗ 
delsſohn u. Co.) 


— 7. Verlooſung der Köln⸗Mündener 4% Prior. Oblig. IV. Emif- 
Gahlb. 1. April 1863 in Berlin bei Hrn. S. Bleichröder). 
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Breslau, 29, Sept. [Wochen⸗Produkten⸗Bericht des ſchle⸗ 
ſiſchen landwirthſchaflichen Central⸗Comptoirs.] Die Witterung 
blieb anhaltend trocken, nur Sonnabend Früh hatten wir in hieſiger Gegend 
ſchwachen Regen, der kaum den Staub löſchte. Wenn das bisherige Wetter 
auch nicht ungünſtig zu nennen iſt, ſo wird doch vielſeitig über Regenman⸗ 
gel geklagt und ein etwas anhaltender Regen käme daher gewiß recht er: 
wünſcht. Der Landmann findet auf dem Felde noch vollauf Beihäftigung 
und erübrigt wenig Zeit zum Dreſchen, daher denn auch die Landzufuhren 
überall klein bleiben. — Die Nachrichten aus England melden einen weite⸗ 


immer nicht nach und drücken auf die Märkte. Obgleich man die Ernte dort, 
ſoweit fie ſich bis jetzt beurtheilen läßt, für mangelhaft hält, ſo bleibt dies 
doch ohne Einfluß auf die Preiſe, die geringe Qualität des geernteten Ges 
treides hilft vielmehr noch den Druck der Zufuhren verſtärken. Die Ernte 
in Frankreich liefert jo befriedigende Reſultate, daß man dort glaubt, grö: 
ßere Quantitäten Getreide exportiren zu können; nach dem Rhein hin iſt auch 
ſchon Mehretes von Roggen geſandt worden. Wenn die franzöſiſchen Märkte 
deſſenungeachtet entschiedene Feſtigkeit zeigen und ſogar böbere Preiſe notiren, 
ſo darf man darin keinen Widerſpruch mit dem eben Geſagten finden, muß 


ren Rückgang der Preiſe. Die großen amerikaniſchen Zufuhren laſſen noch $ 


vielmehr dieſe Erſcheinung als eine temporäre betrachten, die ſich im Herbſt, 
wo der größere Bedarf der geringeren Zufuhr gegenüberſteht, zu zeigen pflegt. 
Das Geſchäft in Holland gelangte zu keiner größeren Bedeutung. Die 
angekommene Wagre ſand leichtes Unterkommen, die Stimmung blieb des⸗ 
halb feſt und Preiſe zogen ſogar etwas an. Käufer waren hauptſächlich der 
Conſum und die inländiſchen Provinzen, auch der Rhein nahm kleine Poſten 
Roggen aus dem Markt. An den rheiniſchen Märkten war feſte Stim⸗ 
mung ebenfalls vorherrſchend, und die Berichte von dort brachten höhere 
Notirungen. Die ſüddeutſchen Plätze hatten nur ſchwache Zufuhr, die 
Waare wurde meiſt zu etwas beſſeren Preiſen ſchlank abgeſetzt. In Sach⸗ 
ſen iſt das Geſchäft noch immer ſtill, obgleich man dort nur für den nöthig⸗ 
ſten Bedarf kauft, ſtellte ſich doch Knappheit an Waare ein, die eine Beſſe⸗ 
rung der Preiſe zur Folge hatte. — In Berlin hatte das Geſchäft in 
Roggen in vergangener Woche etwas an Lebhaftigkeit gewonnen. Nach⸗ 
dem die Potsdamer⸗Bahn die Fracht auf 2 Pf. per Centner und Meile her⸗ 
abgeſetzt, konnte unſer Markt wieder den öftlihen Provinzen nach Weſtfalen, 
Hannover und Braunſchweig hin Concurrenz machen, und iſt auch Mehreres 
nach dieſen Gegenden hin von hier verkauſt worden. Bei den noch immer 
kleinen Zufuhren am Platze, machte ſich effective Waare, namentlich in ſchö⸗ 
ner Qualität, bald knapp, ſo daß beſſere Preiſe bewilligt werden mußten, 
in die ſich wieder die beziehenden Gegenden nicht gern fügen wollen. So 
verminderten ſich zwar die Bahnverſendungen wieder in den letzten Tagen, 
doch trat dafür der Platzconſum mehr hervor und nahm Manches aus dem 
Markt. Leider bildet der niedrige Waſſerſtand ein großes Hemmniß für die 
Lebhaftigkeit des Geſchäfts, da er Abladungen aus den producirenden Pro⸗ 
vinzen verhindert. 

Der Waſſerſtand der Oder trägt das Seinige bei, das hieſige Geſchäft 
leblos zu erhalten, die Waſſerhöhe betrug nur 5“ am hieſigen Unter⸗Pegel, 
die Frachten find für 2125 Pfd. Getreide 4½— 7 Thlr., für 1875 Pfund 
Gerſte 3% — 4 Thlr. ohne Lieferzeit nach Stettin. 

In vergangener Woche war der Geſchäftsverkehr durch die jüdiſchen Feſt⸗ 
tage noch ganz beſonders geſtört. Weizen findet nur für den hieſigen Platz⸗ 
Conſum ſchwache Beachtung, da die Mühlen wegen Waſſermangel wenig 
arbeiten können, die Pretſe zeigten ſich daher ſchwach behauptet; pro 84 Pfd. 
Z.⸗Gew. weißer ſchleſiſcher 73—77—80—83 Sgr., gelber ſchleſ. 72—74—76 
279 Sgr., weißer galiziſcher und polniſcher 72—74—78 Sgr., gelber 71— 
74 Sgr., feinſte Sorken über Notiz bezahlt. — Roggen blieb preisbaltend, 
jedoch minder für auswärts gefragt; per 84 Pfund 53—55—57—59 Sgr., 
feinſte Sorten über Notiz bezahlt. Im Lieferungshandel waren Termine in 
feſter Haltung, ſchließen jedoch matt. Pr. 2000 Pfd. 3.:G, pr. dieſen Mon. 
45% Thlr. bez. u. Gld., 500 Ctr. 45% Thlr. bez., Septbr.⸗Okt. 44% Thlr. 
bez. u. Br., Oktober⸗November 43% Thlr. bez. u. Br., November⸗Dezember 
42% Thlr. Br., April⸗Mai 42% — 4 Thlr. bez. — Gerſte war bei nicht 
ſehr belangreichem Geſchäft in feſter Haltung zu letzten Preiſen, bei vermehr⸗ 
ter Frage zuletzt pr. 70 Pfd. ſchleſ. 40—41½ Sgr., feinſte Sorten über Notiz bez., 
polniſche 36—38 Sgr. — Hafer wird wenig zugeführt und zeigte ſich da⸗ 
her eher mehr beachtet als in voriger Woche, alte Waare kommt zuletzt ver⸗ 
einzelt vor, wird jedoch wenig gefragt, pr. 50 Pfund loco 23—25 Sgr. bez., 
Sept.⸗Oktbr. 20 Thlr. Br., April⸗Mai 21% Thlr. * — Hülſenfrüchte 
ſind bei beſchränkten Angeboten faſt ohne Umſatz. Koch⸗Erbſen a 90 Pfd. 
50-56 Sgr. Futter⸗Erbſen 45—48 Sgr. — Wicken 35-47 Sgr. pr. 
90 Pfd. — Buchweizen 40—45 Sgr. — Linſen ſchwaches Geſchäft, 60 
—90 Sgr. — Weiße Bohnen, 60-75 Sgr. — Roher Hirſe 36—46 
Sgr., gemahlener pr. 176 Pfd. brutto unverſteuert circa 5% Thlr. nominell. 
— Pferdebohnen 52—55 Sgr. — Lupinen 40—45 Sgr. — Klee⸗ 
ſaat bleibt in beſchränktem Umſatz, da die Angebote neuer Waare gering 
bleiben, rother Klee ſehr feſt, alter 9—14 Thlr., neuer 14—-16% Thlr., 
weißer 14—19 Thlr., hochfeiner darüber. — Oelſaaten wurden wenig ans 
geboten, aber auch wenig gefragt, da unſere Müller mit Vorräthen verſorgt 
ſind, dem Stande der jungen Pflanzen jedoch gegenwärtig noch keine Rech⸗ 
nung tragen. Die Preiſe waren daher unverändert. Winterrübſen 220 
— 214 Sgr., Winterraps 215 235 —248 Sgr., Sommerwaare 192 - 200 
—216 Sgr. Dotter 180200 Sgr. pr. 150 Pfd. brutto. — Senf 34 — 
3% Thlr., feinſter bis 4% Thlr. pr. Ctnr. zu machen. — Schlaglein wird 
andauernd viel angeboten und fand in den geringeren polniſchen Sorten 
wenig Beachtung, wogegen die beſſeren ſich gut behaupteten, wir notiren pr. 
150 Pfd. brutto 574 —6-6½ Thlr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. — 
Rapskuchen wurden wenig beachtet, loco nach Qualität 51—53 Sgr. pr. 
Cir., ſpätere Lieferungen und geringe Qualitäten billiger. — Leinkuchen 
76— 82 Ri pr. Ctr. in Partien. — Leinöl 14½ —½ Thlr. pr. Eine, — 
Rübdl blieb bei kleinem Geſchäft in vorherrſchend matter Stimmung. Pr. 
Ctr. 100 Pfd. Z⸗Gew. loco und pr. d. M. 14% Thlr. Br., Sept.⸗Oktbr. und 
Oktbr.⸗Novbr. 14 Thlr. bez. u. Br., Novbr.⸗Dezbr., Dez.⸗Jan. und Jan. 
Febr. 13%, Thlr. Br., April⸗Mai 1863 13% — % Thlr. bez. u. Br. — Spi⸗ 
ritus eröffnete mit höheren Preiſen, insbeſondere für Loco⸗Waare, deren Zu⸗ 
fubren ſchwach bleiben, da die Brennereien wegen Waſſermangel theilweiſe 
ſchlecht arbeiten. Zuletzt waren Preiſe jedoch niedriger, an der heutigen 
Börſe pr. 100 Ort. à 80% Tralles loco 16% Thlr. Gld., loco leihweiſe Faß 
pr. d. M. 16% Thlr. bez. u. Br., Sept.⸗Oktbr. 16 Thlr. bez., Oktober⸗Nov. 
15% Thlr. Gld., Nov.-Dezember 15% Thlr. bez., April⸗Mai 1863 15¼½— 
% Thlr. bez. — Mehl fand vermehrte Kaufluſt zu feſteren Preiſen. Weizen: 
mehl war mehr beachtet, wir notiren Weizen⸗ 1.24% —4% Thlr., Weizen: II. 
3 30% Thlr., Roggenmehl war in feſter Haltung zu etwas höheren 
Preiſen. Roggen J. 3% %, Thlr., Hausbacken⸗ 3 — 7 Thlr. pr. Centner 
unverfteuert, en detail % Thlr. höher bezahlt, Roggen⸗Futtermehl 44— 
45 Sgr., Weizen⸗Kleie 27—29 Sgr. pr. Centner. — Zink feſt, 5 Thlr. 
11 ½ Thlr. bez. — Butter wurde ftiſche rohe ſchleſiſche Waare mit 18 4 
19— 21% Thlr., feinſte Dominialbutter 234—24% Thlr. pr. Ctnur. bezahlt. 
— Karkoffelſtärke Primaſorte 471— Thlr. pr. Etr. 


＋ Breslau, 29. Septbr. [Börfe.) Die VBörfe eröffnete für 

6160 605, b. Aa 9 0 0 1 in 8 Hatten Anleihe BOB 
266%, Credit 8 einigkeiten, in Poſten gehandelt, 
80% bezahlt. Gifenbahnattien unverändert. Fonds 3 a 

Breslau, 29. Sept. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) matt; gel. 1000 Ctr.; pr. September 45%, Thlr. 
bezahlt und Gld, 500 Centner a 45% Thlr. gehandelt, September⸗Oltober 
44% Thlr. bezahlt und Br. Ottober⸗November 43% Thlr. bezahlt und Br., 
November⸗Dezember 42% Tblr. Br., April⸗Mai 42 — 42 Thlr. bezahlt. 

Hafer pr. September 19% Thlr. Gld., April⸗Mai 20% Thlr. bezahlt. 

Rüb z! niedriger; gek. 100 Ctr.; loco 14% Thlr. Br., pr. September 
14% Thlr. Br., September⸗Oltober 14 Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗No⸗ 
vember 14 Thlr. bezahlt und Br., November⸗Dezember 13½ Thlr. Br., 
Dezember⸗Januar und Januar⸗Februar 13%, Thlr. Br., Aprik Mai 13% 
Thlr. bezahlt und Br. — Gekündigt 550 Ctr. Rapskuchen. 

Kartoffel⸗Spiritus niedriger; gek. 12,000 Quart; loco 16%, Thlr. 
Gld., pr. September 16½ Thlr. bezablt und Br., September⸗Oktober 16 Thlr. 
bezahlt, Oktober⸗November 15% Thlr. Gld., November⸗Dezember 15% Thlr. 
bezahlt, Dezember⸗Januar — —, April⸗Mai 15%—15% Thlr. bezahlt. 

Zink. Seit letzter Notiz 5 Thlr. 11% Sr loco Bahnhof bezahlt. 

Die Börſen⸗Commiſſion. 
— — —— —ͥͤͤ 
Vorträge und Vereine. 

23. Breslau, 29. Sept. [Die Confirmation in freirel, Ger 
meinde, ] d. h. die Entlaſſung der Religionsſchüler und San ben a 
dem Unterricht und der Aufnahme in die Gemeinde fand am eſtrigen Vor⸗ 
mittag in der Gemeindehalle ſtatt. Außer einem ſehr großen Theil der Mit⸗ 
glieder hatten ſich auch viele Freunde und Gönner der Gemeinde, ſowie an⸗ 
dere außen Stehende eingefunden, um Zeuge dieſes Actes zu ſein. Nachdem 
die Feier durch Orgelſpiel und Gemeindegeſang eröffnet worden, entwickelte 
Hr. Pred. Hofferichter in ſeinem, an Gemeinde und Confirmanden gerich⸗ 
teten Vortrage den Unterſchied, der zwiſchen dem Ziel des Religions Unter⸗ 
richts der alten Religionsgemeinſchaften und demjenigen der freien Gemein⸗ 
den beſtehe; die Rede war an die Worte: „Dein Wille dein Erlöſer iſt!“ 
geknüpft. Hieran ſchloß ſich ein Solovortrag des Chordirigenten und Gemeinde⸗ 
vorſitzenden Hrn. Fabrikant W. Gundlach, worauf die einzelnen Confir⸗ 
manden (7 Mädchen und 2 Knaben) ihre mit aus dem Unterricht geſchöpfte 
Ueberzeugung in einigen ſelbſtwerfaßten Worten darlegten, aus welchen bei 
aller Verſchiedenheit der perſönlichen Anſchauung das eine Ziel, ein freier 
ſittlicher Menſch werden zu wollen, ſich kundgab. Hierauf wurden 
fie in die Gemeinde der Etwachſenen aufgenommen und genoſſen zum großen 
Theil in Gemeinſchaft ihrer Angehörigen das Abendmahl, welcher Hands 
lung ſich viele der übrigen Anweſenden anſchloſſen. Ein Geſang ſchloß die 

eier. 


. Breslau, 29. September. [Verſammlung hieſiger Gefang* 
Vereine.] Im Saale der Humanität batten ſich am vergangenen Sonne 
abend zu gemeinſchaftlichem Abendeſſen unter Leitung des Dirigenten des 
Geſang⸗Vereins der oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Herr Gieſe, die Mitglieder 
dieſes Vereins und der Germania eingefunden, um den Bericht der Ab⸗ 
5 des ſchleſiſchen Sängerbundes zur Verſammlung des „deut⸗ 
chen Sängerbundes“ (21, d. M.) zu Coburg, Herr Muſikd rektor 
Stuckenſchmidt aus Neiſſe, entgegenzunehmen, Auch die Vereine 
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Freundſchafts⸗Sängerbund“ „Harmonie“, „Liederhalle“, „Phil⸗[Congreß der Conföderirten hat die Juvaſtion in Maryland ordnung von 1808. Nachträgliche Genehmigung der Mehrausgaben 
harmonie, und „Orpheus“ „waren durch Akgeſandte vertreten. | und andern Nordſtaaten mit 56 Stimmen gegen 13 gutge:| bei = Verwaltung der Sonntagsſchule pro 1861. Rechnungs⸗Revi⸗ 
und der „Germania“ : ; Sgeführt heißen. (Angekommen 9 Uhr 35 Min. Abends.) . ſtons⸗ achen. 

Muſik 5 Dikektor — traten a — ier begrüßt Turin, 27. Sept. Die Vermählung der Prinzeſſin Pia ward heute in II. Commiſſions⸗Gutachten über die Anträge, betreffend den An⸗ 
un F 5 er daß der Fan ir rt gel . 143 Der König von Portugal ward durch den kauf eines Grundſtücks zu Schulzwecken, die Creirung einer neuen Col; 

und mit circa 76, itgliedern nunmehr conſtituirt ſei. 5 Sr 8 z 3 i ili i i 

An Beiträgen ſei beſchloſſen, daß jeder Verein pro Mitglied den äußerſt nie⸗ London, 28. Sept. Das Reuter'ſche Bureau bringt folgende Nachrichten: nn Be 77 vg Ms Bag 
drigen Betrag von 1 Sgr. zu zahlen babe, wodurch auf eine jährliche Ein: New⸗ork, 18. September. 8 aan Aae, gerung 8 
nahme von mehr als 1500 Thlr. zu rechnen ſei. Die Geſellſchaft wurde von Nach der am 14. d. M. ſtatgehabten Schlacht, über welche M Clellan Bes vertrages um die Fiſcherei⸗Nutzung im Weidefluſſe und Schwarzwaſſer 
einer fröhlichen Stimmung deſeelt, die noch durch verſchiedene Geſänge, theils richt eritattete, zogen ſich die Conföderirten während der Nacht in der Richtung bei Cawallen, die Ueberlaſſung einer Ackerparzelle als Dienſtland an 
der einzelnen Vereine, theils gemeinſchaftlicher Vorträge gehoben wurde, be: ron Sharpöburg zurüd. Seitdem iſt kein amtliber Bericht eingetroffen. Die den Hilfsförſter zu Kobelnick, die Bewilligung der Geldmittel zur Er: 


i des Ci » i bei Sharpsburg eine Schlacht zwiſchen Mö Clellan und Lee ſtalt. Am 17. neuerung des Brunnens in dem erſten Foͤrſterei⸗Etabliſſement zu Riem⸗ 
Wals . Student mot 220 ee erneuerte ſich das Gefecht; General Lee hatte Verſtärkungen durch Jackſon er- berg und der Grenzmauer zwiſchen den Grundſtücken 10 und 11 zu 
dies Lied auch bei einer Partie der Abgeordneten der Geſangvereine, von |balten, der wieder über den Potomac in Maryland eingerückt war. Auch Alt⸗Scheitnig. — Wahl zur Wiederbeſetzung einer beſoldeten Stadt⸗ 
Gotha und nach der Wartburg unternommen, einen erhebenden Eindruck! M Clellan hat Verſtärkungen erhalten. Am 16. Septbr. kam es zu einer raths⸗Stelle und eines Vorſtehers für den Börſen⸗Bezirk. — Felt: 


i i i ieſe Einig⸗ und Porter in der Flanke gefaßt und erlitten eine entſchiedene Niederlage. ſezung der neu entworfenen Etats für die Verwaltungen des ſtädti⸗ 
immt worden. Hierauf ſchloß Herr St. mit dem Wunſche, daß dieſe Einig Am 17. Septbr. = der Kampf von den Conföderirten mit großem Nach⸗ ſchen Grundeigenthums und des ſtädtiſchen Schlachthofes. — Abbür⸗ 
Burg“ werden möge, drud wieder aufgenommen und man ſchlug ſich bis 4 Uhr Nachmittags, um dung eines Hypotheken⸗Kapitals auf den Grundſtücken 26—28 der ale 

„welche Stunde die Confoderirten ſich zurückzogen. Der Conföderirten⸗Generalf ten Taſchenſtraße aus Mitteln des Subſtanzgelder⸗Fonds, Genehmi⸗ 


Turn = Zeitung. ſechs Batterien der Conföderirten erbeutet. Die Unconi ten wollen in den gung einer Brandbonifikation, Bewilligung der Mittel zur Verſtärkung 
2 Breslau, 29. Sept. [Der hieſige Männer-Turnverein] hielt | legten Schlachten 15,000 Mann gefangen genommen haben. Den letzten Nach: unzulänglicher Ausgabe⸗Etats und zur Gewährung einiger Unterſtützun⸗ 
am Sonnabend Abend ſeine Hauptverſammlung im Cafe restaurant. Herr] richten zufolge war das Ergebniß der am 17. d. M. gelieferten Schlacht den gen. — Verſchiedene Anträge. 


Dt Dr. Saal f gen 5 . 5 Dauptgegenftänbe ve Peg 3 a au = . Me 125 Sieg igel ann: 1590 0 8 In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf § 42 der Städteordnung 
agesordnung bildeten Mittheilungen des Vorſtandes über den Verein, über dig, endgiltig zu en, wem der Si Rp ng ehr Hingewiefen. 2552 n 

die Gaubildung und die Feſtkommiſſtion. Der vor einiger Zeit hier tagenve | blutig her. Der Unſons⸗Oberſt Miles hat ſich zu Harper's Ferry mit 6000 — HR 1 Der Vorſitzende 
Turntag hat das Grundgeſetz des mittelſchleſiſchen Turngaues, zu Mann am 14. d. M. dem General Jackſon ergeben. Es geht das Gerücht, Forſter's Nebelbilder. 


welchem vorläufig die Zurnvereine von Breslau, Brieg, Neiſſe, Reu⸗ die Conföderirten hätten ſeitdem Harper? Ferry geräumt und dieſe Poſtion Die geſtrige Vorſtellung war wiederum eine außerordentliche. Herr 


arkt, . \ BES, : Here h : befriedigte das zahlreich anweſende Publikum in hohem Grade. 
Wir haben bei Gelegenheit des Turntages das Statut im Aus: | tele; in Miſſiſſippi bombardirt, und die Stadt hat ſich ergeben. Forſter beft 5 8 : 
ge er der darauf mel emen, Ser Gas: New: HYork, 16. Sept. Die Conſöderirten find am 14. d. bei Mund⸗ Die verſchiedenen Piecen, wie Memnonsfäulen, Kairo, Pyramiden, 
vorſtand beſteht aus den Herren: Turnlehrer Rödelius als Vorſitzenden, ſordsville in Kentudy mit bedeutenden Verluften zürückgeſchlagen worden.] Büſte Schillers, Kloſter in Spanien, Scene aus Dinorah und aus 
Dr. Stein als deſſen Stellvertreter, Dr. Woſſidlo als Schriftwart, Dr. Am 10. griffen ſie die 1 zwiſchen en Ban in Weite Robert der Teufel, waren überaus gelungen und ahmten die Natur 
Nawe als deſſen Stellvertreter, Buchhalter Guttentag als Kafjenwart, | Virginien an. Die Unions⸗Truppen zogen ſich nach Ripley in Virginien in täuſchender Weiſe nach, ſo daß man ſich wirklich an die zur Vor⸗ 


— ſtellung gebrachten Orte verſetzt glaubte, die Farbe des Himmels, der 
Vorſtandes, den Mitgliedern auch im Laufe des Jahres, bei Gelegenheit der ben d⸗ Po ſt. auf das alte Gemäuer fallende Mondſchein kann in der Wahrheit von 
Hauptverſammlungen, Mittheilungen über die Anzahl der Mitglieder und Berlin, 29. Sept. [Mühlhauſer Tumult⸗Prozeß.] Vor der Natur ſelbſt nicht übertroffen werden, und wir machen daher, da 
Be = de. nächſten Donnerstag die letzte Vorſtellung ſtattfinden ſoll, alle Freunde 
Frübjahr zur Zeit der ordentlichen alljährigen Hauptverſammlung 276. hauſer Tumult⸗Prozeſſes, unter dem Vorſitz des Kreisgerichts⸗Direktors n 1 8 Nele 
Dazu kamen von Oſtern bis Johanni 77, ven Johanni bis, Michaeli 62; | Ruffmann, begonnen. Der Staatsanwalt hat gegen 49 Perfonen, als gehen und ſchon nächſten Sonntag im Brieger Stadt⸗Theater feine 
it. — Von Oſtern bis Johanni haben 254 Mitglieder ihre Beiträge mit bei dem Tumult betbeiligt, die Anklage erhoben und 74 Belaftunge: Vorſtellungen eröffnen, und finden, wie wir hoͤren, nur zwei Vorſtel⸗ 
lungen an jedem Platze ſtatt, mithin machen wir das kunſtliebende 
im Ganzen bis jetzt: 272 Thlr. 10 Sgr. — Die Ausgaben betrugen 118 Anſtiftung und die Leitung der ſcandalöſen Vorfälle zur Laſt gelegt ar e Abende N 
wird, iſt ein früherer Geſchäfts⸗-Commiſſtonär. Ein Theil derſelben hat,, —. r f re? 2 a 
das Feſt am 18. Oktober anbelangt, jo wird daſſelbe durch Feſtlied, Zeit: wie wir hoͤren, angegeben, fie ſeien zu den Exeeſſen durch die Verfiche: r er ern 2 werden um gütige Auf⸗ 
1 8 or 517 € k : g 8 i 11. tember d. J. ein taubſt dchen v 
und Ball feierlichſt begangen werden. Jedes Mitglied zahlt 2, San, hat] zufegen, dann mit den armen Leuten nach Belieben zu ſchalten und fie unt Dae 155 bis 18 e Siku, Pat ain en 
aber die Berechtigung, 3 Gäjte frei einzuführen. In Betreff der Logen] wie das Vieh ins Joch zu ſpannen. Bei dem maſſenhaften Material] volles, rundes 2 105 Rn vr Es war bekleidet mit einem blau 
für die einzuladenden Ehrengäſte reſervirt. — Der Antrag eines Mitglie⸗ (die Anklageſchrift iſt etwa 20 Bogen ſtark) dürften die Prozeß⸗Ver⸗ ee ae ae Je d 
Blümchen, einer geſtrickten braunen Mütze. Nur den Namen „Erneſtine“ 
— — — — tklann man aus der Menge von Worten, welche die Unbekannte mit Kreide 


’ J nf e r a te 5 geläufig niederſchreibt, ganz deutlich leſen. Druckſchrift ſcheint ihr noch frem⸗ 

Telegrapbiſche Depefiben und Nachrichten Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten: | Ale fe über dife een nähere Aushunt augen gn, ins 
Telegrap e Depeſchen un achrichten- orlagen für die Sitzung der adtverordneten⸗ e, welche über dieſe Perſon nähere Auskunft ertheilen können, insbe⸗ 
Rewhöork, 18. Sept. Es wird verſichert, Charleſtown Verſammlung = 2. Dftober. Inge QAngebörigen, bie je lehnen wee vermißt haben be 
fei eingeſchloſſen durch Kanonenboote der Unioniſten. Das J. Erklarung des Magiſtrats auf den im vorigen Jahre geſtellten N ai e ee 1 


Dittmannsdorf, Kreis Frankenſtein, den 29. September 1862, 
Scholz, Paſtor. 


Fort Sumter wurde bombardirt und ſtark beſchädigt. Der [Antrag, betreffend den declaratoriſchen Zuſatz zu § 157 der Städte⸗ 


Einladung zur Pränumeration. 


Mit dem 1. Oktober beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 
ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das biefige königl. Poſtamt in der Lage ift, allen Anforderungen genügen zu können. ; 
Der vierteljährige Abonnements-Preis beträgt am biefigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr., in den ruſſiſchen Staaten 
5 Rubel 323 Kop., in den öſterreichiſchen Staaten 4 Fl. 87 Kr. öſterr. Währung. 
In Breslau ſind neue Pränumerations⸗Bogen in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, ſo wie 


Albrechtsſtraße 39, bei Herrn Carl Straka. Kloſterſtraße 1, bei Herrn W. Hayn. Oderſtraße 1, bei Herrn C G. Weber. Ring, am Ratbhaufe 10, b. Hrn. Herrm. Straka. Neue Schweidnitzerſtr. 6, bei Herrn Lorcke. 
eie 52, bei Sn Adolf Riebeth. Aloe traße 18, bei Herrn Hübner. Oderſtraße 16, bei Herrn 5 Ring 6, bei Herren Joſef Max u. Komp. Stocdkgaſſe 13, bei Herrn Karnaſch. 
Breiteſtraße 40, bei Herrn Hoyer. Königsplatz 3 b, bei Herrn Boſſack. Ohlauerſtraße 21, bei Herrn S. G. Schwartz. Ring 35, bei Herren Hübner u. Sohn. Tauenzienplatz 9, bei Herrn Reichel. 
Bürgerwerder, Werderſtraße 15, bei Herrn Kupferſchmiedeſtraße 14, bei Hrn. Fedor Riedel. Ohlauerſtraße 55, bei Herrn C. . Aoſenthalerſtraße 4, bei Herrn Herrm. Floeter. Tauenzienplaß 10, bei Herrn R. Jahn. 

Scholtz (Schwarzer. Magazinſtraße 2, bei Herrn H. Gruhl. Ohlauerſtraße 65, bei Herrn R. Beer. Sandſtraße 1, bei Herrn Saffran. Tauenzien ir 63, bei Herrn Seewald. 
Friedr.⸗Wilhelmsſtraße 5, b. Herrmann's Wwe. Matthiasſtraße 17, bei Herrn Schmigalla. Ohlauerſtraße 70, bei Herrn Büttner. Schmiedebrücke 36, bei Herrn Steulmann. Tauenzienſtraße 71, bei Herrn Thomale. 
Friedr.⸗Wilhelms er 9, bei Herrn Beck. Neue Sandſtraße 5, bei Herrn Neumann. Ohlauerſtraße 84, bei Herren Eger u. Comp. Schmiedebrücke 43, bei Herrn Blaſchke. Tauenſtraße 72a, bei Herrn A. Wittke. 

oldne Radegaſſe 7, bei Herren Gebr. Pinoff. Neumarkt 12, bei Herrn Müller. Ohlauerſtraße 87, bei Herrn Harrwitz. Schmiedebrücke 56, bei Herrn * Tauenzienſtraße 78, bei Herrn Herrm. Enke. 

Grubſchner Straße la, bei Herrn Junge. Neumarkt 30, bei Herrn Titze. 1 Neuſche aße 1, bei Herrn Fengler. Schweidnitzerſtraße 37, bei Herrn G. Schröter. Teichſtraße 26, bei Herrn Herrmann. 
Hei igegeiſtſtraße 15, bei Herrn A. Haucke. 8 13, bei Herrn A. Ehrlich. Reuſcheſtra 


errn Guſtav Butter. Neue Schweidnitzerſtr.⸗Ecke bei Herrn Ducius. Weidenſtraße 25, bei Herrn Siemon. 


e 37, bei Herrn Sonnenberg. Schweidnitzerſtraße 50, bei Herrn Scholtz. Weißgerbergaſſe 49, bei Herrn Lillge. 
zu ernſtraße 33, bei Herrn H. Straka. Nikolaiſtraße 33, bei Herrn C. F. Gerlich. Reuf ehrabe 55, bei 5 


lsplatz 3, bei Herrn Kraniger. Nikolaiſtraße 37, bei Herrn Speer. Reuſcheſtraße 63, bei Herrn G. Eliaſon. Neue Schweidnitzerſtr. 1, Hrn. H. G. Reimann. Werderſtraße 7, bei Herrn G. Siemon. 
w — vorbenannten Kommanditen werden zugleich Abonnements auf die „Schleſiſche Landwirthſchaftliche Zeitung“ (vierteljähtig 1 Thaler) entgegengenommen. Die Expedition. 
N n Ban Alm biungen zu haben, f iti A 1? Theater:Hepertoire. 
a &. Gegcheregt2 Beste. g. T. Maske) albrestche.s: | Die Geſellſchaft zu gegenſeitiger Hagelſchäden⸗Vergütung r e er Weder, dere 
2 { 2 1861 ladet ihre Mitglieder zur ur Allerhöchſten Geburts⸗Feier 
Jadresberich für N Sale ber Anſtalt, Peittaße e r d. er nn, : beer Mei der Königin: „Pro 9 
8 j j 1 im Locale der Anita oſtſtraße Nr. 2, ein, und bemerkt folgende Tages⸗Ordnung on Dr. S. Meyer, geſprochen von Fräul. 
über die auf Selbsthilfe gegründeten deutſchen 0 Bez dot bre 1562 Son Dr. Sten u ee Aral 
rwerbs- und Wirthſchafts-Genoſſenſchaften 2) Geluche Sn ee auate Lafee Shaupiel in 8 Alten 
et l 4 Wahl eg mei Fa 12512 an 8 J. 6b. are dl Weiß En 
: : ahl zweier Directorial: Mitglieder, 25 eonore v. Eſte, Fräul. Cl. Weiß. Leonore 
des kleineren und mittleren Gewerbſtandes 5) Wahl eines Ausſchuß⸗Mitgliedes nebft Stellvertreter. Sanvitale, Fräul. Heinz. Torquato Taſſo, 
von F. Sehulze⸗ d elitsjch. Leipzig, den 23. September 1862. Die Direktion, Hr. Liebe. Antonio Montecatino, Hr. 


Mit Tabellen. Geh. X Weilenbed.) Einlaß für heute 6 Uhr. 
Anfang 6% N 


Thlr. ; 
Die Tabelle B. zeigt diesmal den Betrieb von 188 Vorſchuß⸗Vereinen mit 16 % Mil: : Ubr, ; ö 
2291 — . —— Witwe, den 1. Sttbr. (Rleine Preiſe. 
lionen Thalern Umſatz. 3 „Das eherne Pferd.“ A 


Die für den Herbſt und Winter an⸗ 3 e nat sem ace des Fefe 


x von Frh. v. Lichtenſtein. Muſik von Auber. 
Die urthümlich verbreitete Nachricht, daß ich mein J geſchafften deutſchen, franzöſiſchen und || zemmertseoter m geg, 
Modewaaren⸗Geſchäft in ein anderes Lokal verlege oder engliſchen Nouveautés ſind nun voll: See 
ein zweites hierorts errichte, veranlaßt mich zu der er⸗ ſtändig eingetroffen und empfehle ich 

gebenen Anzeige, daß dies nicht In meiner Abſicht liegt, [ dieſelben bei großer Auswahl zu den 


Oben Heine dr bed 
und daß meine Handlung wie bisher nur 5 Se 
bei mir bekannten billigen und feiten 
44 
Ohlauerſtr. Nr. 5 u. 6 „zur Hoffnung Preiſen. 


bree en e Conan Uhr, 
verblei i i leichzeitig die Bitte ausſpreche ” 
00 ut en BR zu 8 9 105 Mäntel, Paletots und Jacken 
in neuen ſchönen Fagons ſind bereits in 
Adolf Sachs, allen guten Stoffen vielfältig am Lager. 
Hoflieferant, [817] 


Oblauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung“. Adolf Sachs, 


Hoflieferant Sr. Königlichen Hoheit des Kronprinzen, 
Ohlauerſtraße 5 u. 6, zur „Hoffnung“. 


Meine seit 18 Jahren bestehende 
concessionirte [2056] 


Militair-Vorbereitungs- 
Anstalt, 


welche stets sehr glückliche Erfolge 
erzielt hat, befindet sich vom 20. Sep- 
tember a. e. zu Berlin, Alexandri- 
nenstrasse 56. Neue Curse beginnen 
am I. October, doch kann man ohne 
Nachtheil täglich eintreten. Die Vor- 
kenntnisse brauchen nur gering zu sein, 

Dr. J. Killisch, Adlerstr. 10, 


Realſchule am Zwinger. 
Die für Michaelis angemeldeten neuen 
Schüler haben ſich zur Prüfung bei dem 
Unterzeichneten erſt Fer can den zehnten 


Die dlaͤtetiſche Schrolh'ſche Heilanſtalt 


: Dresden, durch die ausgezeichneten Kuren des dirigirenden Herrn Dr. med. 
E. Kadner rübmlichſt bekannt, wird Leidenden auch für die Herbſt⸗ und 
Winter⸗Saiſon beſtens empfohlen. 2541] 


ahnarzt Fr. Krauſe, Schweidnitzerſtr. 49, eine Wohnung iſt jetzt: Teichſtr. 1e. Oktober, Morgens 8 Uhr, einzufinden. 
ah 15. Winterm. V. 9— 11, N. ai, U. [ M par terre. E. Leinß, Kaufmann. ! Breslau. [2487] Dr, Kletke. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marie hm. 
Heinrich Mellich. 


Die Verlobung unjerer Tochter Natalie 
mit dem Lehrer Herrn Carl Schulz in Op⸗ 
peln beehren wir uns Verwandten und Freun⸗ 
den hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Malapane, den 28. September 1862. 

[2927] Cantor Schaube, nebſt Frau. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Die Verlobung meines Mündels, Fräu⸗ 
lein Mathilde Paul, jüngſten Tochter des 
verſtorbenen Gutsbeſitzers Herrn Paul aus 
Sierakowo, mit dem Sone m dib Ber 
Und Rector der Bürgerſchule in Rawicz, Herrn 
Carl Geldner, beehte ich mich Freunden 
und Bekannten anzuzeigen. 5 

Rawicz, den 28. September 1862. 

Sorge, als Vormund. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Mathilde Paul. 
Carl Geldner. 
Sierakowo. [2556] Rawicz. 


Meine Verlobung mit Fräulein Louiſe 
Krippenſtapel, Tochter des Herrn F. Krip⸗ 
penſtapel zu Berlin, beehre ich mich hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 

Berlin, den 27. September 1862. 

Otto Guhrauer 
[2903] auf Gniefgau bei Deutſch⸗Liſſa. 


Die Verlobung unſerer einzigen Tochter 
Bertha mit dem Kaufmann Herrn Salo⸗ 
mon Elias Brann zu Rawicz zeigen wir 
Verwandten und Freunden ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung hiermit ergebenſt an. 

Liſſa, den 28. September 1862. 

12899] M. J. Nenſtadt und Frau. 


Die geſtern vollzogene eheliche Verbindung 
meiner Adoptiv⸗Tochter Marie mit meinem 
Neffen, dem töniglichen Lieutenant und Ritter: 

utsbeſitzer Robert Reimann auf Mittel: 
Langheinersdorf, Sprottauer Kreiſes, zeige ich 
hierdurch ergebenſt an, und ſage gleichzeitig 
wie auch im Namen meiner Tochter allen 
unſeren lieben Freunden und Bekannten hier⸗ 
mit ein herzliches Lebewohl. [2921] 

Breslau, den 29. Sept. 1862. 

S. W. Reimann, Particulier. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Paul Riemann. 
Iga Riemann, geb. Urban. 
Breslau, den 29. September 1862. [2906] 


Heute 1 Uhr Nachmittag iſt meine Frau 
Erneſtine geb. Lewy, von einem muntern 
Knaben glücklich entbunden. 2917 

Breslau, 28. Septbr. 1862. J. Neman. 

5 


Todes⸗Anzeige. a 
Mit tiefbetrübtem Herzen mache ich Ver⸗ 
wandten und Freunden die für mich ſo na⸗ 
menlos ſchmerzliche Anzeige, daß mir nach 
Zjähriger glücklicher Ehe mein guter unvergeß⸗ 
licher Gatte, der Fabrikbeſitzer Guſtav Püch⸗ 
ler in dem blübenden Alter von 30 Jahren 
in Folge eines Gehirnleiden nach unnennbaren 
Schmerzen heut Morgen 7 Uhr durch den 
Tod entriſſen wurde. 2558] 
Kletſchkau b. Schweidnitz, 28. Sept. 1862. 
Marie Püchler, geb. Naumann. 


Todes⸗Anzeige. 

Nach einem 4% Jahre langem, ſehr 
ſchmerzhaften Krankenlager, verſchied heute 

rüh 9% Uhr, meine gute liebe Frau, geb. 

indenberg, im 44ſten Lebensjahre. Die⸗ 
ſes zeige ich tief betrübt, um ſtille Theilnahme 
bittend, allen Verwandten und Freunden, 
ftatt beſonderer Meldung, ergebenſt an. 

Breslau, den 28. September 1862. 

Der Kaufmann und ann, 


12913 


. Arndt, 
im Namen der Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichtnn 
Verlodungen: Frl. Friederike Moſer mit 
Hrn. Eduard Flatow in Berlin, Frl. Marie 
Müller mit Hrn, Prem.⸗Lt. Jänſch das., Frl. 
acobine Höſchen mit Hrn, Fritz Koppen daſ., 
rl. Antonie Hermersdörfer mit Hrn. Theod. 
ankroth in Cremmen, Frl. Emma Häſecke 
mit Hrn. Heinrich Ehle in Neu⸗Ruppin. 

Eheliche Verbindungen: Hr. Carl 
Born mit Frl. Marie Evers in Berlin, Hr. 
Emil Hecker mit Frl. Marianne Diederich daſ., 
Hr. Baumeiſter Emil Siecke mit Frl. Caro⸗ 
line Urban in Tomſel. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Ober⸗In⸗ 
ſpector Drewke in Berlin, Hrn. H. Wieteholz 
auf Nereſe bei Colberg, eine Tochter Hrn. 
Rittmeiſter a. D. Meuſel in Görlitz, Hrn. 
Sally Berendt in Berlin. 

Todesfälle: Frau Thereſe Bottmar, geb. 
Biermann in Berlin, Hr. Hermann Hirſch im 
74. Lebensjahre daſ., Frau Leopoldine Bielau, 

eb. Falkenthal, in Prenzlau, Hr. Commiſſ. 
ath Bruns im 78. Lebensjahre in Finken⸗ 
walde, Hr. Prediger F. Kröcher in Nadrenſee. 


Eheliche Verbindung: Hr. Pr.⸗Lt. Her⸗ 
mann v. Loefen mit Fräul. Lina v. Proſch 
in Görlitz. - 

Geburten: Ein Sohn Hrn. I Nies 
v. Wahlen⸗Jürgaß in Breslau, Hrn. Thier⸗ 
arzt C. Simon in Ohlau. ß 

Todesfälle: Hr. Lehrer und Organiſt 
Auers Hauptmann in Gr.⸗Peterwitz, Hr. 

ittergutsbeſ. Julius v. Reibnitz zu Holkkirch. 


Die chriſtkatholiſche Gemeinde 
feiert ihr Reformationsfeſt morgen 
Mittwoch den 1. Okt. Abends 7 Uhr, 
im Saale von Pietſch (Gartenſtraße), wozu 
wir Freunde und Gönner hiermit freundlichſt 
einladen. Karten zum Abendeſſen à 5 Sgr. 
ſind zu haben im Laden des Hrn. Hoffe⸗ 
richter, Ohlauerſtraße und bei Hrn. Hülſch, 
Neuegaſſe 7. Eintritt in den Saal à Perſon 
1 Sgr., zu den Koſten. 29200 


Die Prüfung und Aufnahme 
neuer Schüler in der Realſchule zum hei: 
ligen Geiſt erfolgt Sonnabend den 4. Ok⸗ 
tober um 9 Uhr. Kämp, Direktor. 


Mineralien - Sammlungen 


von 60, 80 und 100 90“ grossen Stücken 
für 2%, 4 und 6 Thlr., auch grössere 
Sammlungen zu jedem selbst 
zu bestimmenden Preise. liefert 
der Lehrer E. Leisner zu Waldenburg 
in Schlesien. 2340] 


Zu dem hieſiger Schloß⸗ und Stadt⸗Pfarr⸗ 
kirche ad St. Chatarinam auf den 5. Okt. 
d. J. Vorm. 8% U. bevorftehenden 200jäh⸗ 
rigen Jubelfeſte erlauben wir uns hiermit 
alle auswärtigen Freunde unſeres lieben Got⸗ 
tes hauſes ergebenſt einzuladen. [2908] 

Bernſtadt, den 28. Sept. 1862, 

Das evangeliſche Kirchen⸗Collegium. 


Sonnabend, den 4, Okthr. 
beginnen die Umterrichtisstun- 
den in meinem Violin- Institut, 
Harrasgasse Nr. 2, 


— Anmeldungen 
werden bis zum 2, Oktober, täglich 
von 2—5 Uhr, Wallstrasse 20, 2 St., 
angenommen. [2543] 
Albert Biecha. 


Verein für Geschichte und 
Alterthum Schlesiens. 
Mittwoch, den 1. Oktbr., Abends 7 Uhr: 
Herr Privatdocent Dr. Laband über das 
Magdeburg - Breslauer Recht im 14, Jahr- 
hundert, [2538] 


Une dame la Suisse francaise 
nouvellement arrivdE dans cette ville et 
d’esir donner des legons de conversations 
en un pour modique se recommande aux 
personnes qui voudront l'honnore de leur con- 
fiance de s’adresser chez Mad. Klinke, 
au 3 étage de la Grosse-Groschengasse 2, 
Breslau, 2919 


Soirée musicale. 


Unterzeichnete werden Sonntag den 5. Ok⸗ 
tober Abends um 7 Uhr, im großen Saale 
der Loge Friedrich zum goldenen Zepter, An⸗ 
tonienſtraße Nr. 33, unter gütiger Mitwirkung 
der Herren Carl Mächtig, Schubert, Fritſch 
und Hainſch eine Soirée musicale veranſtalten. 

Billets à 15 Sgr., find in der Muſikalien⸗ 
Handlung des Herrn Hienſch zu haben. 

H. Wolf, Clarinettiſt u. Muſiklehrer. 
8 Heyer, Violon⸗Celliſt. [2896] 


”Wandelt’s Institut 


für Pianofortespiel, Harmonielehre und 
Gesang, im Einhorn am Neumarkt, beginnt 
mit dem 1, October einen neuen Cursus. 
Der Unterricht in der bereits angezeigten 


Filial-Anstalt, 


Alte Taschenstr, 15, kann wegen der nöthi- 
gen Einrichtungen erst Montag den 6. Oe- 
tober beginnen, Die angemeldeten Schüler 
werden ersucht, sicb an diesem Tage um 
l Uhr in dem Unterrichtslocale einzufinden, 
um die Feststellung des Stundenplanes ent- 
gegenzunehmen, Wandelt. 


eine Courſe für 

Tanzunterricht u. Mädchenturnen 
nach meinem Syſteme eröffne ich am 
15. Oktbr. Anmeldungen nehme ich vom 
1. Oktbr. an entgegen. 2291] 

Meine Broſchüre, welche die Grund⸗ 
züge meines Unterrichtsſyſtems enthält, 
wird in meiner Wohnung und Schule, 
Schuhbrücke 70, Albrechtsſtraßenecke, 2. 
Etage, unentgeltlich zum Leſen verabfolgt. 


H. Bodmanm's 


(früher Sehnabel's) 
Institut für Flügelspiel u. Har- 
monielehre, Schweidnitzerstrasse 31, 
eröffnet einen neuen Cursus den ]. und 


16. October,’ [2523] 


Armeldungen zur iſraelit. Elementarſch. 
tägl. (außer Sonnab.) von 11—1 Wallſtr. 
2905] Dr. P. Joſeph. 


Volksgarten. 


Vom 1. Oktober ab bleibt das Schanklokal 
im Volksgarten den Winter über geſchloſſen. 


Seiffert in Roſenthal. 


Morgen Mittwoch: [2904] 


Letztes Gartenfeſt, 


mit neu eingerichteter Decoration der Illumi⸗ 

nation durch bunte Beleuchtung; dazu Har⸗ 

monie⸗Concert, Reſtauration à la carte; 
Lagerbier vom Eiſe, 

Anfang des Concerts 4 Uhr, Entree 2½ Sgr., 

wozu ergebenſt einladet: Seiffert. 


„Bei Joh. Urban Kern in Breslau 

iſt zu haben: 

Neueſtes Handbuch über die gegen⸗ 
ſeitigen Rechte und Pflichten des 


Miethers und Wermiethers, 

ſowie des Pächters und Verpächters. Nebſt Er⸗ 

läuterungen, dem Prozeßverfahren in Mieths 

ſachen und Formularen zu Miethsvertragen. 

Von D. Denzin, 196 Polizei⸗Regiſtrator. 
gr. 8. geh. 1861. 7% Sgr. 


Radicale Heilung 


aller Art Gewächſe, als: Blutſchwämme, 

Grüßbentel, Speckgewächſe ꝛc. ohne 

Operation, bei 1709) 
Wundarzt Andres in Görlitz. 


Für Hautkranke! 


Sprechſt.: Vorm. 9—11 U., Nachm. 3—5 U. 
Dr. Deutſch, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 65. 


Anerkennung. 


Die Unterzeihneten haben die von Herrn 
Dr. Müller in Coburg errichtete Heilanſtalt 
für Gichtkranke beſucht, und verließen dieſelbe 
in einem ſo ausgezeichnet befriedigten Zu⸗ 
ſtande, daß ſie ſowohl deſſen Inſtitut als auch 
den Gichtwein deſſelben jedem Gicht⸗ und 
Rheumatismusleidenden nur mit gutem Ge⸗ 
wiſſen empfehlen können. 3539] 

S. Angel aus Prag, E. A. Viſſer aus 

Rotterdam, Mud. Grob, Hauptmann aus 

Frankf. a. M., Marie Wirth aus Wies⸗ 

baden, Bertha Kuhlmann aus Darm: 

ſtadt, Fr. Siller aus Fulpmes in Tyrol, 
von Jordan aus Prag. 


14a par terre. 


2360 2 
Conſtitutionelle Bürger Reſſource (bei Liebich). 


Während der jetzt beginnenden Winter⸗Konzerte kann Kindern unter zehn Jahren 
der Zutritt nicht geſtattet werden. 2533] Der Vorſtand. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von 480 Stück Achſen mit Rädern zu Güterwagen im 

Wege der Submiſſion vergeben werden. — Termin hierzu iſt auf 
Sonnabend den 11. Oktober d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in unſerm Geſchäfts⸗Lokale auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
5 „Submiſſion auf Lieferung von Achſen mit Rädern“ 

eingereicht fein müſſen. . 

Die Submiſſions⸗Bedingungen und die Zeichnung liegen in den Wochentagen Vormit⸗ 
tags im vorbezeichneten Lokale zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften der 
Bedingungen, ſowie Copien der Zeichnung gegen Erſtattung der Koſten in Empfang genom⸗ 
men werden. Berlin, den 24. September 1862, [2529 

Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Die in der Nummer 451 der „Berliner Börſen⸗Zeitung“ gebrachte Mittheilung über 
den Verkauf von 1,700,000 Thlr. der im eigenen Beſitze der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft befindlichen Stamm⸗Actien iſt eine irrthümliche. Bis jetzt ift noch leine dieſer 
Actien verkauft worden und das Bedürfniß des Verkaufes eines namhaften Theiles derſel⸗ 
ben für die nächſte Zeit nicht abzuſehen. [2560] 

Breslau, den 29. September 1862. 

Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
(gez.) Offermann. 


Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 
Mit Rückſicht auf vielfache Wünſche des Publikums bleibt die durch Bekanntmachung 
vom 24. Juni d. J. bis Ende September d. J. erweiterte Dauer der Tages⸗Billets von 
Breslau nach Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, Reichenbach Frankenſtein, Striegau, 
Jauer und Liegnitz fernerhin und bis auf Weiteres fortbeſtehen. — 
Der Verkauf der Tagesbillets erfolgt jedoch von jetzt av nur an der Billetkaſſe des 
Directorium. 


hieſigen Bahnhofes. 

Breslau, den 29. September 1862. 

Berichtigung der Einladung zur General⸗Verſammlung der 
„Nenkersdorfer Handels⸗Societät zur Zuckerfabrikation “. 

Die Neuwahl der Mitgieder des Verwaltungsraths wird nicht in der diesjährigen 
Generalverſammlung am 11. Oktober, ſondern, nach dem vorjährigen Beſchluß der Geſchästs⸗ 
Theilnehmer, erſt in der ordentlichen Generalverſammlung des künftigen Jahres 
vorgenommen. 2482 

Carolath, den 25. September 1862. 


Geſammtausgabe von Th. Mügge's 
Romanen und Novellen. 


Soeben ſind erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Theodor Mügge's Romane. 
1. bis 3. Band: 4. bis 8. Band: 
Der Chevalier. „Tpuſſaint. 


Ein Noman in 3 Bänden. in Roman in 5 Bänden. 
2. Auflage. 8. 51 Bogen. Preis 1½ Thlr.! 2. Auflage. 8. 88% Bog. Preis 2½ Thlr. 

Theodor Mügge gehört mit Recht zu den beliebteſten Erzählern der Gegenwart 
und hat ſich mit jedem neuen Werke einen wachſenden Ruf erworben. Nicht blos der Reich⸗ 
thum ſeiner Phantaſie und der Glanz ſeiner Darſtellung — auch der Geiſt echter Huma⸗ 
nität und Freiſinnigkeit, der alle ſeine Werke beſeelt, haben ihn zum Liebling unſeres Leſe⸗ 
publikums gemacht. 

Ein Autor, der ſich durch ſeine Schriften ein Weltpublikum geſichert hat, verdient ge⸗ 
wiß, dem deutſchen Volke in einer Geſammtausgabe näher gerückt zu werden, aus 
welcher erſt das ganze, volle Bild ſeines dichteriſchen Schaffens hervortritt. 

Die unterzeichnete Verlagshandlung glaubt mit einem ſolchen Unter⸗ 
nehmen gleichzeitig eine Ehrenſchuld der Nation gegen die Hinterbliebenen 
des Dichters abzutragen, und rechnet mit Zuverſicht auf die lebhafte Unter⸗ 
ſtützung und Theilnahme des deutſchen Publikums. 5 

Die Ausgabe erſcheint in Bänden zu je 15—18 Bogen in Oetav⸗Format mit 
leſerlichen, ſcharfen Lettern ſauber gedrückt, zum Preiſe von 15 Sgr. pro Band, 
und umfaßt folgende Romane: 1) Der Chevalier, 3 Bde.; 2) Touſſaint, 5 Bde.; 
3) Erich Nandal, 4 Bde.; 4) Afraja, 3 Bde.; 5) Tänzerin und Gräfin, 3 Bde.; 
6) Die VWendeerin, 2 Bde.; 7) Weihnachtabend, | Bd.; 9 Arvor Spaug, 
2 Bde. 9) Verloren und gefunden, 2 Bde. 10) Die Erbin, 2 Bde. 11) Der Ma⸗ 
joratsherr, 1 Bd.; 12) König Jacob's letzte Tage, I Bd.; 13) Neues Leben, 
2 Bde.; 14) Der Prophet, 3 Bde.; 15) Der Voigt von Silt, 2 Bde. Ferner: Ans: 


gewählte Novellen, 10 Bde. 5 
Breslau, im Juli 1862. Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Beim bevorſtehenden Quartal⸗Wechſel empfehlen wir dem geehrten biefigen, wie 
auswärtigen Publikum unſer ſeit einer Reihe von Jahren beſtehendes 


Journal⸗Leih⸗Inſtitut. 


Daſſelbe enthält in folgenden 9 Abtheilungen: 
I. Unterhaltung. Moden. V. Theologie. 
II. Kunſt. Muſik. Theater. VI. Medizin. 
III. Geſchichte. Geographie. Statiſtik. VII. Natur-⸗Wiſſenſchaften. Technologie. 
Staats- und Rechtswiſſenſchaft. VIII. Kriegswiſſenſchaft. 
IV. Literatur. Philologie. Pädagogik. | IX. Landwirthſchaſt. 
mehr als 150 verſchiedene Zeitſchriften deutſch, franzöſch, engliſch. 
Die Abonnenten haben unbeſchränkte Freiheit in der Auswahl aus allen Abtheilungen. 
Vierteljährlicher Abonnements-⸗Preis von 1 Thlr. an; 


2 


Der Kammerdirektor Spangenberg. 


[294] 


fowie unfer 


vr 
Bücher⸗Leſe⸗Inſtitut. 
In daſſelbe werden ſtets die neueſten und en, Reiten literariſchen Erſcheinungen 
(biſtoriſche Romane, Biographien, Reiſeſchilderungen, Werke 
geſchichtlichen, naturwiſſenſchaftlichen Inhalts ze.) aufgenommen. 
Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis 1 Thlr. 


Ausführliche Proſpecte beider Inſiitute werden gratis ausgegeben. 
Der Eintritt kann jeden Tag erfolgen. 
Für auswärtige Abonnenten treten entſprechende Modificationen. 


Aug. Schulz & Co., Buch- und Kunst-Handlung 


Breslau, 
(E. Morgenstern.) Ohlauer-Strasse Nr. 15. 


Soeben erschien im Verlage von Gustav Bosselmann in Berlin und ist 
zu haben in Breslau bei G. F. Aderholz, — Schulze & Co. (E. Morgenstern), — C. Dül- 
fer, — A. Gosohorsky’s Buchhandlung, — Julius Hainauer, — Ferd. Hirt, — J. Urban 
Kern, — Kohn & Hancke, — Wilh. Gottl. Korn, — F. E. C. Leuckart, — Maruschke & 
Berend, — Josef Max & Comp., — Schletter'sche Buchhandlung (H. Skutsch), — Tre- 
wendt & Granier, — so wie in allen anderen Buchhandlungen: 2540] 


MEN TZ EL und v. LENGERKE's 


Landwirthschaftlicher Hilfs- und Schreib-Kalender 
auf das Jahr 1863. 


6. Jahrgang. 
me Zweite unveränderte Auflage. eg 


1. Theil in Brieftaschenformat als Notizbuch in nachstehenden 4 Ausgaben gebun- 
den. — H. Theil broschirt. Original - Aufsätze von Eangethal, Stöck- 
hardt, v. Bujak, Gr. z. Lippe, Mentzel, J. Pintus ete, enthaltend. 
In Leinwand geb. (für qed. Tag % S. weiss Pap.) mit Papiertaschen 22% Sgr. 

u. durchschossen („ „ „ 1 ganze S. w. Pap.) Leinwandtaschen 1 Thlr. 
In Leder geb.. (» „ „ 4 Seite weiss Pap.) RA 

u, durchschossen („ „ „ 1 ganze S. w. Pap.) = 


[2385] 


* 


1 
1 „ 


Amtliche Anzelgen. 


Bekanntmachung. 1809 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt am 20. 
September 1862 Nr. 264 die hier beſtehende 
Actiengeſellſchaft „Eiſersdorfer Baum⸗ 
wollen⸗Spinnerei und Weberei“ und 
folgende Rechtsverhältniſſe derſelben eingetra⸗ 


gen worden: 

„Das Geſellſchaftsſtatut vom 6. Febr. 1838 
iſt durch das Reſcript der könig. Regierung 
zu Breslau vom 24. Oktober 1838 beſtätigt 
worden. 

Der Zweck der Geſellſchaft iſt die Errich⸗ 
tung und der Betrieb einer Baumwollenſpin⸗ 
nerei von 30,000 Spindeln, und einer We⸗ 
berei von 300 Webeſtühlen, ſowie die Fabri⸗ 
ya und Verwerthung der Erzeugniſſe ders 
ſelben. 

„Die Dauer der Geſellſchaft iſt nicht bes 
ſtimmt. 5 

Das Grundkapital der Geſellſchaft beſteht 
gegenwärtig in 350,000 Thlr., und iſt zerlegt 
in Actien über je Eintauſend Thaler, welche 
auf den Namen des Inhabers lauten. 

Den Vorſtand der Geſellſchaft (Direktorium 
a) bilden gegenwärtig folgende vier 

kitglieder: 

1. der königl. Geh. Commerzienrath Fried⸗ 

rich Eduard v. Loebbecke zu Breslau, 
2. der königl. Geh. Commerzienrath Gu⸗ 
ſtav Heinrich Nuffer zu Breslau, 
3. der königliche Commerzienrath Johann 
Auguſt Franck zu Breslau, 
4. der Fabrikant und Kaufmann Wilhelm 
Lindheim zu Ullersdorf, Kreis Glaz, 
und als deren Stellvertreter: 
a) der Rittergutsbeſitzer Richard Schrei⸗ 
ber zu Breslau 
b) der Rittergutsbeſitzer und fönigl. Haupt⸗ 
mann a. D. Baron Ulrich Otto Leo⸗ 
pold von Maltitz zu Würgsdorf bei 
Bolkenhain, 

e. der Graf Guſtav Saurma⸗Jeltſch 

zu Breslau und 

d. der königliche Geheime Commerzienrath 

Eduard Conrad zu Berlin. 

Der Vorſtand giebt ſeine Willenserklärun⸗ 
gen kund, und zeichnet für die Geſellſchaft 
durch Namenszeichnung zweier Mitglieder des 
Direktoriums oder deren Stellvertreter, von 
denen jedoch wenigſtens Einer zu den in Bres⸗ 
lau wohnhaften gehören muß, unter die Worte 
„Das Direktorium der Eiſersdorfer Baum⸗ 
wollen⸗Spinnerei und Weberei“, 

Die Bekanntmachungen ergehen entweder 
öffentlich durch Einrücken in die Schleſiſche 
und Breslauer Zeitung und in den Staats⸗ 
anzeiger, oder ſchriftlich an die aus dem La⸗ 
gerbuche erſichtlichen Actionärs. 

Breslau, den 20. September 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1810] Bekanntmachung. 
In unfer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1142 die 
Jubab Carl Haude hier, und als deren 
nhaber der Kaufmann Carl Haude hier, 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 24. Sept. 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1805] Bekanntmachung. 

In unfer Firmen⸗Rgiſter it unter laufende 
Nr. 81 die Firma Franz Krauſe zu Oels, 
und als deren Inhaber der Kaufm. Fran 
Krauſe in Oels am 25. September 186: 
eingetragen worden. 

Oels, den 25. Sept. 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [1804] 
sion unſer Firmen⸗Regiſter find nachſtehende 
men: 

Nr. 88 Adolph Schmidt, und als deren 
Inhaber der Kfm. Adolph Schmidt 
zu Koſtenblut, 

Nr. 89 Fr. Leyfer, und als deren Inha⸗ 
ber der Apotheker Franz Joſeph Ley⸗ 
fer zu Koſtenblut, 

Nr. 90 H. Berthold, und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Herrmann Ber⸗ 
thold zu Groß⸗Peterwitz, 

Nr. 91 Joſeph Klenner, und als deren 
nbader der Ziegelfabrikant Joſeph 
lenner zu Borganie, 

ad 1 und 89 zufolge Verfügung vom 17. 


.Mts., 

ad. 15 zufolge Verfügung vom 20. d. Mts. 
un 

ad Nr. 91 zufolge Verfügung vom 2äſten 
d. Mts. 5 

am 22. und 25 d. M. eingetragen worden. 


Neumarkt, den 25. Sept. 1862. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abthlg. I, 


[18033 Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Handelsmann Alois Englich von hier, hat 
der Bürger Ferdinand Spittler hier, als 
Curator der Geſchwiſter Thereſia, Maria 
und Emma Englich, Namens dieſer ſeiner 
Kuranden nachträglich eine Forderung wegen 
168 Floren 30 Kreuzer CM. oder 112 Thlr. 
10 Sgr. preuß. Courant großelterlichen, 905. 
lich in Verwaltung und Nießbrauch des Cxi⸗ 
dars übergegangenen Erbtheils zur VII. 
Rangklaſſe angemeldet. Zur Prüfüng dieſer 
Forderung iſt ein Termin auf den 
A. Novbr. 1862, Vorm. 11 Uhr, 
im Terminszimmer Nr. IV. des hieſigen Ge⸗ 
richts vor dem unterzeichneten Commiſſar an 
beraumt. W 

Es werden alle diejenigen Gläubiger hier ⸗ 
mit zum Erſcheinen im Termine aufgefordert, 
die ihre Forderungen zeither angemeldet haben. 

Habelſchwerdt, den 25. Septbr. 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 

Konkurs⸗Kommiſſar: Reich. g 


Der Erbe und Gerichts⸗Kretſcham in 
Louisdorf, Kreis Strehlen, 1 Meile von Grofts 
kau, mit Brauerei und Brennerei, vor⸗ 
zuͤglichem Acker, todtem und lebenden Inven⸗ 
tar, vollſtändiger diesjähriger Ernte, ſoll Erb⸗ 
theilung wegen aus freier Hand verkauft wer⸗ 
den. Auskunft ertheilt der Stellenbeſitzer 
Brauer Lindner in Louisdorf, und der un⸗ 
terzeichnete Teſtaments⸗Executor, der zum 
Kauf⸗Abſchluß ermächtigt iſt. 12491] 

Münſterberg, den 24. September 1862. 

Ernſt Reimann, Seiſenſieder⸗Meiſter. 


A 


A 


2361 


Zweite Beilage zu Nr. 455 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 30. September 1862. 


Nothwendiger Verkauf. . 

Das dem Schriftſetzer Herzog gehörige, 
unter Nr.! im Hypothekenbuche von Klein: 
Tſchanſch verzeichnete Grundſtück (genannt 
Rothkretſcham) nebſt Zubehör, abgeſchätzt auf 
10,254 Thlr. 11 Sgr. 10% Pf. zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll a 

den 11. Februar 1863, Vormittags 

Se vor dem Herrn Kreisrichter Graf 

Stoſch, Bi 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien⸗Zim⸗ 
mer Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anſprüche bei uns anzu⸗ 
melden. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Gläubiger: : 

J) verehelichte Chauſſee⸗Zoll⸗Einnehmer Ko⸗ 
ſchinsky, Johanne geb. Schubert, 
zu Kl.⸗Tſchanſch; 

2) königl. Chauſſee⸗Zoll⸗Einnehmer Franz 
Koſchinsky in Rothkretſcham, 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 25 

Breslau, den 11. Juli 1862. [1435] 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 
. Sn nee ne en BE 


[1802] Bekanntmachung. 

Der Bürgermeiſter und Lieutenant a. D. 
Chriſtian Friedrich Huth aus Zülz hat 
in ſeinem Teſtamente de publ. den 17. März 
1862 den Auguſt Neglein früher zu Eckarts⸗ 
berga bei Naumburg und die Kinder der 
Anguſte Steinmüller, früher zu Naum⸗ 
burg, zu Miterben ſeines Nachlaſſes ernannt. 

Da ihr Aufenthalt bisher nicht ermittelt 
worden, ſo werden dieſe und ihre nächſten Ver⸗ 
wandten gemäß § 465 J. a des allgemeinen 
Landrechts aufgefordert, ſich bei dem unter⸗ 
zeichneten Gericht zur Wahrnehmung ihrer 
Gerechtſame bei der Nachlaßregulirung zu 
melden. 3 

Neuſtadt O. S., den 23. Sept. 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtb. 


1765] Bekanntmachung. 5 

Die Abfuhr der Exeremente und unreinen 
Flüſſigkeiten aus den Kloakgruben der hieſi⸗ 
gen koͤniglichen Gefangenen: und Filial⸗Straf⸗ 
Anſtalt ſoll an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
dungen werden. Zu dieſem Behufe haben 
wir einen Termin auf 

Donnerſtag den 2. Okt. d. J., 

Vormitt. 10 Uhr, 

vor unſerer Polizei- und Oeconomie⸗Inſpec⸗ 
tion in der neuen Gefangenen⸗Anſtalt anbe⸗ 
raumt, zu welchem hierdurch mit dem Bemer⸗ 
ten eingeladen wird, daß die Bedingungen, 
ſchon jetzt im Amtslolale zur Einſicht bereit 

en. 
een, den 18. September 1862. 

Königl. Direction 
der Gefangenen⸗Anſtalten. 


Lieferung. [1806] 

Die Verwaltung der königl. Strafanitalt 
zu Brieg will im Ganzen, oder auch in klei⸗ 
neren Qantitäten bis 5 Scheffel Kartoffeln, 
300 Schock Kraut, 200 Scheffel Erdrüben, 
200 — le Hera und 40 Schock 
Roggen⸗Richtſtroh ankaufen. 

a zum 10. Oktober d. J. werden 
Lieferungs⸗Offerten (nur ſchriftlich) entgegen 
genommen. . 

Die Lieferungs⸗Bedingungen, deren Kennt⸗ 
niß bei der Abgabe von Offerten vorausge⸗ 
ſetzt wird, lönnen im Geſchäftslokal der Straf⸗ 
Anſtalt eingeſehen, oder um deren ſchriftliche 
Mittheilung erſucht werden. 

Brieg, den 26. Sepibr. 1862. 0 
Der Direktor der königlichen Straf-⸗Anſtalt. 

v. Rönſch. 


Auktion. In der Donnerſtag den 2ten 
d. M., Vorm. 9 U. im Appell.⸗Ger.⸗Gebäude 
ſtattfindenden Auktion werden unter Anderen 
auch mehrere gute Mahag.⸗Möbel, worunter 
1 Sopha, 2 Fauteuils mit Plüſchbezug, 2 Bü⸗ 
cherſchränke ꝛc. ꝛc, wie auch ein eiſerner eng: 
liſcher Kochofen vorkommen. 12557 

Fuhrmann, Aukt.⸗Commiſſarius. 


eg Fe 
Die zur Kaufmann G. Aebert'ſchen Con: 
eursmaſſe geborgen Möbel, Laden⸗Utenſilien, 
Eiſen⸗ und Farbewaaren ſollen den 
6., 2., 13. und 14. October, 
von 9 Uhr Vormittags ab, 


„DIEGLOCRKRE““, anerkannt 
) die billigſte und reichhaltigſte „Illuſtrirte 
Univerſalchronik der Gegenwart“, 
erſcheint in Nummern à 8 Groß⸗Folio⸗ 
Seiten. Inhalt: Aeberſichtliche Dar⸗ 
/ ſtellung der wichtigſten Ereigniffe der 
„jedesmaligen letzten Woche (Politik, 
Rechtspflege, Handel, Gewerbe, Land⸗ 
wirthſchaft, Wiſſenſchaft und Kunſt ꝛc.), 
Biographien (meiſt mit Portrait), Ehren⸗ 
bezeigungen, Nekrolog, ſtatiſtiſche und 
andere Notizen, Gemeinnütziges, Sprech⸗ 
ſaal, Unglücksfälle, Verbrechen, Brief⸗ 
wechſel. 
Der Unterhaltung wird die Glocke im 
IV. Quartal durch zwei ſpannende illuftr. 
8 Original⸗Erzählungen: „Drei Tage 
— aus dem Leben einer Tänzerin“ und 


„Mar“, von E. H. v. Dedenrotb, 
[2527] 


Bekanntmachung. [1803] 

In Folge höherer Anordnung ſoll die an 
der Straße von Görlitz nach Zittau, ½ Meile 
von Görlitz belegene königliche Chaulffeegeld⸗ 
Hebeſtelle Leſchwitz, mit einer Hebebefugniß 
für 1½ Meile, vom 1. Januar k. J. ab ver⸗ 
pachtek werden. Zu dem deshalb auf 
Donnerſtag, den 6. November d. J., 

Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, 

in unſerem Amtslokale anberaumten Termine 
werden Pachtluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen, daß jeder Bieter im Termine eine 
Kaution von 200 Thlr. baar oder in Staats⸗ 
Papieren nach dem Tagescourſe zu erlegen 
hat. Die Licitations⸗ und Contractsbedin⸗ 
gungen, ſo wie die Einnahme⸗Verhältniſſe der 
Hebeſtelle können jederzeit während der Dienſt⸗ 
ſtunden bei uns eingeſehen werden. Gebote 
werden nur bis 5 Uhr Abends angenommen. 

Görlitz, den 24. September 1862. 

Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Bücher⸗Preisherabſetzung 


zu Concurrenz⸗Spottpreiſen! 

Humboldt's Kosmos, große Prachtaus⸗ 
gabe, 4 Bände, 6 * 15 % Schiller's 
ſämmtl. Werke, große Cotta'ſche Prachtaus⸗ 
gabe mit den berühmten Kaulbach'ſchen 
Stahlſtichen, in ſehr eleganten, reich mit Gold 
verzierten Einbänden nur 6 „ Goethe's 
ſämmtliche Werke, gr. Cotta'ſche Prachtaus⸗ 
gabe mit den berühmten Kaulbach' ſchen 
Stahlſtichen, elegant 117 28 % Iſchokke's 
Werke, neueſte Auflage, 17 Bände 5 20% 
Leſſings Werke, 10 Bände 3 * 25 . 
J. H. Voß Werke (auch Luiſe) ſchöne Oe⸗ 
tav⸗Ausgabe, 4 Bände 26 % Anderſens 
Werke, 8 Bde., 65 % Macaulay's Ge: 
ſchichte von England, 9 Bände 68 / Fau - 
blas, Liebesabenteuer, 4 Bde., wit Kupſern 
2 . 25 #6 Die galanten Geheimniſſe 
Hamburgs, 6 Bände, 3%: Chronique scan- 
daleuse, > Bde, 1 Thlr. Gemmen, Smlg. 
komiſcher Gedichte, 2 Bände, 2 % Das neue 
Dekameron, (v. Verf. d. Gemmen) ſebr pi⸗ 
kannt, mit Bild, 1 7 Boccacio's Deka⸗ 
meron, 24% RNichelieu's Memoiren 1. 
Griſetten, Loretten, Demi⸗monde⸗Leben, 
6 Bände mit 12 color. Kpfrifln., 3 7 Dr. 
Warſton, die Heilung geh. Krankheiten u. 
ſelbſtverſchuldeter Schwächen, 2 Bochn. 18% 
Wilhelmi, die Lyrik der Deutſchen in ihren 
vollendetſten Schöpfungen, 240 Dichter in 5 
Bechrn. 25 % K. Simrock, die beliebteſt. 
illuſtr. deutſchen Volksbücher, 5 Bde. nur 
20 % Simrock, der große deutſche Volks⸗ 


Liederſchatz, 3 Bücher 28 % Simrock, k 


die claſſiſchen deutſchen Sagen, 24% Düſ⸗ 
ſeldorfer Künſtler⸗-Album (Prachtkupfer⸗ 
werk) mit den herrlichſten Kunſtblättern in 
prächtigem Farbendruck, 4., elegant, 45 4% 
Kupfer Atlas, zu allen Converfat.:Lerica, 
70 Blätter, 1861, nur 40 % Illuſtrirte 
Chronik der Gegenwart 4., mit 40 Bild., 
24 % Meyers weltberühmtes Univerſum, 
2 Bde., mit d. vln. koſtb. Stahlſtichen, 2 . 
Illuſtr. Geographie und Atlas von 50 
color, Karten, fol. 65 % Dr. Wohlfahrt, 
pädagog. Hausſchatz für Eltern und Lehrer, 
416 S., 1857, Prachtband, 28 % Zimmer: 


i Haufe Nr. 249 am Obermarlte bier | manns Phyſik mit 100 Abbildungen 24 % 
Dar 2 baare Zahlung veriteigert | Stöckhardt, Schule der Chemie, 1% Land⸗ 


werden. ’ 
Unter den zum Verkauf kommenden Waaren 
. een 1 ee 
öpfe, öſſer, Feilen, Bohrer, N 
e Nägel, Stifte, Scheeren, Meſſer, 
Gabeln, Nadeln, Draht, Waagebalken, Mübl- 
ſägen und verſchiedene andere Geräthſchaften. 
Bunzlau, den 25. September 1862. 
1807 . Körnig, 
gerichtl. Auctions⸗Commiſſar. 


Kunſt⸗ Auktion 
von Original⸗Delgemälden lebender 
deutſcher Künſtler im Saale zum 
Tempelgarten. 

Morgen Mittwoch den 1. Okt., Vorm. von 
9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr an, foll 
in vorgenannten Lokale eine reiche Samm⸗ 
lung von Gemälden, Originale bekannter 
Meiſter der Kunſtſchulen von Dresden, Düſ⸗ 
ſeldorf ꝛc. meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verſteigert werden. 

Die in prachtvollen Goldrahmen ge⸗ 
faßten Gemälde repräſentiren ſchöne Salon⸗ 
und Zimmerzierden und dürften als gute 
Kunſtwerke beſonders zu empfehlen ſein. Die 
Beſichtigung der Gemälde findet Dinſtag den 
30. Sept. Nachmittags von 2 bis 5 Uhr ſtatt. 

2396] Saul, Aukt.⸗Comm. 


— '—ß;‚a Q —— — 
eſchlechts⸗ (galante) Krankheiten wer: 
G der geheilt Ohlauerſtr. 34, 8. Etage. 
Auswärtige brieflich. 2925 
n wurde am 29. d. Mts. vom 
8 dem Roßmarkt ein braunleder⸗ 
nes Notizbuch, enthaltend einen Hauſirſchein, 
auf den Namen Joſeph Regnopwky lau⸗ 
tend. Der Inhalt an Geld verbleibt dem 
Finder. Abzugeben Uferg. 13 bei Regnowsky. 


Hobeleiſen, 


wiethſchaft, große, allgemeine, neueſte, 30 
Bände mit 3000 Abbild. 3%  Hogarths 


Platten, Pfannen, ſämmtliche Zeichnungen, große volljtändigite 


Ausgabe mit ca, 100 Kupfertafeln und den 
berühmten Lichtenbergſchen Erklärungen 
elegant, 4½%  Glandins’ Werke, 7 Bde. 
mit Kpfrn. 52 44 British poets the clas- 
sieal des 19. Jahrh. (engliih), vorz. Samm⸗ 
lung, 800 S. größtes 8. Ladenpr, 4 % nur 
42 % Tegners Frithjofſage, deutſche 
Prachtausg, 14% Denkwürdigkeiten des 
Hrn. v. H. .., 2 7 Julchens Erlebniſſe, 
2 Bde., m. — — — Kupfern (ſtatt 3 bis 4 
Ld'or) nur 3 „ Memoiren der berliner 
Demi. monde, 5 Bände mit Illuſtrat. 1 
Die Geheimniſſe von Berlin 12 Bände 
45 44 Die neue Jobſiade, (vorzügl. hum. 
Buch) 356 Seiten mit Kpfrn. 12% Deutſch⸗ 
lands Dichterhalle, das Schönſte und Ge⸗ 
diegenſte ꝛc, 576 S., 1862, ſtatt 1½ „ nur 
14% Mädlers populäre Aſtronomie mit 
62 Kpfrn. und Karten 1 ½ Bibliothek 
hiſtoriſcher Romane und Erzählungen in Ori⸗ 
inalwerken der vorzügl. deutſchen Schrift: 
Heller, 20 Gwanzig) Bände (nicht Bändchen) 
253 Bogen umfaſſend, Ladenp. 22 , nur 
2 * I! 2531] 
Gratis werden zur Deckung des ge⸗ 
ringen Porto's Werke von 
Gerſtäcker und Mühlbach, auch Thieme's eng⸗ 
liſches Wörterbuch u. illuſtr. Romane beigefügt. 


Siegmund Simon in Hanburg. 
Teppiche zu Sopha, Bettvorlagen und 


Belegen ganzer Zimmer, auch 
Reiſe⸗Taſchenzeuge, empfiehlt zur Nee 


A. L. Strempel, Cliſabetſtr. hr. 1 


ten Abnahme billigſt 


Heiraths-Geſuch. 


Ein junger Kaufmann und Gaſtwirth auf 
dem Lande, 27 Jahr alt, evangeliſch, ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen eine junge Dame 
als Lebensgefährtin, die deutſch und polniſch 
ſpricht. Offerten werden unter I. B. 27 Oppeln 
poste restante etbeten. [2900] 


Theater: Gomditorei. 


Wir beehren uns bierdurch die ergebene Anz 
zeige zu machen, daß wir unter der Firma: 


Gebrüder Fiſcher, 


die Conditorei im hieſ. Stadt⸗Theater 
übernommen haben und am 1. October d. J. 
eröffnen; wir empfehlen dieſes Etabliſſement 
dem hochgeehrten Publikum zur geneigten Be⸗ 
achtung. Auch in dieſem Locale werden wir 
ſtets bemüht bleiben, allen an uns geſtellten 
Anforderungen, ſowohl innerhalb als außerhalb 
dieſes Hauſes, nach Kräften zu genügen. 

Nächſtdem werden wir neben ſämmtlichen 
Localblättern auch eine reichhaltige Auswahl 
der beliebteſten politiſchen, wiſſenſchaftlichen, 
humoriſtiſchen und illuſtrirten Zeitſchriften und 
Journale in unſeren Räumen dem Publikum 
zur Benutzung auslegen. [2546] 
Um geneigten recht zahlreichen Beſuch bitten: 

Nobert Fiſcher, 

5 Albert Fifcher, 
Conditoren, Ohlauerſtr. Nr. 28, im Zuckerrohr. 


Freiwillige Verkäufe. 


Ein großes Hotel in einer bedeutenden 
Provinzial⸗ und Garniſonſtadt mit maſſiven 
Gebäuden und eleganter Einrichtung, mit 
ſämmtlichem vollſtändigen Inventarium, Kauf⸗ 
preis: 17,000 Thlr.; 

ein großer Gaſthof mit großen Wohn⸗ 
gebäuden, ſchönen Stallungen, Garten und 
einigen Morgen Ackerland, in einem der be⸗ 
lebteſten Badeörter Schleſiens, und zwar in 
unmittelbarer Nähe der Heilquelle, Kaufpreis: 
14,000 Thlr.; ſowie 

ein herrſchaftliches Wohnhaus an 
demſelben Orte, neu gebaut, elegant einge⸗ 
richtet und mit großem Garten, Kaufpreis: 
14,000 Thlr.; 

ein neu erbautes ſtöckiges Wohn⸗ 
haus an einem belebten Fabrikorte im Ge⸗ 
birge und an der Chauſſee, Kauſpreis: 
3,300 Thlr.; und 
mehrere Bauergüter nud Mühlen 
in belebter Gebirgs⸗ und Fabrikdörfern 
ſind unter ſoliden Bedingungen ſofort zu ver⸗ 
aufen. 

Nähere Anskunft erheilt auf portofreie An⸗ 
fragen der Agent Guſtav Neumann zu 
Pit) Üftenieräbort ; [2524] 


eute und jeden Dinſtag friſche Blut: und 

Leberwurſt empfiehlt E. Niepel, 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 3 und Ketzerberg 
Nr. i im „grünen Baum. 


* * 
* Seegras 
beſtes gereinigtes, empfing und offerirt billigſt: 
2549] Gotthold Eliaſon. 


Stearin⸗Kerzen. 


Die beſten Tertia⸗Kerzen à 6% Sgr., 
Feine Pracht⸗Kerzen a 7% Sgr., 
Prima Paraffin⸗Kerzen a 8½ Sgr., 
Wiener Apollo-Kerzen, das Wiener Pfd. 
a 13%, Sgr., 
im Ganzen billiger, bei 2550] 
Gotthold Eliaſon, Reuſche⸗Str. 63. 


[2498] Schon 


von 7), Sgr. an: 
ein Photographie: Album in Leinwand 
gebunden in feiner Preſſung, beſſere Sorten 
zu enorm billigen Preiſen und in 200 Sorten 
empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung 
J. Bruck, Nikolaiſtr. o, vom Ringe rechts. 


Billard: Tuch 


von 2% bis 3 ½ Thlr. die Elle offerirt: 
A. L. Strempel, Cliſabetſtr. Nr. 11, 


Ausverkauf 


deutſcher und franzoͤſiſcher Tapeten, 
Borduren, diesjährige Muſter. [1560] 


Wilhelm Bauer jun. 


Ein gebrauchter Mabagoniflügel ift zu vers 
kaufen Tauenzienſtraße 81 par terre. 


Feine wollene 2820] 
Schlaf-, Reiſe⸗ und Pferde⸗Decken 
empfiehlt in großer Auswahl: 
A. L. Strempel, Cliſabetſtr. Nr. 11, 


Sächsische Hypotheken- Versicherungs- 
Gesellschaft in Dresden, 


bestätigt durch Königl. Decret der Königl. Sächs. Staats-Regierung 
vom 12. September 1859 

und zum Geschäftsbetriebe in Preussen zugelassen durch Königl. 
Decret vom 18. Juli 1862. 


Hierdurch bringen wir zur öffentlichen Kenntniss, dass wir 


Herrn Eugen Heymann in Breslau 


die General-Agentur für Mittel- und Oberschlesien übertragen 

haben, von welcher nähere Auskunft bereitwilligst ertheilt und An- 

trüge angenommen werden. 

Das Directorium der Sächs. Hypotheken-Versicherungs-Gesellschaft. 
Gustav Ackermann. Josef Odenthal. 


Auf vorstehende Bekanntmachung mich beziehend, empfehle ich 
die Sächsische Hypotheken-Versicherungs-Gesellschaft 

A. — Versicherung hypothekarischer Forderungen gegen Subhastations- 
jerlust; 

B. zur Versicherung des Grundstücks gegen Subhastations -Verlust bis 
zu einem gewissen Theile des von der Gesellschaft ermittelten Ge- 
sammtwerthes; 

C. zur Versicherung der Zinsen hypothekarischer Forderungen gegen 

unpünktliche Zahlung und Subhastations-Verlust; 

. zur Vermittelung hypothekarischer Anleihen im Auftrage von Capi- 
talisten und Grundbesitzern. 


“«arantien. 
1. Das Grundcapital der Gesellschaft. Es ist statutenmässig zu Drei Millionen 
Thalern festgestellt und kann bei Erweiterung des Geschäfts mit Genehmigun 
der Staatsregierung bis auf Zehn Millionen Thaler erhöht werden. Davon sin 
bei Constituirung de Gesellschaft 500,000 Thaler emittirt. 
2. Die Prämieneinnahmen. 


berechnet, und, so lange dieselbe läuft, in der vollen entsprechenden Höhe 
zurückgestellt, 


Die 5 Sie besteht in Zehn pro Cent des Reingewinns und wird 


3. Die Prämienreserven. Sie werden bei jeder Versicherung auf das Genaueste 
4. 
Einem Drittheil des Betrags der jeweilig emittirten Actien angesammelt. 
Der General-Agent der 
Sächs. Hypotheken-Versicherungs-Gesellschaft. 


N 
Eugen Heymann, 
(Mitinhaber des Schles. landwirthschaftl, Central-Comptoirs) 
Ring Nr. 4. 


Die Namen der Herren Special-Agenten in meinem Bezirk werden besonders 
bekannt gemacht werden, [2530] 


bis zu 


Regelmäßige Dampfſchiffahrten: 
Stettin Riga (von Stadt zu Stadt) 


per Dampfer „Hermann“ und „Tilſit“. Abgang jeden Mittwoch, 6 Uhr Früh. 


I. Caj. 16 Thlr., II. Caj. 12 Thlr., Deckplatz 8 Thlr. 


Stettin⸗Memel⸗Tilſit 


ver Dampfer „Memel⸗Packet“, Abgang am 5., 15. und 25. jeden Mts., 11 Uhr Vorm. 
Caj. nach Memel 6 Thlr., n. Tilſit 7 Thlr., Deckplatz nach Memel 2% Thlr., n. Tilfit 3% Thlr 


Proſchwitzky u. Hofrichter, 


[1] Stettin und Swinemünde. 


Küas u. Co. aus Tarnowitz, 


alleinige Fabrik des [1924] 


echten Malakoff 


in Berlin, Mohrenſtraße AS, 


Unſer von Aerzten und Laien rühmlichſt anerkanntes ruſſiſches Magenelixir „Ma⸗ 
lakoff“ hat leider viele Nachahmer gefunden, welche unter dieſem Namen einen ganz 
gewöhnlichen Liqueur verkaufen. Einer dieſer Nachahmer, M. Caſſirer u. Co, in 
Schwien tochlowitz, behauptet neuerdings ſogar, der Erfinder deſſelben zu fein. 
Wir müſſen dies hiermit öffentlich als eine Unwahrheit bezeichnen und wünſchten nur, 
daß uns Gelegenbeit gegeben werde, dieſe Ausſage vor Gericht bekräftigen zu können. 
In ganz Oberſchleſien jind wir als die Erfinder und alleinigen Fabrikanten des 
echten Malakoff bekannt; ſeit einem Jahre befindet ſich unſer Geſchaͤft in Berlin. 


Bietigheim, Württemberg. 

Durch vortheilhaſte neue Einrichtungen bin ich in Stand geſeßt, meine ſchon in ganz 
Deutſchland und außer deſſen Grenzen rühmlichſt bekannten 
a Dampfkochtöpfe von Gußeiſen, verzinntem Kupfer und Eiſenblech 
zu bedeutend ermäßigten Preiſen zu liefern, billiger als alles was bis jetzt in der Art ge⸗ 
boten wurde, und erlaube mir ſolche unter Hinweiſung auf die frühere Empfehlung aner⸗ 
kannter Fachmänner in den erſten gewerblichen Verlanan in geneigte Erinnerung zu 
bringen. — Preisliſten und Zeichnungen ſtehen auf Verlangen gratis zu Dienſten. — An⸗ 
träge Tür Depots an allen größeren Plätzen, wo ſolche noch nicht beſtehen, erbitte ich mit 
francö, und ſichere angemeſſene Proviſion im voraus zu. 1922 

Ehr. Umbach. 


| — nn 


Conditorei⸗Verlegung. 


Einem hochgeehrten Publikum hiermit die ergebene Anzeige, daß ich meine 
Conditorei am 1. Oktober d. J. nach meinem Hauſe 


Schweidnitzerſtraße Nr. 46, 
vorläufig Eingang Marſtallgaſſe, 1. Thür, SEE 


verlege, indem ich für das in dem alten Lokal mir in fo reichem Maaße geſchenkte 
Vertrauen meinen beiten Dank fage, bitte ich, mir daſſelbe 


| auch in dem neuen Lokale gütigſt zu bewahren. 


| „Wilhelm Wendt, 
früher Redler u. Wundt. 
Für Bauhandwerker und Maſchinenbauer. 


Am 4 Oktober beginnt in meiner Sonntag⸗ und Abendſchule, in welcher Zeichnen, 
Rechnen, Mathematik und Maſchinenkunde gelehrt wird, ein neuer Curſus. Anmeldun⸗ 
gen Ohlauerſtraße 43. H. Nippert, Ingenieur und Zeichnenlehrer. [2911] 


Dau ſchreiben 
an den Herrn Hoflieferanten Johann Hoff 
in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße 1. 


„Geehrter Herr! Nach dem Gebrauche eines verhältnißmäßig nur gerin— 
gen Quantums Ihres berrlichen Malzextrakt⸗Geſundheitsbiers habe ich einen 
ſo außerordentlichen und nachhaltigen Erfolg bei mir erzielt, 
daß ich es nicht unterlaſſen kann, Ihnen — wenn auch nachträglich — dar— 
über zu berichten und Sie zu bitten, dieſe Zeilen im Intereſſe ähnlich Leidender 
zu veröffentlichen, denen vielleicht noch das nöthige Vertrauen fehlt, Ihrer 
Malzpräparate ſich zu bedienen. % 

Vor anderthaib Jahren hatte ſich nämlich ein Lungenleiden bei mir aus- & 
gebildet, das ſich mit größter Schnelligkeit vergrößerte, und in Folge deſſen f 
Appetitloſigkeit, Schlafloſigkeit und ganz beſonders ein beläſtigender Huſten nebſt f 
Auswurf ſich einſtellte, wobei ich zuſehends abmagerte. Später wurde mir 
auch das Gehen ſchwer, da die Muskeln der Kniegelenke ſich ſtraff anſpannten, 1 
ſelbſtredend konnte ich nur wenig und langſam arbeiten und mußte ich zuletzt 
meine Arbeit aufgeben, weil ich auch nicht mehr aufrecht ſitzen konnte. Zu f 
meiner Wiederherſtellung oder auch nur zur Linderung meines Leidens hatte E 
ich alle moglichen Mittel angewendet, allein vergebens. 4 

Da entſchloß ich mich auf Anrathen eines Freundes, der die Wirkſamkeit 
Ihres herrlichen Bieres an ſich ſelbſt erprobt, von demſelben ebenfalls Gebrauch 
zu machen. Das war Anfangs dieſes Jahres und brauchte ich damals 4 Wo— 
chen hindurch nach Vorſchrift Ihren Malz⸗Extrakt. Der Erfolg war wunder⸗ 
bar, ja faſt unglaublich. Ich fühlte mich gekräftigt, bekam den Appetit und 
die Verdauung eines Gefunden, konnte wieder aufrecht ſitzen und arbeiten und? 
der beläſtigende Huſten mit Auswurf hatte ſich gänzlich eingeſtellt. 5 

Dieſer glückliche Zuſtand ift bis jetzt derſelbe neblie: & 
ben und darum ſage auch ich Ihnen meinen innigſten Dank für Ihre un⸗ 
ſchätzbare Erfindung. \ 

Wenn es noch Zweifler gegen Ihr Fabrikat giebt, jo mögen ſie zu mir! 
kommen, ich will ſie belehren!“ 8 
Mit dankbarſter Hochachtung 

Paul Latta, Schneider⸗Meiſter, 
Zimmerſtr. 96, par terre. 
1943] 


[2548] 


Berlin, den 25. Auguſt 1862. 


8 Um Verwechſelung mit einer von Spekulanten in der Wilhelmsſtraße 1 
errichteten gleichnamigen Fabrik von ſogenanntem Malz⸗Extract zu verhüten, 
machen wir das Publikum wiederholt darauf aufmerkſam, bei brieflichen Be— 
ftellungen der Adreſſe: „Johann Hoff in Berlin“ ſtets das Prädikat: „Hof- 
lieferant“ und den Vermerk: „Neue“ Wilhelmsſtraße Nr. 1 binzuzu⸗ 
fügen. Anm. d. Ref. ; 


Für Breslau habe ich die General⸗Niederlage meiner Praparate, als 


Malz ⸗E, trakt, Geſundheitsbier, Bruſtmalz und aromat. Bäder⸗Malz 


der Handl. S. G. Schwartz, Oblaueritr. 21, übergeben, 
[1959] Joh. Hoff, Hoflieferant in Berlin, Neue Wilbelmsitraße Nr. 1. 


— Hoff ſchen Malz Extract zum 


hält permanent Engros⸗Lager 11960) 
Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 
R ne ee ET ne 7 S ERSETZEN 
dJagd⸗ Strümpfe, 
Jagd ⸗Weſten, 
Flanuell⸗Oberhemden, 


von echt engliſchem Flanell (anerkannt praltiſch), Geſundheits⸗Unterjacken, 
Unterbeinkleider (auf bloßem Körper zu tragen), ſind ſowohl für Herren und 
7 Damien, in reiner Wolle, Vigogne, Seide und Baumwolle in jeder Größe, 
E von der feinften bis zur billigſten Qualität in größter Auswahl vorrätbig. 
. Ebenſo empfehle ich mein reichhaltiges Lager in engliſchen Socken, Hals: 


[7534] 


fragen (für jede Halsweite paſſend), Schlipfen, Eravatten, Neiſedecken, Neiſe⸗ 
Plaids, Hoſenträger, wie noch verſchiedene andere neue Artikel jür Herren. 


Eduard Littauer, 
Ring 27, Pecherſeile, 


zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 


l = e 2 sg 5 
u Eduard Sachs'ſche Magen⸗Eſſenz, 
dendnragen ſtärkend, den Unterleib kräftigend, iſt in Breslau à Flacon ug 
15 Sgr., % Flacon 7½ Sgr., allein echt zu haben bei dem Verfertiger ig 
Eduard Sachs. Verkaufs⸗Lokal vom 1. Oktober d. J. ab von Junkern ag 
fraße Nr. 30 nach Roßmarkt Nr. 13 eine Stiege hoch verlegt. 


r y K Sn EEE 
h 3 i on. ſchwarz. Schrift 18 
Lithogt. Viſitemarten a. franz Double. Slack, 00 St. b. 14 Sg. an 
ein höchſt elegantes Viſitenkartentäſchchen n empfiehlt die bekannte billige Papierbölg. 
nin feiner Goldvreſſung anti! BG J. Bruck, Nikolaiſtr. Nr. 5. 


| Nach Auswärts 
N werden Aufträge 
. i umgehend 
prompt beſorgt. 
|’ 


Prima⸗Paraffin Kerzen, 


N bell brennend und nicht rinnend, das Pad 9 Sgr., bei 10 Pad 35 Sgr., 

IE ſowie Stearin⸗Kerzen in Prima-, Secunda- und Tertia- Qualität, offeritt zu den 
| billigſten Preiſen einzeln, ſowie an Wiederverkäufer: 

[2304] 


H. Fengler, Reuſcheſtraße Nr. 1, drei Mohren. 

Unterzeichneter macht bekannt, daß vom Dinſtag den 
30. September ab ein Transport von 80 Stüd der 
i (—ſchönſten und ſchwerſten Holländer und Oldenburger 
75 Färſen und Kühe (die Kälber zum Theil dabei) in Liegnitz 
im Gaſthofe zum rothen Hauſe zum Verkauf ſtehen. 4—5 Tage Auf⸗ 
enthalt. Dies den Herren Landwirthen zur gef. Nachricht. a 

(²554] Albert Franck aus Leipzig. 


angenommen 
zereigewölbe. 


für Juwelen, Perlen, altes 


nicht kopſſchmerzerregend, und ſpritfrei, incl. 


zent Rabatt bewilligt, 


mar. Aal, Aal⸗Noulade, Brat⸗Aal, 
Anchovis, N 


2362 
8000, 5000 u. 3000 Thlr. 


ſind ſofort gegen pupill. Sicherheit 
auf ein ſtädt. oder ländl. Grundſtück 
bresl. Kreiſes zu vergeben. Vorlage 
der Taxe iſt erforderlich. F. O. A. 
Nideuzii in Breslau, Einhorngaſſe 
Nr. 5, 2. Etage. Sprechſt. Früh bis 
10 ͤ und Mittags von 1 bis 3 Uhr 


oder 7000 Thlr. 
werden gegen erſte Hypothek auf ein neues 
Haus (im Ausbau) ohne Einmiſchung geſucht. 
Offerten erbittet man G. G. 16 Breslau poste 
restunte. [2315] 


Den Veſuchern Breslaus 


wird das Magazin für Herren⸗ und Knaben⸗Garderobe von L. Prager, Albrechtsſtr. 51 
beſtens empjoblen, man findet daſelbſt das größte Lager der eleganteſten Reiſe⸗Anzüge, 
Fracks, Röcke, Paletots, Mäntel (Joppen) und Ueberzieber in überraſchender Auswahl, dir 
Preiswürdigkeit und Vortrefflichkeit der Artikel des L. Pragers Magazins iſt eine ſo aner⸗ 

11460 


kannte, daß darauf beſonders hinzuweiſen überflüſſig iſt. 


EAA 
Geſchäfts⸗Verlegun 


Meinen geehrten Kunden erlaube mir ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß ich mein Lampen⸗ und Metallwaa⸗ 
reu⸗Geſchäft im Ganzen vergrößert, und nebenan 
Ohlauerſtraße Nr. 22, in den goldnen Anker 
verlegt habe, und bitte um geneigte Beachtung. 


J. Krawezynski, 


Metallwaatren- Fabrikant. 


4000 Thlr. 
werden zur zweiten Stelle auf ein gutes Haus 
gegen Hypothek (zur Hälfte noch pupillarſich er) 
ohne Einmiſchung bald geſucht. Offerten 
werden unter F. J. 9 poste restante Breslau 
erbeten. 8 


Ein Theilnehmer zu einem chem. Fabrikge⸗ 
ſchäft mit 3000 Thaler wird geſucht. 
Fachkenntniß nicht erforderlich. Näheres sub 
J. J. II. Nr. 66 in der Expedition dieſer 
Zeitung. 


Papageien 
aſiatiſche, afrikaniſche, neuhollän⸗ 
diſche und amerikaniſche, Inſe⸗ 
parables, à Paar 10 Thlr., aus⸗ 
\ länviihe Vögel, Kanarienvögel, 
d. Stück 10 Sgr., weiße kleine 
Lachtauben ſind angekommen 
und billig zu verkauſen. Be⸗ 
ſtellungen von auswärts werden 
Alte Sandſtraße Nr. 6, im Spe⸗ 

[2901] 


EN 


rw 


vn Grünberger auben 


erhalte ich täglich friſche Zuſendungen und empfehle dieſelben einer geneigten Beachtung. 


Guſtav Friederiei, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-ä-vis dem Theater. 


Die höchſten Preiſe 
[2536] 


Stassfurter l Kali-Salz per Herbst, 
Echten Peru- Guano, 12—13 9, Stickstoll, 
Chili-Salpeter, ofleriren billigst: 


Paul Rlemanmm e Co., Albrechtsstrasse 7. 


Preußiſche Lotterie-Looſe, 


ganze, halbe und viertel, werden zum Koſten⸗ 
preiſe verſendet durch den Kaufm. D. Bon⸗ 
heim in Berlin, Leipzigerſtr. Nr. 115 u. 116, 


Königl. Preußiſche BE 


Lotterie⸗Looſe 4. Klaſſe, 


u Yır 74 und %, 
verjendet entſchieden am billigiten S. Braun, 
31 Louiſenſtr. 31, Berlin, im Cigarrengeſchäft. 
Außerdem Lotterie⸗Antheile, , 6, Yar- 
Ya, zum geſetzlichen Koſtenpreiſe, auf 
gedruckten Antheilſcheinen. In der 119. kgl. 
preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie fiel unter meinen 
Looſen zur 4. Klaſſe der Hauptgewinn von 
150,000 Thlr. auf Nr. 29,474. [2711] 


Gold, Silber und Mutiken 
zahlt H. Brieger, Riemerzeile 19. 
Die Obſtwein⸗Fabrik in Ebersbach bei 
Görlitz von F. Herack empfiehlt 


Champagner 


(Obstwein mousseux) 


[1717] 

Mp ädchen, welche hieſige Lehr⸗Anſtalten 

beſuchen, finden ſofort Penſion. Näheres 

bei der Familie ſelbſt, Weidenſtraße Nr. 27, 
im 1. Stock. [2922] 

Ein Knabe kann bei mir Penſion und 
ſorgfältige Erziehung finden. [2519] 

J. Freund, Lehrer, Zwingerſtr. 8. 


Einem jungen Manne mit den erfor⸗ 


derlichen Schulkenntniſſen, welcher den 
Buchhandel erlernen will, wird eine 
Stelle nachgewieſen per Adreſſe T. 28 
durch die Exvedition der Bresl. Zeitung. 


Flaſche 10 Sgr. durch Baar⸗Einſendung oder 
Nachnahme. Von 25 Fl. an werden 10 Pro⸗ 
[1804] 


88 Außer den ſchönen 
hamb. Speckbücklingen, 
Speckflundern, 
friſche Hummern, 
hamb. Caviar, 
elbinger Neunaugen, 
mar. Bratheringen, 
J holſteiner Auſtern, 

empfing ſo eben und empfiehlt friſche 


in Jäger, auch Zinkmeiſter und Polizei: 
E diener, verbeiratbet, 30 Jahr alt, der der 


deutſchen und polniſchen Sprache vollkommen 


Nat. Whitestable-Auſtern A 
2 3 I | mächtig, mit guten Atteſten verſehen, ſucht! Vi a 13% Thlr. 
lch e 8 ertel⸗Looſe e 

friſch geräucherten Lachs, fu be Geſalige Anſengen 292 verſ. Baſch, 820 Moltenmarkt ii, 2 Tr. 


restante L. M. Nr. 99 Siemianowitz, Kreis 
Beuthen OS. [2201] 


Ein Buchhalter 


wird zum baldigen Antritt geſucht. Offerten 

nimmt franko entgegen der Hüttenbeſitzer 

W. Blumenreich in Gleiwitz. 2525] 

n meinem Band-, Weiß⸗ und Poſamentir⸗ 

Waaren⸗Geſchäft kann ein 24526 
2526 


ö Sardines n Vhuile, 
Sardim mixed pickles ete. 


[2923] G. Donner, Stockg. 29, 


amerkaniſche Stärke 


aus Mais und Reis. 
Dieſe Oswego-Adlerſtärke giebt ſchöne 


König’s Hötel, 
23 pretsfirape Ir. a, 33 


empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 
Preiſe der Cerealien. 

Smilie Notirungen. 
Breslau d Septbr. 1862 


(Neumarkt) 
20 
feine, mittle, orb. Waar⸗ 


klare Wäſche und Erlchterung beim Plätten. ; 2 5 = 2 
Das Badtt, ein engl. Pfund, 6 Sgr. e ER in Ratibor O.⸗S. Weizen, weißer 82— 85 79 74-77 Sy. 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr. Nr. 21. - dito gelber 80 — 82 78 73-77, 
- Hphlanerftrape Nr. 43 find bequem ein: Roggen 58 — 59 57 52-55 
* DNN ** gerichtete Wohnungen für 130 bis Gerte. 40 — 43 33 36 — 7 „ 
. XX 1130 Thlr. jährl. Mietbe, ferner 8 La⸗ Hafer . 24— 25 33 2122 
in ſehr ſchönen Exemplaren find noch billigit gerkeller bald oder zu Nenjahr zu ver: Erbfen 52— 54 50 45-48 
el bei Gotthold Eliafon, mietben. 1289 [Raps 247 238 222 Sgr 
255 D — — — — ı x 224 . 
51] Reujhentr. 63, N ue-Schweidnitzerſtraße Nr. 3 iſt die dritte] Winterrübien 210 224 214 
Hüte 12374] Etage, Den. 1 6 2 nebft| Sommerrübſen 214 206 194 
2 Kabinets und Beigelaß zu Oſtern oder]; FEC 
in Seiden. Filz neuefte Mufter, | auch früher zu vermietben, [2912] 5 u. 1 Sept. Abs. 10ll. Mg GU. Nchm 2 u. 
für Herren, Knaben und Kinder zu _ _, ; ze Er Ken 0 Lufldr. bei oo 3337/92 334970 334752 
lehr billigen Preiſen, empfiehlt: | Datel r Pute wer ſcan Delkkakeſſen⸗ Luftwärme + 10, + 76 + 152 
R. K. Sehless, Ohlauerſtr. Nr. 87. | und Wein⸗Handlung ſſt nie ee Thaupunkt + 8.5 + 76 + 90 
9 Ä [ [ cb W un an und Kellerrräumen e Ra 100 Ds > 
vom 1. Januar 1863 anderweit zu vermiethen. N 
Pariſer G Alz ad. Gleiwitz, den 20, September 1852. hen. Wetter trübe Nebel Sonnenbl. 


Lack kann man alles Schuhwerk 


Luſtor. bei? 33432 334/00 33232 


Mit dieſem les 
gleich lacktrtem Leder auf das Feinſte 


[2287] VB. Mokrauer. 


die Flaſche 10 Sgr. [2545 Haötel blanc 
S. ©. Schwarg, Ohlauerſtr. b. 21. H tel blanc Luſtwärme + 104 * 7 T 193 
j (ee au [1523] Tbaupunkt > er 2 2 + 7,3 
f u Groß⸗Glogau, Dunſtſättigung pCt. pCt. 38pCt. 
Elbinger Neunaugen, elegante Zimmer, Speiſen a 15 carte und table Wind 295 S 0 
Teltower Rübchen, böte. Preiſe billigft. Wetter heiter trübe Schleier 


[2537] 


Friederiei, 


empfiehlt billigſt: 


G Breslauer Börse vom 29. Septhr. 1862. Auntliche Notirungen. 
uſtab Weshgel-Gourse. Posen. Pfandbr.]4 103% G. Bresl.-Sch.-Frb.] 


Schweidnitzer⸗Str. 28, vis-A-vis dem Theater. W k. S. 143 % B. dito Kred. dito 555 5 8. Litt. E. 454] — 

5 : sftücte, Betten, Wä⸗ to 2M. 143 B. dito Plandbr.. 3 ½f 99% B. Köln-Mindener [3 - 
ee werben die hoch.] Hamburg ..|k.8.1151% B. |Schles.Pfandbr.! ats Prior 4 93 77 fl. 
ſten Preiſe gezahlt: Graupenſtraße 2—3. dito. . 2M. 150 % B. à 1000 Thlr. 3] 95% B. Glogau-Sagan. 4 N 
— — 5 . . k. S. — dito Lit. iR h 101%. 6. | Neisse-Brieger 4 | 844 B 
= 9 4 to ..... 3M.l6.21% bz. B. Schl. Rust.-Pdb. 101% G. Ndrschl.-Märk. 4 —— 
H. Ohagen 5 Sargmagazin, puis 2M. 80% b. ditoPfab.Lit.C.4 101 G. dito Prior. | 
11710) Schuhbrücke Nr. 60. Wienöst. W. 2 M. — dito dito B.4 1024 B. dito Serie IV.)5 — 
en ie 1 2M. au dito 13%) — Oberschl. Lit. A. 3/172 0. 

8 ugsburg..|2M. Schl. Rentenhr.!4 |100% B. dito Lit. B. 31 152% B. 
Sclzülerpens HA. Leipzig.. . 2 M. . Poaener dito 4 9s G. dito Lit. C. 36 172 6. 
Noch zwei Pensionäre finden ‚Aufnahme | Berlin k. S. — Schl. Pr.-Oblig. 4, — dito Pr.-Obl 4“ 97 75 B 
bel Seminarlehrer Battig, Ereitestr. 4. Gold und Papiergeld, Ausländische Pond dito dito Lit. F. 466 102% B. 
Fine ſichere Hypother von 4000 Thlr. Ducaten I 95% G. Poln. Pfandbr. 14 | 87% G || dito dito Lit. E. 3% 86 K. 
E auf cin Landgut iſt bald zu cediren | Lonisd'or . . 1 109% G. dito neue Em. 4 — Bheinische....[4 _ 
Näheres zu erfahren im Laden am Neumarkt] Poln. Bank-Bill. 88% B. dito Sch.-Obl. 4 — Kosel-Odorbrg.]4 | 58% B. 
Nr. 25. [2910] Oester. Währg. | 80% K. | Krak.-Ob.-ObL [5 — dito Pr. O bl. 
— 3. — ——— inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl. 6 B. dito dito 4½ — 
Pe able finden freundliche Aufnahme Freiw. St.- Anl. |, = Ausländische Eisenbahn- deten. dito Stamm 5 — 
Müͤhlgaſſe 24, par terre, Vorder⸗Front. Preng. Anl. 1850,4% — Wargch.-W. pr.. { [36% bz. Oppeln-Tarnw. 4 | 49 0. 
2 f 2 Ein junger Mann mit genü⸗ x 1853 4% — Stück v. 60 Rub. Rb. 864874 — 
Le hrling. genden Schul Kenntniſſen, dito 1854 1 103% k. |Fr.-W.-Nordb. .'4 | 64% K. Minerva 5 a1 B. 
Sohn hieſiger anſtändiger Eltern, kann in { 1856144 103%, B. | Mecklenburger 3 = Schles. Bank. 4 | 97G. 
einem größeren Gifenwaarengeibäftjofort als] dio 18595 1074 C. Mainz-Ludwgh. — Pisc. Com.-Ant. — 
Lebrling antreten. Näheres Roßmarkt 18m, Präm-Anl.18543141128% f. Inländischo Kisenbahn-Astien, | Darmstädter .. 
par terre id [2895] [St.-Schuld-Sch. 3 141 91% B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 137 % B. Oesterr. Credit 8714887 , 
ar terre, - | Bresl.8t-Obig.ld | — || dito Fr. 0b 4 | 97% B. dito Loose 1860 12.6. 
Wir ſuchen per 1. oder 15. Oktober 1862] dito dito 14% dito lätt. Diayj Posen. Prov.-B.| 


einen tüchtigen Verkäufer für unſer 
Modewaarengeſchäft. 12924] 
S. Dann u. Co., Ring 12. 


Die BTA 
Verantw. Redakteur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u, Comp. (W. Friedrich) in Bresſau 


